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Dae Abonnement 
uuf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Slatt beträgt vierteljährlich 
ir die Stadt Posen 1 Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
eſtellungen 
men alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


Montag, den 20. Auguſt 1866. 


Joſener Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht auf die in den Städten Stenſzewo, Sar ne und 
Kempen und in der Umgegend derſelben graſſirende Cholera werden die 

| auf den 28. d. Mts. in Stenſzewo, 

auf den 23. d. Mts. in Sarne und 

auf den 22. d. Mts. in Kempen 
auſtehenden Jahrmärkte, in Gemäßheit des §. 13. der unter dem 8. 
Auguſt 1835 Allerhöchſt genehmigten ſanitäts⸗ polizeilichen Vorſchriften 
bei anſteckenden Krankheiten hierdurch aufgehoben. 

Poſen, den 19. Auguſt 1866. 

Der Ober - Präfident der Provinz Poſen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, 19. Auguſt. Die „Debatte“ theilt unter Reſerve mit, 
daß die Wiederaufnahme direkter Unterhandlungen zwiſchen dem Papſte 
und dem Könige Viktor Emanuel bevorſtehe. 


Frankfurt a. M., 19. Auguſt, Mittags. Der Civilkommiſſar 
Freiherr v. Patow iſt nebſt Familie hier eingetroffen. 

a Der hier eingetroffene „Staatsanzeiger für Württemberg“ erklärt 
Me Nachricht für unbegründet, wonach Württemberg im Friedensvertrage 
mit Preußen verſchiedene Konzeſſionen bezüglich der Fürſtenthümer Ho⸗ 
zollern habe machen müſſen. Ebenſo unbegründet ſeien die Gerüchte, 
mach das längere Verbleiben des Kriegs miniſters v. Hardegg in Berlin 
mit Unterhandlungen zwiſchen Württemberg und Preußen in Zuſam⸗ 
hang ſtehe; daſſelbe ſei vielmehr nur durch die bevorſtehende Aus · 
wechslung der Ratifikationen, ſowie durch die Sicherſtellung der Kriegs⸗ 
b entſchädigung veranlaßt worden. Freiherr v. Varnbüler ſei abge 
ft, well er über den Friedensvertrag perſönlich bei dem Könige Vortrag 
atten habe. f 8 

f Karlsruhe, 19. Auguſt, Morgens. Die „Karlsruher Ztg. 
| fährt, der preußiſch⸗badiſche Friedensvertrag fege die Fortdauer des Zoll: 
eins feſt und beſtimme, daß demnächſt Verhandlungen wegen definiti⸗ 
Regelung der Zollvereinsverhältniſſe beginnen follen. Sodann ſei 
der Zuſammentritt einer Konferenz in Ausſicht genommen, um die längſt 
her vermißten Normen für das deutſche Eiſenbahnweſen feſtzuſetzen. 
leßlich jo Se) der Schifffahrtsabgaben auf dem Rhein 
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lorenz, 18. Auguſt. Die „Gazette uffiziale“ publizirt den 
| wel Bach Famara über die Ereigniſſe vom 23. und 24. 
| uni. — Ein königliches Amneſtiedekret iſt erſchienen. 


Das Nationalitäts⸗ Princip. 


III. 

Nicht erſt mit Napoleon III. iſt das Nationalitätsprincip in die 
Welt nommen. Seitdem ſeine ſtaatenbildende Macht erkannt war, ha⸗ 
ſich immer verwandte Völker gern mit einander vereinigt. Nur der 

kroberungstrieb war ſein Feind. Mit deſſen Verſchwinden hat das Na⸗ 
Nalitätsprineip auf ſpontane Weife mehr und mehr Raum gewonnen, 
manifeſtirte ſich in ganz Europa, die griechiſche Revolution unter an⸗ 
io en war ein Ausfluß davon. Louis Napoleon hat es nicht erfunden, 
nern nur zuerſt unter den europäiſchen Herrſchern ausgeſprochen und 
wilnoderem Maaßſtabe zur prattiſchen Anwendung gebracht. Die Ver⸗ 
ſellichung dieſes Prineips bildet ein gut Theil feines Ruhms. 
Kl Nichtsdeſtoweniger wird der Kaiſer weit entfernt davon ſein, es bis ins 
1 eine zur Geltung zu bringen. Wollte er das, ſo müßte er ſeine Deviſe 
au apire c'est Ia paix“ fahren laſſen, müßte feine deutſchen Provinzen 
ſicheden und die Annektion aller Gebiete erſtreben, in denen die franzö⸗ 
tions, Sprache geſprochen wird. So iſt es aber nicht gemeint. Das Na⸗ 
in nalitätsprincip läßt ſich nur im Großen und Ganzen anwenden, bis 
die äußerften Konsequenzen durchgeführt, wird es zur Karikatur. 
ft Die erfte Frage bleibt bei jeder Neugeftaltung nach der Fähigkeit 
atlicher Exiſtenz, die zweite nach dem hiſtoriſchen Recht. Die Idee des 
0 taats geht als ſittliche der Idee der Nationalität als einer natürlichen 
dran. Was die Idee und das Weſen eines Staates nicht zu repräſen⸗ 
den vermag, muß ſich unterordnen und als Theil eines größeren Ganzen 
en. Darum mußten ſelbſt die kleinen deutſchen Staaten durch Preußen fal⸗ 
len, weil ſie ein Staatsweſen nach den modernen Anſprüchen nicht darſtellten. 
Wie würde es dem gegenüber Preußen wohl rechtfertigen, wenn es 
amen kleinen polniſchen Staat, deſſen Selbſtſtändigkeit es ſelber ſchützen 
müßte, an ſeine Grenzen ſetzte, angenommen, daßes noch ein reinpolniſches 
Nele hätte. Da es dies aber gar nicht hat, fo erſcheint die Forderung, 
e polniſche Bevölkerung vom norddeutſchen Bunde, oder, was daſſelbe 
re, von Preußen auszufchließen, auf den allerfalſcheſten Vorausſetzun⸗ 
en zu beruhen. 
3. Aus dem völligen Mißverſtändniß des Nationalitätsprincips er⸗ 
nt der polnischen Nationalpartei in Preußen manches Ungemad), 
5 — ſie wieder und immer wieder fruchtloſe Verſuche macht, die gegen⸗ 
K tige Lage zu ändern, die ſie als eine nur proviſoriſche erträgt. Ein 
u dinalfehler ihrer politiſchen Ideen ift, daß fie den Werth einer großen 
geordneten ſtaatlichen Verbindung nicht in Betracht zieht und gerade 
ft ntergeordnete im Staate zur Hauptſache macht. Regen ſich doch 
thiern n, Balern, welches noch katholiſcher iſt als Polen, tiefe Sympa⸗ 
1 für den Anſchluß an das proteſtantiſche Preußen, weil man fühlt, 
poli le Dinge, welche Preußen repräſentirt: Intelligenz, bürgerliche und 
liche Freiheit, Induſtrie und Verkehr, nicht fo ganz werthlos find. 
nicht Und — wir ſprechen es heute zum erſten Male hier aus — es iſt 
dölfe 


wohl die Nationalität, als der Kirchenglaube, der die polniſche Be⸗ 


imme ung uns fo fremd und mißtrauiſch gegenüber ſtellt. Das doch 
uche ben beſſere Verhältniß des viel duldenden Galiziens zum Kaiſer⸗ 


beweiſt di 
kei t dies 


ebenſo ſehr, wie der anerkannt preußiſche Sinn der 
98 nur geringen Zahl unſerer polniſchen Proteſtanten. Wäre 


Preußen ein katholiſcher Staat, würde das Verhältniß ohne Zweifel ein 
innigeres ſein. i N 
Wir wollen zugleich bemerken, daß für die treibende Partei ſelbſt die 
Religion nicht Motiv, ſondern Mittel iſt, aber bei dem Theil des Volks, 
der ſich überhaupt von jener Partei erreichen läßt, iſt der Glaube Alles. 
Die intelligenteren Volksführer können unmöglich überſehen, daß die ka⸗ 
tholiſche Kirche in Preußen eine Stellung hat, wie fie fie nur begehren 
kann. Die Häupter der Hierarchie müſſen es ſelbſt dankbar bezeugen und 
bezeugen es. Bei einer intelligenteren Bevölkerung würde ſelbſtverſtändlich 
ein ſolches Mittel, Feindſchaft zu ſcen, nicht verfangen. Man frage die 
polniſchen Städtebewohner, ob ſie ſich nach dem früheren Regimente zu⸗ 
rückſehnen? Bei ihnen findet ſich im Allgemeinen die richtige Würdigungdeſſen, 
was die Zugehörigkeit zu Preußen Gutes gebracht hat, eine Würdigung, 
von der ſich in der polniſchen Preſſe nicht eine leiſe Spur bemerllich macht. 
Hoben doch die polniſchen Blätter unlängſt die Anordnung des preußiſchen 
Gouvernements in Prag, wonach amtliche Erlaſſe neben der deutſchen 
auch in der czechiſchen Sprache zu veröffentlichen, als etwas ganz Außer⸗ 
ordentliches, als ein Zugeſtändniß hervor, das Preußen im Auslande 
mache, im Inlande verſage; als ob nicht auch in dieſer Provinz alle 
amtlichen, namentlich geſetzlichen Erlaſſe, in beiden Sprachen veröffent⸗ 
licht würden. a a . 
Würde ſich die Nationalpartei nur ein wenig der Unbefangenheit 
befleißigen und von dem Aberglauben laſſen, Polen in ſeiner Selbſtändig⸗ 
keit wäre weiter in ſeiner geiſtigen und materiellen Entwickelung vorge⸗ 
ſchritten, als unter preußiſcher Aegide, jo müßte von ſelbſt der feindſelige 
Ton aus ihren Organen verſchwinden, der Preußen nur als den Unter⸗ 
drücker kennzeichnet. g g 
Wie kalt blieben dieſe Organe gegenüber der allgemeinen Sieges. 
freude, welche jüngſt das preußiſche Land durchrauſchte, wie zwangen fie 
ſich zu zweifeln an der Wahrheit der Nachrichten von den Schlachtfeldern, 
wie ſympathiſirten fie mit den öſtreichiſchen Waffen, wie ſehnlich erwar⸗ 
teten fie die franzöſiſche Einmiſchung! Und in dieſer Stimmung verlan- 
gen die polniſchen Abgeordneten in die Adreſſe auf die Thronrede einen 
Paſſus, der von den Rechten der Polen des Großherzogthums ſpricht. 
Es iſt bezeichnend, daß unter ſo überwältigenden Ereigniſſen dieſe 
Partei nur an ſich denkt, nur von ſich ſpricht. Muß das nicht 


auch die Wohlwollendſten dieſen Beſtrebungen abwendig machen! 
Keine Partei im Abgeordnetenhauſe wird dieſes Mal auf die For⸗ 


Preußen. — Berlin, 18. Auguſt. [Zur Stellung 
Frankreichs; ein neuer Bundestagsgeſandte; zu dem 
Hoftheater; von der Anleihe; aus Schleſienz Statiſti⸗ 
ſches.] Daß auch in Frankreich ein großer Umſchwung in der öffentli⸗ 
chen Meinung ſtattgefunden, zeigt klar ein Artikel der „Revue de deux 
mondes“, dieſes von den hervorragendſten Mitgliedern der orleaniſtiſchen 
Partei geſchriebenen oder beeinflußten Blattes, welches bisher ſtets einen 
antipreußiſchen Standpunkt eingenommen. Hat es doch noch in jeiner 
vorigen „Revue de la quinzaine“ mit Heſtigkeit gegen die von Preußen 
beabsichtigten Vergrößerungen geeifert und gemeint, wenn dieſe ausgeführt 
würden, müſſe Frankreich von feiner Höhe herunterſteigen oder Gegen⸗ 
anſtalten treffen, jo daß gerade dieſes Blatt die Kompenſationsfrage we⸗ 
ſentlich mit angeregt hat. Die neueſte „Revue de la quinzaine“ jagt 
aber, daß Frankreich auf Gebietsvergrößerungen keinen Werth lege, wohl 
aber auf militäriſche Kräftigung, auf Entwicklung der freiheitlichen In⸗ 
ſtitutionen und auf Stärkung der Allianz mit Preußen. Das Blatt 
muſtert denn alle in Europa denkbaren Allianzen und kommt zu dem Re- 
ſultat, daß die preußiſche die den franzöſiſchen und preußiſchen Intereſſen 
angemeſſenſte ſei. Auch ſonſt entſpricht in Frankreich, namentlich in 
Paris, die Stimmung des Volkes der Friedensliebe des Kaiſers ſelbſt, 
welche ſich wieder durch die Entlaſſung der Klaſſe von 1859 in den Be- 
urlaubtenſtand erwieſen hat. Auch die über den Napoleonstag hier ein⸗ 
gegangenen Berichte ſagen mit Beſtimmtheit, daß daſelbſt eine fröhlichere, 
von allen politiſchen Gedanken mehr entfernte Stimmung geherrſcht habe, 
als jeit langer Zeit; es wurde gar feine politiſche Aeußerung vernommen. 
Die Maqorität der Bevölkerung iſt ſicher für keinen Krieg mit Preußen, 
nur die Wortführer einzelner Parteien reden davon und zwar ſolche, 
welche die laiſerliche Herrſchaft in Frankreich zu untergraben ſuchen, wie 
die legitimiſtiſchen und bisher auch die orleaniſtiſchen Blätter. 

Noch immer verſammeln ſich einige Männer und berathen über 
das Wohl Deutſchlands, das ſich aber ſehr wenig an dieſe Berathungen 
kehrt und nennen ſich deutſcher Bundestag. Von dieſem Rumpfbundes⸗ 
tag find nun auch der rufſiſche und der belgiſche Geſandte abberufen 
worden, dagegen iſt zum Erſtaunen der Welt in dieſen Tagen ein neuer 
Geſandter daſelbſt eingetroffen, nämlich der ſpaniſche. 

Es iſt vielfach die Nachricht verbreitel, daß die Hoftheater von Han⸗ 
nover und Kaſſel als ſolche fortbeſtchen ſollten und zwar unter der Ober⸗ 
Leitung des hieſigen Intendanten, Herrn v. Hülſen. Dies ſcheint nun 
nicht beabſichtigt, aber man bejchäftigt ſich hier ſehr lebhaft mit der Angele⸗ 
genheit und iſt auf eine Löſung bedacht, bei welcher die Intereſſen beider 
bisherigen Reſidenzen ganz speziell berückſichtigt werden ſollen. 

Die „B. B. Z.“ hat das an der Börſe entſtandene Gerücht, Herr 
v. d. Heydt wolle die Anleihefrage zurückziehen, als etwas Thatſächliches 
gebracht, doch iſt davon keine Rede. Es braucht aber gar keiner ausdrück 
lichen Zurückziehung, da ſchon in der Vorlage nur von einer eventuellen 
Realiſation die Rede iſt, d. h. die Arleihe nur nach Maßgabe des Bedarfs 
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Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


realiſirt werden fol. Wenn aber die Bedürfniſſe der Regierung oder 
die Lücken, welche auszufüllen ſind, etwa vorweg genommene Einnahmen 
durch anderweitige Zufluſſe gedeckt werden, dann wird die Anleihe gar 
nicht oder nicht in der ganzen Ausdehnung realiſirt werden. 

Nach Berichten, welche aus den ſchleſiſchen Weberdiſtrikten eingehen, 
hat die männliche Jugend dort immer mehr das Verlangen, nicht das 
väterliche Geſchäft fortzuſetzen ‚ jo daß die Nothwendigkeit eingetreten iſt, 
daß die großen Fabriken Maſchinen anſchaffen, weil dem Bedürfniß für 
Handweberei nicht mehr genügt werden kann. 

Der Bau der ſchleſiſchen Gebirgsbahn iſt Veranlaſſung geworden, 
daß zwei neue Eiſenbahnprojekte im Anſchluß an jene aufgetaucht find, 
1) die Linie Lauban⸗Markliſſa⸗Friedland⸗Zittau, und 2) eine Verbindung 
von Liegnitz über Löwenberg, Greifenberg, Friedland nach Zittau. Die 
beteiligten Handelskammern und Magiſtrate ſind zu Gutachten aufge⸗ 
fordert und hat der Handelsminiſter die Vornahme der Vorarbeiten für 
die erſte Linie [on geſtatlet. Es liegt im Plan, dieſe Eiſenbahn über 
Zittau nach Außig fortzuſetzen, zum Anſchluß an die Außig⸗Teplitzer 
Bahn, welche dann eine Fortſetzung nach Karlsbad, Eger bis an den 
Main erhalten wird. 

Der ſtatiſtiſche Bericht über den Verkehr von Schlachtvieh in Berlin 
während des erſten Semeſters d. J. hat ergeben, daß eingeführt ſind 
28,636 Ochſen, 17,318 Kühe, 50,165 Kälber, 165,138 Hammel, 
2,367 Lämmer, 87,912 Schweine und 210 Ferkel. Davon ſind wieder 
ausgeführt 13,449 Ochſen, 4,535 Kühe, 1,483 Kälber, 89,967 Ham⸗ 
mel, 26,436 Schweine und 36 Ferkel. 

Berlin, 19. Auguſt. Die Adreßkommiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes beendigte in der geſtrigen Abendſitzung ihre Berathungen. Es 
handelte ſich ſchließlich um die Aufnahme eines möglichſt milden Paſſus 
in Bezug auf die Budgetfrage. Die Abgeordneten Gr. Schwerin, 
v. Bodelſchwingh, v. Blanckenburg, erklärten ſich ganz dagegen, 
indem ſie ausführten, die Regierung habe durch Einbringung der Indem⸗ 
nitätsvorlage Alles gethan, um den Konflikt zu beſeitigen, man dürfe nicht 
ohne Noth darauf zurückkommen. Ebenſo ſprach ſich der Regierungskom⸗ 
miſſar Wollny aus. Die Abgeordneten Koſch, Bender, Waldeck 
und Virchow halten indeſſen einen Hinweis auf die Budgetfrage in je 
ſchonender Form, wie fie der Reichenſperger'ſche Entwurf beantragt, für 
geboten. Ein Paſſus aus dem letzteren kommt dann auch zur Annahme. 
Endlich wird mit 15 Stimmen gegen 7 folgender Entwurf beſchloſſen: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 

J. Die großen Thaten, welche unter tapferes Heer in wenigen Wochen 
von Land zu Land, von Sieg zu Sieg, dort bis über den Main, bier an die 
Tbore der Hauptſtadt Oeſtreichs fübrten, haben unſer Herz mit freudigem 
Selbftgefühl und mit lebbaftem Dank erfüllt. Wir ſprechen den Dank des 
Volkes aus an die Tauſende, welche das Grab bedeckt, an die ſämmtlichen 
überlebenden Streiter des ſtehenden Heeres und der neu bewährten, in großer 
Zeit geſchaffenen Landwehr, an die einfichtigen Führer, vor Allen an Eure 
Majeſtät ſelbſt, die Sie in der entſcheidenden Schlacht die Leitung überneh⸗ 
mend, Noth und Gefahr mit den Kämpfern getheilt und dem unſäglichen 
Elende dieſes Krieges durch raſche Führung und Beendigung ein Ziel geſetzt 


haben. 

II. Von boher Bedeutung find ſchon jetzt die errungenen Erfolge: die 
Auflöſung der Bundesverfaſſung, dieſes nur ſcheinbaren Bandes, welches 
nach Außen und Innen ſich ſeit 50 Jahren zugleich hemmend und kraftlos 
bewieſen batte, die Auseinanderſetzung mit Oeſtreich, die Beſchränkung der 
Klein⸗Staaterei, die Erweiterung der Grenzen und des Machtgebietes unſe⸗ 


res Staates, und die dadurch gegebene Ausſicht, daß in nicht ferner Zeit ein 
taates 


politiſch geeintes Deutſchland unter Führung des größten deutſchen 
ſich entwickeln könne. 2 * 

III. Dieſe Früchte, davon find wir mit Euer Majeftät überzeugt, wer⸗ 
den nur in einträchtigem Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und Volks⸗ 
vertretung zur Reife gedeihen. : 0 

Das Blut der todesmuthigen Streiter bat zum zweiten Male das edelſte 
Gut des Volkes, deſſen politüche Freiheit und Theilnahme an dem Staatsle⸗ 
ben, beſiegelt. Ohne die Sicherung und Ausbildung der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechte des Volkes werden wir nicht zählen dürfen auf die Huldigung der 
San un Deren in Deutſchland, welche allein der Macht Haltbarkeit und 

auer verleiht. 

IV. Gegenüber der Thatſache, daß feit einer Reihe von Jahren die 
Staatsausgaben ohne einen zur geſetzlichen Feſtſtellung gelangten Staats 
hausbaltsetat und theilweiſe im Widerſpruch mit den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenbauſes geleiſtet worden ſind, gereicht es dem Letzteren ar großen 
Genugtbuung, daß Euer Majeftät feierlich auszuſprechen gerubt haben, daß 
die in jener Zeit geleiſteten Geldausgaben der geſetzlichen Grundlage entbeh⸗ 
ren, weil dieſelbe nur durch das nach Art. 99 der Verfaſſungsurkunde all» 
jährlich zu Stande zu bringende Etatsgeſetz erlangt werden kann. Im Hin⸗ 
blick auf dies Königliche Wort, welches die Notbwendigkeit eines nur unter 
Zuſtimmung des Abgeordnetenbauſes ins Leben tretenden jährlichen Staats⸗ 
hausbalts⸗Geſetzes, ſowie demgemäß die Nothwendigkeit einer für die Ver⸗ 
gangenheit zu erwirkenden Indemnitäts Erklärung der beiden Häuſer des 
Landtages anerkennt, iſt das Vertrauen der Landesvertretung gerechtfertigt, 
daß künftiabin durch die rechtzeitige Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Geſetzes 
vor Beginn des Etatsjahres jeder Konſtikt verhütet werde. Dann werden 
Ausgaben, welche das Abgeordnetenbaus im Staatsbaushalts⸗Etat abge⸗ 
ſetzt bat, nicht dennoch aus Rückſichten auf das Staatswobl eintreten können. 

V., Die den Berathungen des Landtages unterbreiteten Vorlagen über 
die Indemnitätsertheilung und die Finanzen werden wir mit pflichtmäßiger 
Sorgfalt in Erwägung nehmen. a0 4 

I. Mit derſelben Sorgfalt werden wir die Vorlage über die Einberu⸗ 
fung einer Volksvertretung der norddeutſchen Bundesſtaaten prüfen. Wir 
erwarten jedoch, daß, wenn Rechte des preußiſchen Volkes und Landtages zu 
Gunſten eines künftigen Parlaments aufgegeben werden ſollen, dieſem Par⸗ 
lamente auch die volle Ausübung dieſer Rechte geſichert ſein wird. 

VII. Das zu vollbringende Werk der bundesſtaatlichen Einigung 
Deutſchlands wird ſich am Sicherſten der Unterſtützung der Nation erfreuen, 
wenn die ſchwierige Arbeit auf der Grundlage der Reichsverfaſſung von 1849 
begonnen und dieſe der neuen Lage der Dinge entſprechend geſtalten wird. 

Preußen wird dann kräftig genug ſein, um als ſtarke Schirmmacht die 
deutſchen Grenzen unverſehrt zu erhalten und jede Einmiſchung des Auslan⸗ 
des bei der Ordnung see 8 abzuwebren. 

önigliche Majeſtät! Be 

VIII. Durchdrungen von der großen Wichtigkeit der gegenwärtigen 
Epoche fur das ganze deutſche Vaterland bieten wir aus vollem 7 unſere 
die Borſehn zur einbeitlichen und Sand ee deſſelben, welche 

ie Vorſehung in Eurer Majeſtät Hände geleo at. a 

In tiefſter E erharren wir Eurer Majeſtät treu gehorſamſte 

Sn hiefier Epefusat verbarsen das Haus der Abgeordneten, 

Berlin, den 18, Auguſt 1866. 


Die Plenardebatte wird am Donnerftag, 23. d. M., beginnen. — | 
Die Zahl der bei dem Abgeordnetenhauſe eingebrachten Petitionen beläuft 
ſich auf 139, davon betreffen 70 den Erlaß eines Genoſſenſchaftsgeſetzes. 


— Wie verlautet, iſt in den eroberten Ländern dieſſeits des Mains“ 


auch die Huldigung des Kön 


fa 


igs in nicht 115 Zeit in Ausſicht 
genommen. Man erblickt darin ein Aicher cheſt, daß, trotz des e- 
bergaugs⸗Stadiums, welches zur . pröbinzieller Ehen mich. 
ll, diefe jede ſofork in den defi⸗ 


keiten in den Ländern Platz greifen IB 
nitiven Beſitz Preußens übergehen. 
vom Schloſſe Erdmannsdorf nach Berlin zurückkehren, um hier an ver» 
ſchiedenen Berathungen Theil zu nehmen. Bekanntlich wird derſelbe auch 
zu einem Beſuche in Hannover erwartet. 

— Wie die „D. A. Ztg.“ über Berlin erfährt, ward der Höchſt⸗ 
kommandirende des 2. preußiſchen Reſerve-Armeekorps, Großherzog 


— Der Kronprinz wird dein in Kurzem auf einige Tage 


von Mecklenburg⸗Schwerin, auf der Durchreiſe durch Leipzig 
nach Berlin höchſt angenehm überraſcht, indem ihm auf dem Bahnyofe 5 2 
richtung der Juſtizverfaſſung und der Handhabung der Wehrpflicht ſeitens 


der k. weſtlichen Staatsbahnen ein ſelbſt bis auf die Außenadreſſe ganz 
und gar eigenhändiges Kabinetsſchreiben des Königs von Preußen nebſt 
einem kleinen Paket überreicht wurde, das den hohen Militärorden pour 
le mérite enthielt. Dieſe Sendung war bereits von Berlin nach Nürn⸗ 
berg abgegangen geweſen, als man die gleichzeitig erfolgte Abreiſe des 
Großherzogs erfuhr, wurde aber noch zu rechter Zeit telegraphiſch in 
Lelpzig ſiſtirt und beim Empfang des Großherzogs, an welchem inſonder⸗ 
heit der Stadtkommandant General v. Glysczynski nebſt dem Officier⸗ 
korps theilnahm, durch den Vorſtand des preußiſchen Feldpoſtrelals in 
Veipzig, Poſtkaſſen⸗Kontroleur Bingel, in Perſon überreicht. 

— Der Prinz Nikolaus von Naſſau hält ſich noch hier auf, 
doch hören wir, daß derſelbe weder von dem Könige, noch von dem Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen Bismarck empfangen werden wird. 

— Die Nachrichten aus Paris lauten dahin, daß die perſön⸗ 
liche Stimmung des Kaiſers entſchieden dem Frieden zugeneigt iſt. Na⸗ 
poleon III. ſcheint jede Demonſtration zu mißbilligen, in welcher das 
deutſche Nationalgefühl eine Aufreizung erblicken könnte. Die Note im 
Konſtitutionnel, welche der Kompenſations⸗Politik ein ſchnelles Ende be⸗ 
reitet, war auf Befehl des Kaiſers vom Miniſter des Innern redigirt 
worden. Die Ausdrücke derſelben bewegten ſich möglichſt ſchonend gegen 
Herrn Drouyn, aber der letztere wußte fortan, daß der feindliche Ton, 
den er in Betreff preußiſcher Erwerbungen verſucht hatte, nicht am 
Platze ſei. 

— Ein unterrichteter Wiener Korreſpondent ſchreibt der „B. H. Z.“ 
über die Friedensverhandlungen mit Italien: 

„Es iſt möglich, daß auch italieniſche Bevollmächtigte, wie von verſchie⸗ 
denen Seiten angekündigt wird, ſich zu den Friedensverhandlungen zwiſchen 
Oeſtreich und Preußen in Prag einfinden, aber wenn es geſchieht, ſo wer⸗ 
den ſie dort ohne Zweifel nur, etwa in Form eines Protokolls, zu konſtati⸗ 
ren haben, daß die Bedingung, unter welchen Preußen allein Frieden zu 
ſchließen berechtigt erſcheint, erfüllt und daß Venetien für Italien geſichert 
iſt. Das Eine iſt für Preußen relevant; um die ſonſtigen Modalitäten der 
Verabredungen zwiſchen Oeſtreich und Italien hat es ſich nicht zu kümmern 
und kümmert es ſich nicht. Wenn aber dagegen Frankreich an der Feſtſtel⸗ 
lung dieſer Verabredungen in erſter Reihe und direkt betheiligt iſt, ſo wird 
man mit einigem Grunde vermuthen dürfen, daß Drouyn de Lhuys darauf 
einen perſönlichen len d zu nehmen und deshalb die eigentlichen Friedens⸗ 
verhandlungen zwiſchen Oeſtreich und Italien nach Paris zu verlegen beab⸗ 
ſichtigt! Deſinitio feſtzuſtehen Je in dieſer Beziehung übrigens noch Nichts. 

— Die Wiener „Debatte“ enthält eine offieiöſe Dritfheitung, wo⸗ 
rin es heißt: „Die öſtreichiſch⸗italleniſchen Friedensverhandlungen wer⸗ 
den ſeparat in Paris geführt, weil der Kaiſer der Franzoſen ich ſein 
Recht, als faktiſcher Beſitzer Venetiens mitreden zu dürfen, nicht nehmen 
laſſen will, und Oeſtreich dieſes Recht anerkennt, welches Napoleon dem 
Könige Viktor Emanuel gegenüber wahrte.“ 

— Ueber die Stellung Preußens zu den von Italien über die 
Grenzen Venetiens hinaus erhobenen Anſprüchen iſt viel konjektu⸗ 
rirt worden. Sie dürfte aber nicht klarer gezeichnet werden können als 
durch eine Aeußerung, welche von eigener preußiſcher Seite direlt nach 
Florenz, wie die „D. A. Z.“ hört, abgegangen und gleichzeitig in Wien 
zur Keuntniß gebracht iſt. Preußen citirt darin den Wortlaut des Art. 
1. der Präliminarien von Nikolsburg, nach welchem „mit Ausnahme des 
lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs der Territorialbeſtand der öſtreichi⸗ 
ſchen Monarchie unverändert bleibt“, und ſieht ſich auf Grund dieſer 
Stipulation, welcher Italien vorbehaltlos zugeſtimmt, außer Stande, den 
ſeitdem geltend gemachten Anſprüchen auf anderweitige öſtreichiſche Gebiets⸗ 
{heile irgendwelche Berechtigung zuzugeſtehen. 

— Die „Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die von Preußen an Bayern ge⸗ 
ſtellten, jetzt als ermäßigt bezeichneten Forderungen ſollen noch immer 
auf 35 Millionen Gulden Kriegskoſten-Entſchädigung und auf Abtre⸗ 
tung eines Theils der von Preußen beſetzten Gebiete Ober- und Unterfrankens 
beſtehen. Kiſſingen und Kulmbach werden dabei ausdrücklich genannt.“ 


— Wie die „B. H.⸗Z.“ aus guter Quelle vernimmt, beträgt die 


Geldentſchädigung, zu der das Großherzogthum Baden durch den 
Friedensſchluß verpflichtet iſt, 6 Millionen Gulden. 

— Der der Volksvertretung vorgelegte Geſetzentwurf in Betreff der 
Einverleibung von Hannover, Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt 
wird im ganzen Lande ungetheilte Befriedigung erregen. Der preußiſche 


Staat vergrößert ſich durch dieſen Alt um 958 ½ Quadratmeile und 


3,227,000 Einwohner. Unzweifelhaft ſtehen aber, wiewohl die noch 
ſchwebenden Friedensverhandlungen poſitive Andeutungen darüber als 
unzuläſſig erſcheinen laſſen mußten, noch weitere Gebietserwerbungen in 
Ausſicht. So vielleicht die von dem darmſtädtiſchen Oberheſſen mit 
Einſchluß von Heſſen⸗Homburg, ohne welche der Anſchluß Frankfurts an 
Preußen gar keinen Sinn haben würde. Beide Ländchen zuſammen bil⸗ 
den ein Territorium von 78 Quadratmeilen mit einer Bevölkerung von 
316,000 Köpfen. Rechnet man nun noch die ebenfalls bevorſtehende 
Annexion Schleswig⸗Holſteins mit 321 Quadratmeilen und 961,000 
Einwohnern hinzu, ſo ergiebt ſich im ganzen für Preußen ein Machtzu⸗ 
wachs im Betrage von 1357 Quadratmeilen mit einer Bevölkerung von 
vier und einer halben Million Menſchen. In wie weit dieſe Gebiets⸗ 
ausdehnung noch vermehrt wird durch bayriſche Territorialabtretungen, 
läßt ſich zur Zeit zwar noch nicht beſtimmt angeben, doch dürfte auch nach 


hauſt haben, erzahlt die „ 


2 

£ 

— [Die Preußen.] Der „Nürnberger Anzeiger“ ſchreibt 

aus Würzburg: Das Einvernehmen mit den hier liegenden preu⸗ 

10 Truppen ie 15 täglich mehr, namentlich ſeitdem man 

entdeckt hat, daß Helden, ſondern Menſchen, wie andere ſind, die 
ſogar als gute Kakholiken die Kirchen ſehr fleißig beſuchen. Unſere 

it, welche nach und nach theils verduftet, theils fi 


ji 7. 


elt, gehen jetzt ganz ſtill umher und ſoll es nicht wundern, wei 
en date 3 wie reißende „Whlfe⸗ tü ic) 1 


ſelb t hun- 
dert Preußen zu Kr c verzehrt haben, fetzt diejelben als arlige und 
gebildete Leute jelbft- ſtück — ius Theater ze. — zu Häslein 
einladen. 5 


Die badiſchen Truppen ſollen in den benachbarten Dörfern arg ge» 
ma“; gut Unterrichtete wollen jedoch wiſſen, 
daß es keine dunkel-, ſondern hellblaue Röcke geweſen ſeien, daß man aber 
die Badenſer ihrer Regierungspolitik w.gen nur verdächtigen wolle. Ges 

denfalls hat es die Wahrſcheinlichleit für ſich. a 
— Die „Poſt“ hat bereits Kenntniß von der bevorſtehenden Ein⸗ 


Preußens in den zur Annexion beſtimmten Ländern. Sie ſchreibl: 

Bei der bevorſtehenden Einverleibung der Niederelb- und Main⸗Rbein⸗ 
Staaten richtet ſich die Aufmerkſamkeit der Regierung ſelbſtverſtändlich in 
erſter Linie auf die Juſtizverfaſſung und die Wehrpflicht. In erſter Be⸗ 
ziehung find, wie es heißt, die Erfahrungen leitend geweſen, welche man in 
den Rheinlanden gemacht, wo auch nach dem Uebergang der Provinz an 
Preußen im Jahre 1815, der Code Napoleon als Civilgeſetzbuch beibehalten 
iſt, ohne daß dieſe Exemtion jemals zu Inkonvenjenzen und Mißverhältniſſen 
gefübrt hat. Die dortigen Inſaſſen find vielmehr ſehr dankbar geweſen und 
haben ſich ſtets als „gute Preußen“ gezeigt. Es ſcheint daher nicht zweifel⸗ 
haft, daß man die in den 1 Ländern zum Theil ſeit Jahrhunder⸗ 
ten eingeführten materiellen Gelege in ihrem weſentlichen Beſtande erhalten 
wird und nur in Bezug auf den formellen Theil der Geſetzgebung, den Mo⸗ 
dus der Rechtſprechung, dürfte, wo es ohne Schwierigkeit ſich thun läßt, auf 
möglichſte Konformität bingewirkt werden. Anders verhält es ſich dagegen 
mit dem zweiten, heikligen Punkte. Preußen iſt der einzige deutſche Staat, 
in welchem die Wehrpflicht eine unbedingt allgemeine iſt, und wo es für eine 
Ehre gilt, die Waffen tragen zu dürfen, im Gegenſatz zu dem Lanzknechtwe⸗ 
jen des Stellvertreterthums. In allen übrigen Staaten berricht, dieſer 
Mißſtand, der um fo ſchreiender, als er den Meicheren einer Verpflichtung 
enthebt, die auf dem Aermeren, deſſen einziges Kapital, die Arbeitskraft, ſich 
nicht fortverzinſt, während der Anweſenbeit bei den Fahnen, doppelt laſtet. 
Die Ausſicht nun, mit der Einverleibung auch zugleich unter die eiſerne 
Hand dieſer abſoluten Dienſtpflicht geftellt zu werden, hat gerade in einfluß · 
reichen Kreiſen in Hannover, Kur und Rheinbeſſen, namentlich aber in 
Frankfurt a. M., wo das Kontingents⸗Militär ſtets eine traurige, exkluſive 
Paria⸗Rolle ſpielte, eine unverkennbare Mißſtimmung hervorgerufen, der 
wenigſtens Anfangs Rechnung zu tragen die politiſche Klugheit gebietet. So 
wird denn in erſter Zeit, wie wir vernehmen, die Geſtaltung der Kontingente 
jener Landſtrecken ausſchließlich auf Grund der Populationsliſten nach Pro⸗ 
centſätzen erfolgen, deren höchſte Potenz den Satz von 2 — ſelbſt auf dem 
vollen Kriegsfuße — nicht überſteigen, in Friedenszeiten ſich aber auf 1 re⸗ 
duciren würde. Der Umſtand, daß das Avancement in den Offizierkorps 
ſich mit dem preußiſchen dann auch amalgamixen dürfte, möchte eine größere 
Theilnahme intelligenter Kräfte in Ausſicht ftellen. Iſt exit die Verſchmel⸗ 
zung mehr und mehr erfolgt, ſo findet ſich, erleichtert durch die Mitwirkung 
des deutſchen Parlaments, die Einführung auch der abſoluten Wehrpflicht 
ganz von ſelbſt und ungewaltſam. — Die jährliche Geſtellung der erforder⸗ 
lichen Rekrutenzahl würde den einzelnen Kreiſen und Diſtrikten obliegen. 
ſoll nach der „Köln. Ztg.“ der Plan vorliegen, drei neue 
Armeekorps zu bilden und als Kadres der Ne bildung die vorhandenen 
81 vierten Bataillone, die Erſatz- Schwadronen und Batterien zu be 
nutzen. Die neuen drei Armeekorps würden 27 nfahterie: een 

ir drei Mataillonen), 3 Jäger Bataillone, 12 Regimenter Kavallerie 
N Uraſſiere, Dragoner, Ulanen, Huſaren) nebſt den erforderlichen Feld⸗ 
und Feſtungs⸗Artillerie-Regimentern, die Pionier⸗ und Train⸗Bataillone, 
ganz nach Anleitung der beſtehenden Armeekorps, enthalten. Auf den 
Kriegsfuß gebracht, würden dieſe drei Armeekorps, ohne Landwehr, eine 
Truppenmacht von 108,000 Mann Infanterie, 7200 Mann Kavallerie, 
9000 Mann Artillerie, 3000 Mann Pioniere, überhaupt alſo 127,000 
Mann ergeben. — Eine theilweiſe Verringerung der auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze befindlichen Linien-Regimenter iſt angeordnet und auch aus 
dieſem Grunde das zweite Erſatzgeſchäft beſchleunigt worden. 

— Die Börſe ſucht dermalen, da die Papiere, denen fie ſich bisher 
in bevorzugter Weiſe zuwendete, vielfach bereits einen ſo hohen Kursſtand 
erreicht haben, daß ſich für die nächſte Zukunft keine bedeutende Entwicke⸗ 
lungsfähigkeit derſelben hoffen läßt, nach neuen Objekten ihrer Kapital⸗ 
anlagen, von denen ſie beſſere Reſultate erwarten darf. Als ſolche faßt 
man ganz naturgemäß zunächſt jene Papiere ins Auge, die bei den einge⸗ 
tretenen politiſchen Verhältniſſen die Ausſicht haben, künftig als preußi⸗ 
ſche Staatspapiere zu gelten, oder bei denen man ſich, ſoweit ſie aus in⸗ 
duſtriellen Unternehmen ſtammen, von dem Uebergang der bisherigen 
kleinſtaatlichen Verwaltung an die Großmacht Preußen befondere Vor⸗ 
theile verſpricht. 

— Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung zählten die 10 Gym⸗ 
naſien in Berlin zu Anfang dieſes Jahres 219 Lehrer und 4324 Schü⸗ 
ler in 110 Klaſſen; die 5 Real-, 2 Gewerbe- und 3 anderen öffentlichen 
höheren Knabenſchulen 203 Lehrer und 4277 Schüler in 168 Klaſſen; 
die 3 öffentlichen höheren Töchterſchulen (2 königliche, 1 ſtädtiſche) 36 
Lehrer, 13 Lehrerinnen und 1349 Schülerinnen in 33 Klaſſen. — In 
ſämmtlichen 214 Schulanſtalten Berlins unterrichteten 1680 Lehrer 
und 627 Lehrerinnen in 1512 Klaſſen 38,098 Knaben und 32,339 
Mädchen. 

— Die Regierung iſt bereits bemüht, für die Verhandlungen des 
deutſchen Parlaments die geeigneten Räume aufzufinden. (Voſſ. Z.) 

— Auf Befehl Sr. Maj des Königs legt das 6. Armeekorps für 
ſeinen verſtorbenen Korpskommandeur, den General der Kavallerie von 
Mutius, drei Tage lang Trauer an. 

— Die Stelle des zum General⸗Staatsanwalt bei dem Obertri⸗ 
nal ernannten Ober⸗ Staatsanwalts v. Ingersleben wird, dem 
Juſtiz⸗Miniſterialblatte zufolge, nicht wieder befegt. 

— Die für die Poſt beſtimmte Auflage der „Volkszeitung“ 
vom 18. Auguſt iſt polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 

— Das geſtrige Feſtmahl zu Ehren des Grafen v. Bismarck, 


der Generale v. Roon und v. Moltcke im Kroll'ſchen Saale hatte 


dieſer Seite hin die preußifche Grenze um ein bedeutendes hinausgerückt 


werden, da von verſchiedenen Seiten auf's entſchiedenſte verſichert wird, 
daß Bayern empfindliche Abtretungen zu gewärtigen haben werde. Ganz 
beſonders aber würden wir es gerechtfertigt finden, wenn Preußen die 
früher ihm zugehörigen Markgrafſchaſten Ansbach und Baireuth bei dieſer 
Gelegenheit zurücknähme und wieder mit ſich vereinigte. Die dortige Be⸗ 
völkerung iſt in ihren politiſchen Sympathien durchaus preußiſch und 
überdies durch ihre Geſchichte und ihre konfeſſionelle Gemeinſchaft weit 
mehr dem Norden, als dem Süden zugeneigt und angehörig und würde 
in dieſem Augenblicke noch weit bereiter als ſonſt ſein, ſich mit dem fo 
mächtig aufſtrebenden preußiſchen Staate vereinigt zu ſehen. 


ſich allgemeinſter Theilnabme zu erfreuen. Gegen 6 Uhr hatte ſich der große 
Königsſaal mit den am Feſt⸗Diner Theil nehmenden Herren gefüllt. Außer 
der Ehrentafel, welche den Saal der Bühne gegenüber in zwei Räume ſchied, 
waren in je vier Feldern fünf Tafeln aufgeitellt, Die Proſceniumslogen der 
Bühne waren mit Trophäen verkleidet, von welchen auf Schildern rechts die 
Siegestage des böhmiſchen Feldzugs, links die Siegestage der Main-Arntee 
ſich abhoben. Adler ſchirmten mit ihren Fittichen dieſe Ruhmeszeichen: von 
der Höhe der Bühne hing in koloſſalen Dimenſionen das preußische Wappen 
bernteder; im Hintergrund der Bühne erhob ſich auf einer vier gefanteten 
Säule die Koloſſalbüſte des Königs; zur Rechten und Linken auf niedrigeren 
Rundſäulen die Büſten des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Karl: 
Blattpflanzen, zu einer bosquetartigen Gruppe aufgeitell d 

ihrem Grün den Hintergrund. Auch die große Loge über dem Eingang zum 
Saal war mit einer Fahnenſonne und vidrachen Sinnſprüchen delorirk. In 
den Logen wohnte ein reicher Damenkranz dem Feſte bei; auf der Gallerie 
in der Fenſterwand hatten das Orcheſter und die Sängerchöre Platz gefun⸗ 


t, ſchloſſen mit 


den. Das ganze Arrangement war ein vortreffliches, Um ſo niehr fickte 
einzelne Geſchmackloſigkeiten, fo namentlich die Yeritellung der Speiſckan 
die in Wort und Bild als ungebörig bezeichnet werden muß, auf. Bald na 1 
lache Ubr traten die Ehrengaſe, dom Komite geleitet, ein und nahmen d, 
er für fie reſervirten Tafel Plaß. erſte Toaſt galt nach der schon, 
dem Könige und dem königlichen Haus; er wurde vom Grafen St! 
» Werningerode, wahrend ſich die ganze Feſtverſammlung erbob, 1 
außzebracht: „Hochgeebrte Herren! Ich darf Sie heute auffordern, el 
8 m vollem Herzen auf das Wohl Sr. Maſeſtat, unſeres allen 
Agſten Königs und Herrn, zu leeren, des Königs, der im Vertraue 
die gnädige Hülfe Gottes in dem Bewußtſein ſeines guten Rechtes 5 
} aufgehoben bat, den ihm Oeſtreich und halb Deutichlan 
entaegengeworfen; des Königs, der fein Preußenvolk unter die Waffen 6 
rufen, in zwölſſtündigem blutigem Ringen fein treues Heer ſelbſteigen zun 
Siege führte; des Königs, der die Früchte des Kampfes für Deutichland zu 
gewinnen und au unſer herrliches Preußenland anzuknüpfen weiß. Dieſem ſieg, 
reichen König Wilhelm, alle Zeit Mehrer des Reiches (Bravo), und feinen tape, 
ren Prinzen und unſerem ganzen föniglichen Haufe ſei ein jubelndes Hoch aus 
gebracht aus tiefſtem Herzen in alter, tc Treue und in preußiſchem Ge 
horſam. Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter König und Herr, der jiegreidht 
Konig Wilbelm, er lebe boch! hoch! und abermals hoch!“ In dieſes Hoch ſtimm 
die Verſammlung zu dreien Malen ein. Während noch die Fanfaren ſchmel⸗ 
terten, bob ſich der Vorhang der Bühne; Frau Wallner als „Germania, 
trat vor und feierte in einem längeren Prolog die Siegesthaten des Königs, 
der zu Sadowa die Verheißungen erfüllt babe, welche einſt Leipzigs Siege 
ſchlacht dem deutſchen Volke ertheilt. Nachdem der Prolog beendet, wan 
ſich die „Germania“ zur Säule des Königs um und legte auf ihren Stufe 
einen reichen Lorbeerkranz als die Dankesſpende des deutjchen Volkes nieder. 
Die Verſammlung erhob ſich abermals, um gemeinſam die Nationalhumme 
„Heil Dir im Siegerkranz“ zu fingen. Es folgte der zweite Toaſt auf DIE 
Ehrengäſte, welchen Oberbürgermeiſter Seydel in folgenden Worten aus“ 
brachte: Feſtlich bier verſammelt, um dem Herrn Miniſterpräſidenten Gra“ 
fen Bismarck, dem Herrn Kriegs und Marineminiſter General v. Roon, 
dem Herrn Chef des Generalſtabes der Armee General Freiherrn v. ! 
nach ihrer Rückkehr aus dem Feldlager unſere Verehrung und unſern Dan 
zu bezeigen, folge ich dem mir gewordenen ehren ebrenvollen guſtrage, wenn 
ich Sie auffordere, auf das Wohl dieſer Männer, die ſo feſt zuſammenge 
ſtanden und ſo treu mitgebolfen an dem großen Werke unſeres königliche 
Herrn ein gemeinſames Glas zu leeren. Es giebt in dem Leben der Staaten 
Momente, die für die ganze Zukunft ihre Geſchicke entſcheiden, für lange 
Zeit die Richtung ihres Wollens und Handelns beſtimmen: trügen nicht alle 
Beichen, darf die Vergangenheit für die Zukunft zeugen, ſo haben wir eben 
einen ſolches Stufenjahr unſeres öffentlichen Lebens angetreten, womit ein 
neues, ein höheres, ein reicheres Leben von nun an für uns ſich geſtaltet⸗ 
Dieſen Moment, inhaltsſchwer und zukunftsreich, dieſen bedeutungsvollen 
Wendepunkt unſeres Volks und Staatslebens herbeigeführt zu haben dur 
Thaten, kuhn und groß, durch Thaten voll geſtaltender Kraft, voll bedingen 
der Macht für alle kommende Entwickelung: das iſt nächſt des Königs da 
Berdienit der Männer, die wir heute feiern. Wir haben die gewaltige Kraft 
erkannt, die in unſerem Volke, in dieſem unſeren wunderbaren Staatsweſe 
ruht, die nicht nur eine gebundene war, nicht nur ahnungslos ſchlummerte, 
unverſucht, unerkannt und ſich ſelbſt nicht kennend, ſondern die auch ihr eige⸗ 
ner Feind zu werden, die ohne Ziel und ohne Leitung in Richtungen 
zu ſchweifen drohte, in denen fie ſich ſelbſt zerſtoͤrte. Sie haben dieſe 
Kraft mit dem Blick des Genius erkannt; Sie haben es verſtanden, 
fie in vollendeter Organiſation zuſammenzufaſſen; Sie haben endlich es 
verſtanden, fie, und zwar kühn, zu gebrauchen, ſie in die Bahn des Riu. 
gens um große Ziele, um Ziele des Lebens und des Sterbens werth, in die 
Bahn des Sieges zu lenken. (Bravo). Und vor dem großen Werke, dein Ziele 
und dem Preis dieſes gewaltigen Kampfes und Sieges ſtehen wir faſt no 
wie in einem Traum befangen. Uuternommen im Vertrauen auf die Kraft 
und die Treue des preußiſchen Volkes, unternommen zugleich in gerechter Ab“ 
wehr und in hoher, energiſcher Auffaſſung von Preußens weltgeſchichtlichem 
Beruf, entipricht dies Werk, ohne das echt preußlſche Gepräge zu verläugne t 
zugleich dem großen, tiefgehenden Zuge im Geiſte des deutichen Volkes; gied 
4 ben naljonalen Sedanteı, deu Hoffnungen und Träumen der edel 18 
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dernd ſich regen oder wirken mag, die letzte, vollendete Entſcheidung iſt dem 
hoben Geiſte des Menſchen übergeben, der mit kühnem Griff die langgereiſte 
Frucht bricht, mit feſter, nie zuckender Hand die alte Form zerſchlägt, und der 
neuen, andrängenden Entwicklung, dem neuen höheren Leben Raum jchafft: 
(Bravo). Wohl ziehen die gewaltig aufgeregten Wogen weitere und weitere 
Kreiſe und werden nicht ſofort in dem wiedergewonneven Gleichgewicht ſich 
glätten; noch iſt die große Stunde nicht abgelaufen, noch singt der Tag mi 
dem Dunkel und die Waagſchalen s ; wg. 
uns bringt, welche Arbeit, welche Gefahr aus ibr ſich erheben mon. Hank Tel 
es den gefeierten Männern dieſes Tages, wir fühlen feſten Boden uster um? 
ſeren Füßen und tragen guten Muth in unſeren Herzen. (Bravo). Presßen, 


Volk und Staat, iſt zum Bewußtſein feiner Kraft gekommen; einem Nen 
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chwanken; was aber aue die Zukunft 


iſt das eigene Leben weniger werth geworden, tiber Alles werth aber das Ba’ 


terland, ſeine Macht, feine Ehre, feine Zukunft (Bravo), und die Hundert‘ 
tauſende der beſten Söhne des Vaterlandes, die heimkehrenden Sieger, N 
führen dieſem ſtolzen Bewußtſein, dieſe Opferfreudigkeit des Volkes Tau- 
ſende und Tauſende neuer Elemente echten nationalen Lebens zu gemeinſa⸗ 
mer That zu; ſo bringen wir denn unſern Dank und und unſere Verehrung 
dar, zunächſt dem Manne feſten Herzens, klaren Blickes und erfindungsrei⸗ 
chen Geiſtes, der, an das Steuer geſtellt, ſtets die Zeichen der Zeit wohl be’ 
achtet, ſtets den rechten Moment erkannt, mit Energie erfaßt, mit dauernden 
Gedanken befruchtet und den boͤchſt möglichen Erfolg kühn und bewußt ihm 
abgerungen hat (Bravo) — dem Manne dann, der es verſtanden hat, die 
Volks⸗ und Heereskraſt Preußens zu feſter, zu bewunderungewerther, kel 
nen Augenblick und an keiner Stelle verſagender Schlagfertigkeit zu or⸗ 
aniſiren und fie mit echtem Kriegergeiſt zu erfüllen (Bravo) — dem 
Manne endlich, den der Volks: und S 
und den Macher“ nennt (Bravo), dem Repraͤſentanten und Exponenten der 
Intelligenz unſeres preußiſchen Heeres (Bravo), der dieſem unſerm tapfer 
Br die Bahnen des Sieges mit ſicherer Hand vorge zeichnet hat. (Bravo. 
zum Zeichen dieſes Dankes, zum Beiden des Vertrauens, mit dem wir 
dieſe preußiſchen Männer auch in die kommenden Tage begleiten werden, ſel 
es zu Tagen des Friedens und der Freude, ſei es zu Tagen neuen großen 
Kampfes, fordere ich Sie auf, die Gläſer zu erheben und mit mir ein Hoch 
auszubringen — es ſei geſtattet, die biſtoriſch hergebrachten Namen auch obne 
Titel kurz auszuſprechen — dem Grafen v. Bismarck, dem General v. Noon, 
dem General Freiherrn v. Moltke; Sie leben hoch! — hoch! — und aber” 
mals boch! Die Verſammlung ſtimmte in dieſes Hoch jubelnd ein. Die 
Damen in den Logen webteu mit den Tüchern. — Dem General v. Brandt 
war die Aufgabe zugefallen, den dritten Toaſt auf die Armee auszubringen; 
derſelbe lautete: „Meine Herren, mir iſt der Auftrag geworden, den Toaſt 
auf die Armee auszubringen. Einem Heer. das ſo viel Großes ethan, dem 
der höchſte Lohn, die Zufriedenbeit des Königs, geworden, das ſich mit'eiſer⸗ 
nem Griffel in die Annalen der Geſchichte ſchrieb und das beute den Beifall 
der ganzen civiliſirten Welt erntet, einem ſolchen Heere etwas Lobendes nad” 
ureden, das bieße Eulen nach Athen tragen. Ich erlaube mir aber, eine 
ſemerkung daran zu knüpfen. Friedrich der Große ſagt in der „Geſchichte 
feiner Zeit“, daß die Welt nicht fo feſt auf den Schultern des Atlas rube, 
wie Preußen auf Preußens Heer; das mag prophetiſch klingen, aber wenn 
wir die Geſchichte der preußſſchen Kriege durchgehen wenn wir ermeſſen, 
welche Schlachten unſer Heer, ſeit der große Kurfürſt es in die Weltgeſchichte 
eingeführt, geſchlagen hat, wenn wir ſehen, wie breußiſches Blut unter den 
mannigfachſten Verhältniſſen von der Seine bis zur Theiß, vom Po bis zur 
Moskwa vergoſſen worden, dann, meine Herren, wird auch der ſprödeſte 
Patriot ſich veranlaßt finden, des Königs Aeußerung beizupflichten. Aber, 
meine Herreu, die Sache hat auch noch eine andere Seite, ich meine, wenn 
wir auf dieſe providentielle Seite hinblicken; wenn wir jeben, auf welchen be⸗ 
engten Pfaden das preußische Heer einherſchritt; wenn wir ermeſſen, welche 
Schlingen ihm von allen Seiten gelegt wurden; wenn wir ermeſſen“ welche 
Kraft dazu gebörte, dieſe Bande zu ſprengen und doch ſtets der Ehre und 
dem Vaterlande treu uu bleiben, dann, meine Herren, werden Sie ſich ſelb 
agen, daß etwas Providentielles in dieſer Geſchichte legt. Es iſt, als wenn 
Gott ſelber dies Schwert ſich auserſehen, um das Reich des Lichtes zu fördert 
und deſſen Exiſtenzziele aufrecht zuerhalten. Meine Herren, laſſen Sie uns auf 
das Wobl des Heeres, deſſen Thaten ich nicht wiederhole, di 
Schilden verzeichnet ſind, ſo laut es die Stimme vermag, 
Die Armee ſie lebe hoch! boch und abermals boch!“ 
ſtimmte in dieſes Hoch mit lautem Zuruf ein. 
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Öeneraf-Superintenb i 1 Nun er⸗ 
1 dent Hoffmann auf das preußiſche Volk aus. Nun er 
heb ſich Graf Bismarck und brachte ht folgendenden Worten der Stadt 
Berlin ein Hoch aus: „Erlauben Sie mir, meine Herren, daß ich wenige 
orte des Dankes ſpreche im Namen der beiden Herren Generale mir ge⸗ 
genüber und in meinem eigenen Namen für die beredten Worte, mit denen 
er Herr Oberbürgermeiſter diefer Stadt mir gegenüber unferer drei gedacht 
at. Wir nehmen Ihren Dank, Ihre Wünſche, Ihre Anerkennung in fo 
weit entgegen, als wir alle drei der großen Körperſchaft angehören, deren 
e undheit mein verehrter Herr Nachbar mir zur Rechten (General 
v. Brandt) bier ausgebracht hat, dem preußiſchen Heere. Wir nebmen kein 
anderes Verdienſt in Anfpruch als dasjenige dieſer Körverſchaft, und ich 
nenne ſie mit Stolz die erſte der civiliſirten Welt (lebhafter Beifall), der 
ir an unſerer Stelle angehören, ein Jeder nach der militairiſchen Ord⸗ 
nung, die uns angewieſen wird im Dienſte des Königs; in dieſem Sinne 
Meine Herren, danke ich Ihnen von Herzen aufrichtig, in meinem eigenen 
Namen und ich bin überzeugt, damit auch die Ueberzeugung der beiden hoch⸗ 
geſtellten Generale, die mir gegenüberſitzen, auszuſprechen. Da es aber der 
err Oberbürgermeiſter dieſer Stadt war, der Ihren Wünſchen für uns 
Ausdruck gab, ſo lenkt ſich der Gedanke ganz natürlich auf das große Ge⸗ 
einweſen, in deſſen Mitte wir uns hier befinden, dem wir durch mehr oder 
eniger enge und nahe Bande, ſei es auch nur als vorübergebender Einwoh 
Do angehören. Dies Berlin gilt im Auslande als der Preußen vertretende 
ppus (Beifall und Heiterkeit). Wir müſſen uns das gefallen laſſen; aber 
ir können es uns auch gefallen laſſen (Heiterkeit), denn ich wenigſtens ver⸗ 
ange nach Herz, Hand und Mund nicht beſſer vertreten zu werden (Beifall). 
g as den Mund anbelangt, ſo brauche ich mich darüber nicht weiter auszu⸗ 
aſſen. (Große Heiterkeit.) Die Beredtſamkeit, welche richtige Berliner 
Kinder nach jeder Richtung bin und in jeder Lage des Lebens entwickeln, iſt 
zu bekannt, als daß ich darüber etwas zu ſagen brauche. (Beifall.) Aber auch 
ie Hand hat alle meine Ne Wache Meine Herren, dieſe Hand iſt ſeſt 
und offen; fie iſt feſt auf dem Schlächtfelde, wo es gilt, dreinzuſchlagen, das 
aben die Berliner Regimenter in allen Kriegen Preußens ſeit dem großen 
urfürſten bewieſen (Beifall); ſie iſt offen für den Nothleidenden jeder Zeit, 
das haben die Lazaretbe dieſer Zeit, das hat eine jede Zeit bewieſen, wo 
irgend eine Noth das Land heimgeſucht hat. Aber nicht blos Hand und 
Mund, auch das Herz ſitzt auf dem rechten Fleck; das hat die Stadt jederzeit 
bewieſen, wenn es darauf ankam. Wenn das Vaterland in Gefahr und 
Noth war, dann bewies fie, daß unter der Glätte des Berliner Wiges ein 
tiefes und edles Leben ſaß (Beifall), ſtets bereit, ſich und ſein Alles binzuge⸗ 
ben für den gemeinſamen Zweck für König und Vaterland (lebbafter Vei⸗ 
fall); dann find ſtets alle Farben Eins geweſen in dem Gefühl, daß, wo das 
aterland in Gefahr, wo der König ruft, wir Alle die Kinder eines Landes 
ind, und in dieſem Gefühl iſt uns dieſe Stadt Berlin, die ein bewegteres 
bolitisches Leben führt, wie jede andere im Lande, ſtets mit dem böchſten 
eiſpiele vorangegangen. (Lebhafter Beifall.) Ich fordere Sie deshalb aus 
kanzen Herzen und aus ganzer Ueberzeugung auf, mit mir das Glas zu 
geren auf das Wohl der Stadt Berlin. Sie lebe boch und abermals hoch!“ 
b er Jubel, der die Rede des Herrn Miniſter⸗Präſidenten oft unterbrach, 
rach am Schluſſe aufs Lebhafteſte aus. In größter Heiterkeit dauerte dann 
e Tafel bis gegen 10 Ubr fort, während draußen im Garten ein buntes 
loelerwerk jeine Raketen emporſandte und mit einer farbenprächtigen „Vic? 
orig!“ ſchloß. Lange noch wogte die Zahl der Säfte — Damen und Herren 
v durch den illuminirten Garten und freute ſich des Schönen Feſtes, das 
urch nichts geſtört war. Auch das Diner an fich, von Herrn Huſter geleitet 
Twelches, bei einer Zabl von 800 Couverts, gewiß nicht geringe Schwie 
digkeiten bot — war recht gut und zufriedenſtellend, dazu die Bedienung (ein 
bach en des Arrangements, des Comité⸗ Mitgliedes, Branddirektor Sea 
ell) eine höchſt prompte. ; 

Danzig. Das hiefige Landraths⸗Amt macht bekannt: „Höherer An⸗ 

ordnung zufolge bringe ich hiermit zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen, 
aß die in Danzig befindlichen Kriegsgefangenen gegen einen Minimal. 
ohnſatz von 4 Sgr. täglich zu Arbeitsleiſtungen herangezogen werden 
dürfen. Desfallſige Geſuche um Geſtellung von Kriegsgefangenen zu dem 
gedachten Zwecke ſind bei mir rechtzeitig zu formiren.“ i 

— Nachdem man zu Sr. Maj. Schraubenkorvette „Eliſabeth“ mit 
der Streckung des Kiels und dem Richten des Vorſtevens am 7. d., und 
am 9. und 10. mit dem Einſetzen drs Achterſtevens fertig geworden, 
wurde am Donnerſtag den 16. mit dem Richten der Spanten begonnen. 

ie „Eliſabeth“ wird größer, als die bis dahin für die preußiſche Marine 
gebauten Schiffe. Sie mißt in ihrer Kiellänge (zwiſchen den Perpendikeln) 
2144, auf dem Oberdeck 232“. Die größte Länge über die Rehling vom 
Achtertant⸗Heck bis zur Vorderkant der Ohrhölzer gemeſſen beträgt 236’. 

ie größte Breite (uuf der Außeukante der Inhölzer) auf dem O-Spant 
beträgt 41“, die Tiefe vom Oberdeck bis zum Kiel 30. Ihr Tiefgang 
wird ohne Armirung vorne 16“ 9, Achtern 18° 3“ fein. Augenblicklich 
wird mit verftärtten Arbeitslräften der Bau gefördert. ER 

Elberfeld, 18. Auguft, Nachmittags. Nach einer Mittheilung 
der „Elberfelder Ztg.“ iſt in der heutigen außerordentlichen Generalver⸗ 
ammlung der Altionäre der Bergiſch? Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
der Ankauf der weſtphäliſchen Staatsbahn einſtimmig beſchloſſen und der 

eſellſchaftsdeputation ſowie der Eiſenbahndirettion zum Abſchluß des 
ertrages mit der Staatsregierung Vollmacht ertheilt worden. 

Elbing, 18. Auguſt. [Feuer.] Am Donnerſtag Abend ertönte 
aufs Neue in unſerer Sladt Feuerlärm. Das Feuer hatte diesmal auf 
einer ſehr gefährlichen Seite der Stadt einen der K. Proviant⸗Speicher, 
wiſchen dem Danziger Thore und den Licent⸗Gebäuden, erfaßt. Die 

eraus ſtarke Füllung von Heu und Stroh brachte denn auch bald das 
dene Gebäude in Flammen, jo daß nur noch auf die Erhaltung des Ne- 
enſpeichers, in dem ſich Hafervorräthe befinden, beſondere Rückſicht ges 
renn men wurde. Unſere Löſch⸗Anſtalten entwickelten dabei eine überaus 
ege Thätigkeit. Das Gebäude (außer dem Fundament ganz aus Holz 
aufgeführt) iſt total herunter gebrannt. Die Nebenſpeicher ſind durch 
le unermüdliche Arbeit unſerer Löſchmannſchaften gerettet, wozu diesmal 
auch eine Menge Soldaten auf den Beinen war. Wie uns heute berichtet 
wird, liegt hier ein ſtarker Verdacht des Anlegens vor und iſt bereits ein 
Buchbinderburſche, ein Menſch ſchon in reiferen Jahren, pollzeilich ein⸗ 
gezogen. Man will wiſſen, daß Abweiſung bei ſeiner freiwilligen Mel⸗ 
dung zum Militärdienſt ihn zu dieſem Rachealt getrieben. 

Graudenz, 17. Auguſt. Laut felegraphiicher Nachricht aus 
Warſchau iſt dort das Weichſelwaſſer feit geſtern von 3 Fuß 6 Zoll bis 
auf 7 Fuß gewachſen, und es war auch heute Morgen noch im Steigen. 
0 Gumbinnen, 14. Auguſt. In der geſtern hier zuſammenge⸗ 

etenen Kreisſynode wurde über die Vorſchriften wegen der kirchlichen 
{ ſtattung der Selbſtmörder verhandelt. — Nach einer faſt dreiſtündigen 
haften Debatte ſprach ſich die Majorität für die endliche Beſeitigung 
50 mittelalterlichen Beſtimmungen aus, nach denen die Selbſtmörder an 
mem abgeſonderten Platze auf dem Kirchhofe und ohne kirchliche Cere⸗ 
anien begraben werden ſollen; — das Begräbniß der Selbſtmörder 
OU ſich in Nichts von dem anderer der evangeliſchen Kirche angehörigen 
erſonen unterſcheiden. (Pr. L. 3.) 


8 Oeſtreich. Wien, 15. Auguſt. Ein Orden der Eiſernen 
* und 16 Militärverdienſtkreuze ſind geſtern an die Offi⸗ 
— » & goldene und 24 filberne (14 große und 10 kleine) Tapferkeits⸗ 
Daillen an die Unteroffiziere und Mannſchaften der erſten ſächſiſchen 
Sefanteriebrigade ausgetheilt worden. Der Kronprinz Albert war ſelbſt 
chienen, die verliehenen Auszeichnungen den Betreffenden vor der Fronte 
wi 
rag, 16. Auguſt. Geſtern fand zwiſchen den K. K. öſtreichiſchen 
a K. preußiſchen Bevollmächtigten keine Konferenz ftatt, da hahe 25 
struktionen eingelangt waren. Der Kommandeur des erſten Königl. 
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preußiſchen Reſerve⸗Armeekorps, General- Lieutenant v. d. Mülbe, verlegt 
heute ſein Hauptquartier nach Teplitz. Gleichzeitig gehen die noch hier 
befindlichen Abtheilungen dieſes Armeekorps, die Lazarethe, die Propiant⸗ 
kolonne und die K. Feldpoſt (welche bisher im K. K. Poſtgebäude etablirt 
war und geſtern durch jene des Garde⸗Korps abgelöft wurde) mittelſt 
Eiſenbahn nach Teplitz und Umgebung ab. Dagegen treffen heute meh⸗ 
rere größere Truppen⸗Abtheilungen des Königl. preußiſchen 7. und 8. 
Armeekorps und der Kommandeur derſelben, General⸗Lieutenant Herwarth 
v. Bittenfeld, in Prag ein. a 

Prag, 17. Auguſt. Die Friedensverhandlungen nehmen eine 
äußerſt günſtige Wendung. Die preußiſchen Vorſchläge, welche übrigens 
wenig von den öſtreichiſchen abweichen, find nach Wien geſchickt worden. 
Der öſtreichiſch⸗preußiſche Zollvertrag ſoll in Kraft bleiben und wird zur 
nächſt proviſoriſch aufrecht erhalten werden. Einzelne Modifikationen 
find jpäteren Verhandlungen vorbehalten. 

Trieft, 18. Auguſt. Mit der Levantepoſt eingetroffene Nachrichten 
aus Konſtantinopel vom 11. d. melden, daß der amerikaniſche Geſandte 
in Folge einer zwiſchen dem Mudir und dem amerikaniſchen Konſul in 
Larnaca auf Cypern vorgefallenen Differenz Genugthuung gefordert und 
gedroht habe, Panzerſchiffe nach Larnaca zu ſenden, falls ſeine Forderung 
abgeſchlagen werde. 

Der preußiſche Geſandte hat der Pforte die Mittheilung gemacht, 
daß die in der Türkei anweſenden Hannoveraner von jetzt ab unter preu⸗ 
ßiſcher Gerichtsbarkeit ſtehen. f 

— Wegen der Ereigniſſe auf Kandia herrſcht in Griechenland 
große Aufregung. Die im Piräus ftationirende franzöſiſche Fregatte iſt 
nach Kandia abgegangen. 

Bayern. O. München, 16. Auguſt. v. d. Pfordten iſt 
ſehr geräuſchlos aus Berlin hierher zurückgekehrt. Allem Anſcheine nach 
hat er ſchlechte Geſchäfte gemacht, d. h. find ihm von Bismarck ſchwere 
Opfer an Land und Leuten zugemuthet worden. Nichtsdeſtoweniger 
dient v. d. Pfordten, ſeiner nobeln Denkungsart getreu, unverdroſſen fort. 

Der „Volksbote“ meint, Preußen fordere 35 Millionen Kriegs⸗ 
koſten und die Abtretung des Kulmbacher Gebiets und des nördlichen 
Theiles der Rheinpfalz und ſagt: Wenn das „beruhigend“ ſein ſoll, ſo 
muß der Herr Miniſter jedenfalls leichter zu beruhigen ſein, als der Säckel 
der bayriſchen Staatsbürger. 

München, 18. Auguſt, Nachmittags. Die „Bayerſche Zeitung“ 
ſchreibt: Nach den Berichten der dieſſeitigen Bevollmächtigten in Berlin 
haben ſich die Friedensverhandlungen günſtiger geſtaltet und darf das 
Zuſtandekommen des Friedens in den nächſten Tagen zuverſichtlich erwar⸗ 
tet werden. Wegen der zur Ratifikation nothwendigen Zeit wird der 
Waffenſtillſtand verlängert werden. Der König hat für die Förderung 
der Verhandlungen, ſowie für die Herbeiführung beſſerer Friedensbedin⸗ 
gungen perſönlich mitgewirkt und lebhaften Antheil daran genommen. 

Nürnberg, 16. Auguſt. [Unſere Verhältniſſe.] Je 
näher der Entſcheidungstag heranrückt, um jo beſorgter werden die Ger 
müther unſerer Stadt. Nur keinen Ausſchluß vom norddeutſchen Bunde, 
keine Ueberlieferung an Bayern, das iſt das Reſumé alles Geſprächs in 
Bierſtuben, den öffentlichen Gärten und Etabliſſements. Die Preſſe tritt 
ohne Ausnahme für dieſe Anſicht ein und es bereiten ſich hier große 
Dinge vor. 

Mau hat mit der Ausſchreibung von Volksverſammlungen gewartet, 
um die Münchener Beſchlüſſe kennen zu lernen und nachdem dieſe „katzen⸗ 
bugelich“, wie man das hier nennt, ausgefallen ſind — wird man ſeinen 
eigenen Weg gehen und die Einverleibung von Nürnberg und Franken in 
Preußen verlangen. Zwar ſuchte der Münchener „Volksbote“ die öffent⸗ 
liche Meinung hier umzuſtimmen, aber er weiß nicht anders als durch 
empörendes Schimpfen die vorhandenen preußiſchen Sympathien zu be⸗ 
kämpfen. Er ſagt: „Seit Jahren haben die montirten und unmontirten 
aſſentirten Nationalvereinler mit jeglichen Mitteln und unter allen mög⸗ 
lichen Verkappungen gearbeitet und gewühlt, um unter dem Titel einer 
„Einigung Deutſchlands“ Oeſtreich aus dem großen Geſammtoaterlande 
hinauszudrängen und Kleindeutſchland unter „preußiſche Spitze zu brin⸗ 
gen.“ Er ſchimpft über die „Zukunftsmuſikanten“, hofft, Oeſtreich fei 
aller Vorausſicht nach nur einſtweilig zum Austritt aus Deutſchland ge⸗ 
nöthigt, und meint, jene Partei exiſtire nur in den Städten, wo ſie durch 
Ausbeutung konfeſſioneller und induſtrieller Beſtrebungen einen Anhang 
zuſammenzutrommeln gewußt habe — und verlange, Bayern ſolle ſich in 
die preußiſche Taſche ſtecken laſſen, ſolle ſich der diplomatiſchen und militäri⸗ 
ſchen Führung Preußens unterwerfen, alſo preußischer Vaſallenſtaat werden. 
„Wahrlich, ehe wir uns zum preußiſchen Vaſallenſtaat erniedrigen und 
alle Laſten eines ſolchen uns aufbürden ließen, wäre es beſſer, uns gleich 
von Kopf bis zur Zehe ganz ſchwarzweiß anſtreichen, kurzweg uns Preußen 
einverleiben zu laſſen.“ . 

Dieſes Blatt, das ſeit einiger Zeit an der Spitze die mit fetter 
Schrift gedruckte Frage trägt: kann der General Fuchs noch länger im Kom⸗ 
mando belaſſen werden und wann wird man ihn vor ein Kriegsgericht 
ſtellen? erregt mit ſeinem Treiben in faſt ganz Franken nur Lächeln. In 
öffentlichen Lokalen wird es faſt gar nicht geleſen, in einzelnen iſt es nicht 
ausgelegt — die Wirthe fürchten, man lönnte ihnen Sympathien für 
dieſe Beſtrebungen zutrauen. Die vielen Fremden, die jetzt hierher kom⸗ 
men, finden, daß wir uns gar nicht im Kriege befinden. Auf der Straße 
ſieht man Militärperſonen mit Cwilperſonen Arm in Arm gehen und 
manche Nürnberger Patriciertochter hat ſchon ihre Eroberung an einem 
Garde- oder Kavallerieofficier gemacht. Wie wird es uns gehen, wenn die 
Preußen fort ſind und wir bei Bayern bleiben? das iſt eine tauſendfach 
ausgeſprochene Beſorgniß. er 

„Die Herren v. Scherr, Pfordten und Pfiſtermeiſter werden ja 
wohl durch in Händen habende Beweiſe des offenkundigen Familienge⸗ 
heimniſſes Gewalt genug behalten, daß das Mifere bei uns nicht auf⸗ 
höre — und daß das Pfaffenregiment zum Nachtheil der proteſtantiſchen 
Staatsangehörigen in ſchönſter Blüthe beſtehen bleibe.“ — — Wie 
namenlos unglücklich wir werden, wenn ſich Preußen unſer nicht erbarmt, 
das läßt ſich nicht beſchreiben. Aber noch geben wir die Hoffnung nicht 
auf. Preußens König kann ſeine Glaubensgenoſſen nicht der Willlür eines 
rachſüchtigen Feindes überliefern, er kann die Burg ſeiner Ahnen, von der 
ſtolz und freudig das preußiſche Banner weht — nicht in fremde Hände laſſen. 

Der preußiſche Aar flog zu muthig hierher, als daß er ſeiner Wiege 
Lebewohl ſagen könnte! Walte das Gott! 

B. Aus Unterfranken. Endlich können wir wieder auf⸗ 
athmen, nachdem das vielberühmte bayeriſche Hauptquartier ſich aus un⸗ 
ſerm Kreiſe zurückgezogen und dadurch die ſo hart mitgenommenen Be⸗ 
wohner wenigſtens von der drückenden Einquartierunglaſt befreit ſind. 

Schreckliche Tage liegen hinter uns, gar Manchem der älteren Leute 
will es bedünken, daß die Kriegszeit unter dem Napoleoniſchen Regimente 
lange nicht von fo vielen Schrecken begleitet geweſen ſei, als dieſe kurze 
Episode eines Bruder- und von der ultramontanen Geiſtlichkeit umgeſtem⸗ 
pelten Religionskriegs! 


So ſehr man auch von gewiſſer Seite es leugnen mag, ſo iſt es 
doch Thatſache, daß wenigſtens in Unterfranken und zumal in den ges 
miſchten Diſtritten, in den Umgebungen der Kreishauptſtadt, auf der 
Kanzel wie im Wirthshauſe das katholiſche Volk gegen ſeine proteſtanti⸗ 
ſchen Mitbürger aufgehetzt wurde; die Judenkrawalle, welche bekanntlich 
nur in katholiſchen Orten ſtattfanden, waren die Vorläufer einer Bewe⸗ 
gung, welche in dem wahnſinnigen, aber wirklich exiſtirt habenden Pro⸗ 
jekte der Vertilgung oder Vertreibung aller Proteſtanten gipfelte, defjen 
wurde gung nur durch das erfolgreiche Vordringen der Preußen vereitelt 
wurde. 

Daß von fanatiſchen Prieſtern und ihren blindergebenen Anhängern 
das Proletariat gegen die beſitzenden Klaſſen, meiſt Proteſtanten, im 
höchſten Grade erregt worden war, beweiſen jene bereits in öffentlichen 
Blättern mehrfach aus den verſchiedenſten Gegenden Frankens berichteten 
charakteriſtiſchen Aeußerungen „von Kegelſchiebern mit lutheriſchen Köpfen, 
von Wurſtverhacken“ und dergleichen Unſinn mehr, welche dem mit den 
Verhältniſſen nicht bekannten Fernſtehenden allerdings lächerlich erſchei⸗ 
nen mochten, aber von dem betreffenden Geſindel in vollem Ernſte ge⸗ 
meint waren; die Vorfälle in dem Städtchen Herrieden bei Ansbach, im 
Herzen des proteſtantiſchen Mittelfrankens, zeugen dafür, wozu der ver⸗ 
dummte Pöbel zu bringen iſt. 

Es iſt ferner Thatſache, daß in dem bekannten Wallfahrtsorte Det⸗ 
telbach die Soldaten in den Wirthshäuſern aufgeſtachelt wurden, die dort 
in der Nähe liegenden proteſtantiſchen Dörfer möglichſt zu brandſchatzen 
und zu plündern u. dgl. m.; einzelne der Soldaten, dankbar für die gute 
Behandlung, welche ſie nicht erwartet hatten, erzählten es ſelbſt ihren 
Quartiergebern! Aehnliches ereignete ſich in dem proteſtantiſchen Orte 
Weſtheim, wo ein fanatiſcher Pflaſtermaurer aus einer benachbarten 
Stadt das Militär dadurch aufzuſtacheln wußte, daß er den Leuten vor⸗ 
machte, die Bewohner Weſtheims hielten ihre Vorräthe an Lebensmitteln 
für die Preußen zurück. In Albertshöfen, einem Dorfe bei Dettelbach, 
zeigt man jetzt noch die Spuren des Fanatismus eines „höheren“ Mili⸗ 
tärs, welcher in dem wenig wohlhabenden Orte, aufgeſtachelt von außer⸗ 
halb, unerhörte Anſprüche gemacht haben ſoll. Auch die Behandlung 
des Gemeindevorſtehers von Mainſtockheim (der im Auftrage eines 
Quartiermeiſters ein Fuhrwerk geſtellt halte, welches jedoch trotz Wider ⸗ 
ſpruch von einer anderen Truppe Soldaten ohne Weiteres fortgeführt 
wurde) mit Ausdrücken wie „Eſel, Lumpenhund, Rindvieh“ u. ſ. w. trug 
nicht dazu bei, die Sympathien der Bevölkerungen für unſere Kriegfüh ⸗ 
rung zu vermehren! 

Wenn man nun allgemein in jenen Diſtrikten der Anſicht iſt, daß 
die königl. Beamten dieſem ſchändlichen Treiben der ultramontanen Par⸗ 
tei gegenüber, welches ihnen recht wohl bekannt werden müßte, ſich ab⸗ 
ſichtlich paffiv verhalten haben, theils aus Sympathien, wie in gewiſſen 
Städten, theils aus Furcht für ihre Exiſtenz, jo lann man ſich auch nicht 
wundern, wenn der bayriſche Patriotismus da und dort bedeutend geſun⸗ 
ken und derjenige Staat, welcher vollſtändige Glaubens⸗ und Gewiſſens⸗ 
freiheit der That nach und nicht auf dem Papiere (ſelbſt der „Volksbote“ 
geſtand es mehrmals ſchon zu) beſitzt, nämlich Preußen, die Sympathien 
der aufgeklärten Bewohner des Landes für ſich hat, gleichviel welcher 
Konfeſſion. 

Sachſen. Dresden, 17. Auguſt. Die Friedensverhand⸗ 
lungen zwiſchen Preußen und Sachſen ſcheinen nun endlich auch in Gang 
kommen zu wollen. Der Miniſter v. Frieſen, welcher, nachdem er 
noch mit dem von Berlin zurückgekehrten Grafen Hohenthal konferirt 
hatte, am 10. d. nach Wien abgereift war, iſt heute früh von dort zurück⸗ 
gekehrt und wird nun im Auftrage des Königs Johann in Berlin über 
den Frieden verhandeln. Derſelbe wäre heute ſchon dahin abgegangen, 
wenn ihn nicht ein augenblickliches Unwohlſein daran hinderte. Herr 
v. Frieſen iſt belanntlich Mitglied der Landeskommiſſion, die aus den im 
Lande verhaßteſten Elementen beſteht. Nur der genannte Miniſter, ob» 
gleich der Beuſtſchen Politik im Allgemeinen zugethan, genießt die allge⸗ 
meine Hochachtung wegen ſeiner Verdienſte um die handelspolitiſchen 
Intereſſen des Landes. Zu der Zeit, als Herr v. Beuſt, der ſeiner Po⸗ 
litit das Wohl des ganzen Landes zu opfern fähig war, ſelbſt in der Zoll⸗ 
vereinsfrage die Prätenſionen Oeſtreichs unterſtützte, war es nur Herr 
v. Frieſen, der die ſächſiſche Regierung von der gefährlichen abſchüſſigen 
Bahn des Premiers wieder ablenkte und den faſt einſtimmigen Willen 
des ganzen Landes zur Geltung brachte. Bei der Wichtigkeit, welche das 
handelspolitiſche Intereſſe in der Stellung Sachſens zu Preußens hat, 
iſt es möglich, daß gerade der Miniſter v. Frieſen unter den Perſönlich⸗ 
keiten, welche überhaupt als Unterhändler in Betracht kommen lönnten, 
noch die geeignetste iſt. Es ſcheint aber, daß derſelbe erſt dann vom König 
Johann zu den Friedensverhandlungen bevollmächtigt worden iſt, nachdem 
Herr v. Beuſt vom Grafen Bismarck bereits kategoriſch zurückgewieſen 
worden war. Wenigſtens fällt der letzte Verſuch des Herrn v. Beuſt, 
ſelbſt in Berlin zu erſcheinen, gerade in die Zeit, wo Herr v. Frieſen ſich 
in Wien aufhielt. Es ſcheint demnach die Miſſion des letzteren nur ein 
pis-aller zu fein. — In der Angelegenheit der Treitſchke'ſchen 
Broſchüre hat die Landestommiffion vollſtändig Fiasko gemacht. Sie 
hatte abſichtlich nicht hier, ſondern in Leipzig die Konfiskation vornehmen 
laſſen, um nicht das Odium fortwährender Opposition und Renitenz 
auf Dresden lommen zu laſſen. Das Leipziger Polizeiamt hat nur aber 
schließlich der Energie des preußiſchen Civilkommiſſars Hrn. v. Wurmb 
weichen müſſen. Die Konfiskation ift heute von dieſer Behörde ſelbſt 
zurückgenommen worden. — Trotz aller Unſicherheit der Zukunft des 
Königreichs iſt man hier augenblicklich nur von dem einen Gedanken be⸗ 
ſeelt, wie man den König und die Truppen bei ihrer Rückkehr 
würdig emfängt. Während die preußiſchen Garniſonsverhältniſſe ſich 
immer mehr befeſtigen, wird der Tag ſchon genannt, an welchem die 
Truppen heimkehren, und man läßt ſich in ſeinen Vorbereitungen durch 
die fortwährende Verzögerung des Termins um eine Woche nach der an⸗ 
deren nicht ftören. Es werden unter Anderem in einer hieſigen Stickerei 
bereits koftbare Kiſſen angefertigt mit der für die jetzigen Verhältniſſe 
etwas ſonderbaren Inſchrift: „Von dem danfbaren Sachſenvolk.“ 
Das eine Kiffen trügt außerdem die Inſchrift: „Dem treuen Fürſten“; 
ein anderes: „Der beiten Landesmutter“; das dritte: „Dem tapfern 
Heerführer“, und endlich das vierte, für den Prinzen Georg beſtimmte: 
„Dem wadern Sachſenherzog“. 

— Das Schickſal Sachſens, jo wird der „H. B.⸗H.“ geſchrie⸗ 
ben, wird nicht jo günſtig ausfallen, wie viele denken. Die preußiſche 
Verwaltung hält ſtreng an dem Grundſatz feſt, die Oberhoheit auch in 
gerichtlicher, namentlich ſtrafgerichtlicher Beziehung ſelbſt auszuüben. 
Die ſaͤchſiſche Armee ſoll entlaſſen, nach preußiſchem Muſter reorganiſirt 
und in das preußiſche Heer eingefügt werden. Der ſächſiſche Hof verharrt 
übrigens in ſeiner widerſtrebenden Tendenz. > 

Leipzig, 17. Auguft, Abends. Soeben wird eine Verſammlung 
der zur preußenfreundlichen Partei gehörenden notabelſten Männer noch 
vor dem Eintritt in die Verhandlungen polizeilich aufgelöſt. 


Baden. Karlsruhe, 18. Auguſt. Nach hier eingetroffenen 
Berichten aus Berlin wäre daſelbſt geſtern Mittag der Friedensvertrag 
zwiſchen Baden und Preußen unterzeichnet worden. f f 
— Die amtliche „Karlsruher Ztg.“ führt aus, daß die ba diſche 
Regierung Alles gethan habe, um Badens Anſchluß an den Nord⸗ 
deutſchen Bundesſtaat durchzuſetzen, daß aber wenig Hoffnung auf Er⸗ 
füllung ſei, weil die Erreichung des Zieles durch die Abſichten Preußens 
und das Verhalten der anderen ſüddeutſchen Staaten bedingt ſei. Jeden⸗ 
falls müſſe der Zollverein erhalten bleiben, in welchem Falle es dem Süden 
leicht fein würde, die Kriegskoſten zu tragen. Auch die Bitterkeil der re⸗ 
ligiöſen Streitigkeiten iſt im Abnehmen begriffen, worin die „Badische 
Landeszeitung“ eine ſchon jetzt zu Tage tretende heilbringende Folge der 
Siege Preußens ſieht. 

Frankfurt a. M., 17. Auguſt. Wie man vernimmt, for⸗ 
dert der Fürſt von Thurn und Taxis von Preußen für die Ueberlaſſung 
der Poſt in den zur Annexion beſtimmten Ländern (Frankfurt, Kurheſ⸗ 
ſen, Naſſau und Homburg), in welchen die Poſt noch taxiſch iſt, die 
Summe von 14 Millionen Gulden. 

Hamburg, 12. Auguſt. Die Rekrutirung in den Herzog⸗ 
thümern iſt vollſtändig vorbereitet. Die Aushebung dürfte im nächſten 
Monat, die Ausbildung der ſchleswig⸗holſteinſchen Rekruten im Oktober 
beginnen. 

Hamburg, 18. Auguſt, Nachmittags. Für Rechnung der preu⸗ 
ßiſchen Bank wird morgen aus der Hamburger Bank eine Million Banko⸗ 
mark Silber abgehen. (B. B. Z.) 

Heſſen. Darmſtadt, 14. Auguſt. Etwa 100 achtbare 
Staatsbürger haben folgende Adreſſe an den Großherzog Ludwig ge⸗ 
richtet: 

Der unheilvolle Bürgerkrieg, der ſeither auf deutſcher Erde wüthete, iſt 
zum vorläufigen Abſchluſſe gelangt. Friedensunterbandlungen find im 
Gange. Aber der Friede, den der Sieger uns bietet, drobt noch unheilvoller 
zu werden, als der Krieg. Die Zerreißung Deutſchlands ſteht in Ausſicht, 
es droht insbeſondere unſerem engeren Vaterlande die Gefahr der Berſtük. 
kelung. Wir find nicht geſonnen, ein jo ſchweres Verhängniß ruhig über uns 
ergeben zu laſſen. Die Spaltung Deutſchlands durch die Mainlinie ſchafft 
aus Süddeutſchland einen Sonderbund ohne feſten inneren Zuſammenbang, 
ohne äußere Machtſtellung; auch ein geeinigtes Süddeutſchland würde der 
Erbe atler Schwächen des bisherigen deutſchen Bundes, es würde ein Spiel⸗ 
ball ſein für die Gelüſte des mächtigeren Nachbarn. Ebenmäßig, wie unſere 
politiſchen und geiſtigen Intereſſen, würde unſer Handel und Gewerbefleiß 

efährdet fein; die Aufrichtung von Zollſchranken am Main erachten wir 
für gleichbedeutend mit dem Ruine unſeres Wohlſtandes. Die unheilvollen 
Folgen jener Spaltung würden gerade auf unſerem engeren Vaterlande am 
drückendſten laſten. Durch den Verluſt der Propinz Oberheſſen würde ein 
edles Glied von uns abgeſchnitten werden, das durch Bande der Geſchichte 
und Treue eng mit uns vereint iſt. Unſer Großherzogthum würde hierdurch 
von dem Range, den es either in der deutſchen Staatengruppe eingenom⸗ 
men, tief herabſteigen. Die willkürliche Zuweiſung fremder Gebietstheile 
könnte uns dafür keinen Erſatz gewähren, denn die „als Sache“ behandelten 
Bewohner ſolcher Gebietstheile würden uns die Gefühle freudiger Zuſam⸗ 
mengehörigkeit nicht entgegentragen. Die einzige Abhülfe aus dieſer trans 
rigen Lage erkennen wir in dem engen Anſchluſſe des geſammten Großher⸗ 
zogthums an den norddeutſchen Bund. Nur darin finden wir eine Garantie 
für dauernd geordnete Zuſtände; nur damit wird unſer politiſches, geiſtiges 
und materielles Wohl vor, Schwerer Schädigung geſichert werden. Eure 
königliche Hoheit haben, wie wir vernehmen, bereits Schritte gethan, um 
jenen Anſchluß zu ermöglichen. Wir erkennen dies dankbar an; einen Erfolg 
dieſer Schritte können wir uns aber nur dann verſprechen, wenn zugleich 
mit dem Syſtem, welches das Miniſterium v. Dalwigk vertritt, gebrochen 
und die Leitung der Miniſterialgeſchäfte in andere, von dem Vertrauen des 
In⸗ und Auslandes geſtützte Hände gelegt wird. Das jetzige Miniſterium 
genießt ein ſolches Vertrauen nicht; es hat ſeit feinem Beſtande in einem der 
preußiſchen Politik höchſt feindlichen Sinne gewirkt. So lange dieſes Mini⸗ 
ſterium das Ruder des Staats führt, mangelt jede Bürgſchaft dafür, daß der 
Anſchluß an den norddeutſchen Bundesſtaat ernſtlich und beharrlich erſtrebt 
wird; den Verſuch des Anſchluſſes, der uns als eine politiſche Nothwendig⸗ 
keit erfcheint, wird man jetzt nur als eine Folge des augenblicklichen äußeren 
Zwanges anſehen. Schon die Leitung der Unterhandlungen durch das ge⸗ 
genwärtige Miniſterium würde einem gerechten Mißtrauen begegnen, das 
ihr Gelingen vereitelt. Wir ſprechen es hiernach offen und freimüthig, wie 
es deutſchen Männern ziemt, vor Ew. k. Hoheit aus, daß wir einen gedeih⸗ 
lichen Erfolg der Friedens⸗Unterhandlungen mit dem Königreich Preußen, 
die volle Durchführung der bundesſtagtlichen Einigung und die Erhaltung 
des Territorialbeſtandes unſeres Großherzogthums nur dann für möglich 
erachten, wenn Ew. k. Hoheit geruhen wird, die Leitung der Miniſterial⸗ 
geichäfte anderen Händen anzupertrauen. Wir glauben, indem wir dies Ew. 
k. Hobeit ohne Rückhalt kundgeben, damit ebenſowohl unſeren Pflichten gegen 
den Thron, als gegen des Vaterland zu genügen. Wir erheben darnach die 
allexunterthänigſte Bitte: „Ew. k. Hobeit wolle mit allen Kräften dahin 
wirken, daß der Anſchluß des geſammten Großberzogtbums an den norddeut⸗ 
ſchen Bund erzielt werde und die erfolgreiche Anbahnung und Durchführung 
dieſes Anſchluſſes durch einen geeigneten Wechſel in den Räthen der Krone 
ſichern.“ In tiefſter Ehrfurcht verharren Ew. k. Hoheit allerunterthänigſte 
(folgen die Unterſchriften). Darmſtadt, 11. Auguſt 1866. ! 
ffenbach, 16. Auguſt. Die Darmſtädter Adreſſe an den 
Großherzog um Entlaſſung des Miniſteriums Dalwigk und Aenderung 
des ſeitherigen preußenfeindlichen Regierungsſyſtems eirkulirt ſeit geſtern 
auch in unſerer Stadt, und findet maſſenhafte Unterſchriften aus allen 
Schichten unſerer Bevölkerung; faſt Niemand ſchließt ſich aus. (Fr. J.) 

Mecklenburg. Schwerin, 17. Auguſt. Ueber den er— 
folgten Ausmarſch der mecklenburg ⸗ſtrelitzer Truppen wird dem 
„R. T.“ aus Neuſtrelitz, 15. Auguſt, geſchrieben: „Heute Morgen halb 
7 Uhr hat der von allen Seiten lang erwartete und vorbereitete Aus. 
marſch unſeres Kontingents ſtattgefunden; das Infanterie-Bataillon mit 


dem Train ging vorauf, die Batterie ſchloß den Zug. Die Truppen ha- 


ben die Beſtimmung, ſich in vier durch einen Raſttag unterbrochenen 
Tagemärſchen über Mirow, Wittſtock, Perleberg nach Wittenberge zu be⸗ 
geben, um von da mit der Bahn über Magdeburg zunächſt nach Leipzig 
befördert zu werden. 
Aus dem uß⸗C 
benſtein, 15. Auguſt. Ueber das Einrücken der Preußen 
bringt die „Volksz.“ folgende humoriſtiſche Mittheilungen: Wo die An⸗ 
kunft der Preußen große Freude erregt hat, das war im deutſchen Vater⸗ 
lande Greiz⸗Schleiz Lobenſtein. Erſtens wegen der Genugthuung, daß 


man ſie auch beachtete, zweitens wegen der Tanzverbote der Fürſtin, deren hi 8 
ein gellender weiblicher Angſtſchrei, dann furchtbares Hülferufen, durch 


baldiger Aufhebung durch die Preußen man entgegenſah. Die Fürſtin 
Karoline, welche bekanntlich mehr Pfaffen als Soldaten hat, und, da ſie 
die Schwabenjahre ſchon um etliche überſchritten, an ihr himmliſches 
Theil denkt, wendet ihre ſeelſorgeriſche Thätigkeit jo ſpeciell auf ihre Uns 
terthanen, daß dieſe nur einmal im Monat Tanz haben dürfen, welcher 
um 12 Uhr zu Ende ſein muß; auch Privatbälle im eigenen Hauſe dür⸗ 
fen nur einmal monatlich und zwar an jedem Erſten ſtattfinden. Schon 
waren die Greizerinnen alle Tage nach Reichenbach zur Bahn geeilt, um 
ſich die Preußen zu beſehen, Niemand hoffte mehr auf Beachtung, als 
am Sonnabend Mittag ein Bahnzug, in dem man die von Raſtatt zu⸗ 
rückkehrenden greizer Soldaten erwartete, 400 Preußen unter der Füh⸗ 
rung eines Hauptmanns brachte. Die greizer Garniſon betrug noch 17 
Mann, den 18. hatten die Preußen Tags zuvor als lebendiges Exemplar 
vom Bahnhofe zu Reichenbach, wo er ſich gemüthlich niedergelaſſen Hatte, 
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nach Hof mitgenommen. Der Mann, Oekonomieſchreiber der 18, wurde 
vorher vom theilnehmenden Publikum gewarnt, man bot ihm Civiljachen 
an, endlich bedeuteten ihm ausſteigende Soldaten, er möge ſich unſichtbar 
machen — half Alles nichts; er wollte jedenfalls rühmlich fürs Vater⸗ 
land fallen. Da er aber den wichtigen Zweig der Oekonomie jener 18 
zu verwalten hat, jo wurde er bald wieder „heeme“ geſchickt, wo er wohl 
noch einer Strafe entgegenſieht, indem er ohne Urlaub nach Reichenbach 
und dann unfreiwillig weiter gereiſt war. Das ſind die Leiden des Krie⸗ 
ges für die armen Greizer. Auch die Fürſtin erhielt, obwohl fie es ſich 
verbat, einen preußiſchen Doppelpoſten. Sie iſt muthig geblieben, ob⸗ 
wohl fie, wie ganz Greiz wußte, am Abend vorher um 9 Uhr eine wich⸗ 
tige Depeſche erhalten hatte, welche ſie weichmüthig geſtimmt haben muß, 
denn ſie ſchickte den 18 Mann 4 Thaler auf die Wache, ſie ſollten davon 
auf ihr Wohl trinken. Am Morgen um halb vier lam wieder eine Des 
peſche und nun wußte ſie, daß um 12 Uhr die Preußen da ſein würden. 
Zur Betrübniß der tanzluftigen Damen find die Preußen lauter geſetzte 
Landwehrleute, die zwar am Sonntag Tanz arrangirten, aber ſich an die 
Polizeiſtunde hielten. Mit Hülfe flotter junger Burſche hätten die Greize⸗ 
rinnen ſicher gegen die Tanzordnung ihrer Landesmutter Karoline vevols 
tirt. Wie es heißt, handelt es ſich aber um Wichtigeres, um einen kleinen 
Kriegskoſtenbeitrag von 60,000 Thalern, den die Fürſtin leiſten ſoll. 
Dafür hat fie das Vergnügen gehabt, Raſtatt von 150 greizer Soldaten 
mit vertheidigt zu wiſſen; macht pro Mann 400 Thaler. 

Greiz, 15. Auguſt. Nachdem Greiz durch Preußen beſetzt iſt, 
ſcheint es Pflicht, durch einige Lichtblicke das Dunkel, das über dieſes Land 
bisher geſchwebt, zu hellen. 

Dieſes Miniaturland wurde bis zum Jahre 1818 rein patriarcha⸗ 
liſch regiert. In jener Zeit fand das Volk jenes Regierungsſyſtem läſtig 
und gewährte Heinrich XX., durch die damalige Zeitbewegung veranlaßt, 
eine Konſtitution unter Gegenwähr einer Civilliſte gegen Abtretung der 
Domänen und Waldungen. Als nun die Tage der Reſtitution kamen, 
wurde auch dem Lande Reuß ä. L. ſeine von den Fürſten anerkannte Kon⸗ 
ftitution wieder entzogen, nur hielt man das Recht der Gewähr, einer 
Civilliſte von 40,000 Thlr. aufrecht und ſtellte die Domänen auf einen 
der eigenthümlichſten Standpunkte, ſo daß dieſelben das Land im Grunde 
nichts angingen. So wurde nun das gewerbfleißige Greizer Volk bis 
heute weiter regiert, ohne daß es bei der Verwaltung des Staates nach 
innen oder außen um eine Meinung befragt wurde, viel weniger eine 
Meinung ſagen durfte, worüber die betreffenden SS eines für dieſes Land 
eigens entworfenen Strafgeſetzbuches Näheres beſagen. 

Im Jahre 1859 trat die Wittwe des letztverſtorbenen Fürſten eine 
noch nie im Lande dageweſene Vormundſchaft ihres minderjährigen Soh⸗ 
nes als Landesregentin an. Wie die Regentſchaft von unſeren Nachbar⸗ 
ſtaaten beurtheilt wurde, wiſſen wir nicht, nur fo viel empfand die Bür⸗ 
gerſchaft ſchmerzlich, daß fie, indem die Regentin dem Grundſatz huldigte, 
ihrem Sohne das Land ganz ſo zu übergeben, wie ſie es übernommen, 
alle Fortſchritte der Zeit, welche die Nachbarſtaaten aufwieſen, für ſich 
verloren ſahen. Es iſt daher nicht zu verwundern, daß die Blicke der 
Bürgerſchaft ſich auf den intelligenten preußiſchen Staat als auf den 
Rettungsanker aus ſolcher Miſere hinwendete, als Deutſchland anfing, 
ſich in zwei Heerlager zu theilen. Leider vernahm man, nicht durch Be⸗ 
kanntmachung, ſondern zufällig durch das charakteriſtiſche Auftreten der 
dem Hofe näher Stehenden, daß, was man befürchtet hatte, der kleine 
Staat Reuß ä. L. ſich Oeſtreich angeſchloſſen habe. Nun aber iſt auch 
unſer Staat der preußiſchen Okkupation anheimgefallen, mit Freude 
wurden die einziehenden preußiſchen Krieger begrüßt und als Freunde auf⸗ 
genommen; vollkommen wird jedoch dieſe Freude erſt ſein, wenn die 
greiz⸗reußiſchen Verhältniſſe einmal ganz den preußiſchen gewichen fein 
und damit die letzten Hoffnungen derer geſunken ſein werden, die zum 
Schaden für Deutſchland fremde Einmiſchung herbei wünſchen. (Nat. Z.) 


Sächſiſche Herzogthümer. Meiningen, 16. Auguſt. 
Das hieſige Kontingent iſt bekanntlich auf die Rückberufungsordre des 
Herzogs nur unter Zurücklaſſung der Schußwaffe aus Mainz entlaſſen 
worden. Der Augsburger „Bundestag“ hat jedoch nachträglich geneh⸗ 
migt, daß dem meiningiſchen Regimente die Gewehre wieder zurückge⸗ 
geben werden. Zur Empfangnahme derſelben iſt geſtern ein Offizier nach 


Mainz abgereiſt. 
Schleswig⸗Holſtein. 

Schleswig, 16. Auguſt. Wie der „Alt. Merk.“ von verläß⸗ 
licher Seite vernimmt, iſt der hieſigen Regierung vom ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Oberpräſidium der Auftrag geworden, die Vorbereitungen zur 
Ausſchreibung der Wahlen für den Reichstag des norddeutſchen Bundes 
ſchleunigſt zu treffen; dieſelbe dürfte demzufolge in der nächſten Zeit er- 
folgen; das Herzogthum Schleswig zerfällt in vier Wahldiſtrikte. 

Kiel, 18. Auguſt. Der ehemalige Regierungsrath Leſſer hat den 
Prinzen Friedrich von Auguſtenburg dringend aufgefordert, die Beamten 
in Holſtein ihres Huldigungseides zu entbinden. (B. B. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 16. Auguſt. In der Hauptſtadt wie im ganzen Lande 
wurde das Napoleonsfeſt unter den üblichen Ergebenheits⸗ und Freuden⸗ 
bezeigungen begangen. Nur in Paris trübte ein entſetzlicher Zwiſchenfall 
auf der Eintrachtsbrücke die heitere Stimmung. Dort war im Grunde 
genommen die Polizei ſelbſt daran ſchuld, daß ſich das Unglück ereignete. 
Sie hatte nämlich auf der rechten Seite die Brücke abſperren laſſen; die 
Soldaten, welche dort aufgeſtellt waren, ließen Niemanden durch, und als 
nach dem Abbrennen des Feuerwerkes die Menge des linken Seine Ufers 
ſich nach der Brücke zu wälzte, um ſich die Illuminationen auf dem 
Konkordiaplatze anzuſehen, wurde das Gedränge auf der Brücke jo groß, 
daß Niemand mehr durchkam. Die Tauſende von Leuten, welche dort 
Poſto gefaßt, von den Soldaten auf der einen Seite zurückgeworfen, auf 
der anderen von einer heranſtürmenden Menge faſt erdrückt, wußten ſich 
kaum noch zu helfen, als plötzlich ein Pöbelhaufe mitten in die Menge 
hineinſtürzte. Nun ſtieg die Verwirrung aufs Höchſte. Zuerſt ertönte 


welches das Aechzen der Sterbenden und das Wimmern der Verwundeten 
ſchauerlich hindurchdrang. Jeder ſuchte ſich feines Lebens zu wehren. Es 
folgte ein wilder Kampf, wobei Keiner mehr an ſeinen Nächſten dachte. 
Jeder war nur auf ſeine eigene Sicherheit bedacht. Diejenigen, welche 
niederſtürzten, wurden unbarmherzig zertreten. Dieſe Schreckensſcene 
währte wohl 10 Minuten. Die Soldaten führten aber ihren Befehl 
ſtreng aus und Alle, die auf der Brücke ſich befanden, wären zu Grunde 
gegangen, wenn nicht die Menge in Folge des furchtbaren Widerſtandes, 
den fie auf der Brücke fand, zurückgewichen wäre. Der Aublick der 
Brücke bot nach dieſem Kampfe einen traurigen Anblick dar. Zwiſchen 
50 und 30 Männer, Frauen, Mädchen und Kinder lagen todt am Boden, 
daneben über hundert mehr oder weniger ſchwer Verwundeter. Die Zahl 
derer, die überhaupt verwundet wurden, ſoll an 300 betragen. Viele hat⸗ 


ten aber noch die Kraft ſich fortzufchleppen. Die Scenen, welche dann 


ftattfanden, waren herzzerreißend. Hier ſuchte ein Mann ſeine Frau, 
dort eine Mutter ihr Kind, eiu junger Mann ſeine Braut. Schnelle 
Hülfe war übrigens da, und die Behörden, welche im Grunde an dem 
Unglücke ſchuld ſind, boten alles auf, um die Verwundeten unterzubringen 
und ihnen Linderung zu verſchaffen. 

Die officiellen Berichte über den geſtrigen Unglücksfall auf dar 
Konkordiabrücke ftellen die Sache natürlich weniger erheblich dar. Sit 


behaupten, daß der Zuſammenſtoß der Maſſen dadurch ſtattgefunden 


habe, daß die Neugierigen, die von der linken Seite des Seine⸗Ufer, u 
die, welche von der rechten Seite gekommen, auf der Konkordialbrücke gegen 
einander gerannt ſeien. Dadurch ſei der Tod von 8 und die Verwundung 
von 50 Perſonen herbeigeführt worden. Eine weitere officiöſe Erklärung 
meldet, wie folgt: „Auf der Brücke und an den Ausgängen des Kon“ 
kordiaplatzes waren fünf höhere Polizeibeamte (ſogenannte Officiers de 
paix) aufgeſtellt worden. Dieſelben hatten tauſend Mann Agenten, 
Stadtſoldaten und Linientruppen zu ihrer Verfügung, um die Meng 
während des Feuerwerkes im Zaume zu halten. Nach dem Feuerwerke be 
gab ſich die Menge von dem linken nach dem rechten Ufer. In Folge 
eines ſtrengen Befehles wies man alle zurück, welche ſich auf das linke 
Seine⸗Ufer begeben wollten. Um 9¾ Uhr machte die Menge, die 
auf dem rechten Seine-Ufer befand, die Konſigne zu nichten; die Agenten 
wurden buchſtäblich fortgeriſſen. Eine Frau fiel zu Boden; ihr Sturz 
zog Andere nach ſich, und als ein Officier de paix ſich an der Spitz 
von hundert Mann Bahn gebrochen, fand man acht todte und eine ſchwel 


verwundete Perſon vor. Die Leichen wurden nach dem geſetzgebenden 


Körper gebracht.“ So weit die officiellen Berichte. An gutem Willen 
fehlte es der Polizei nicht, wohl aber an Einſicht; ſie gingen in ihren 
Vorſichtsmaßregeln zu weit, und dieſen find die Unglücksfälle zuzuichrei‘ 
ben. So hatte ſie für das Fuhrwerk Straßen abgeſperrt, die, wenn 
diefelben, wie es auch früher der Fall geweſen, offen gelaſſen, dazu beige“ 
tragen hätten, die Menge zu vertheilen. Der Kaiſer, der bereits geſtern 
ſofort den Verwundeten Unterſtützung zukommen ließ, ſoll von diejem 
traurigen Zwiſchenfalle tief ergriffen worden fein. Es iſt das der erſtt 
Unfall, der ſeit feiner Thronbeſteigung an feinem Namenstage vorkam, 
Der Polizeipräfelt, Herr Pietri, der übrigens in keiner Beziehung ſeinet 
hohen Stellung gewachſen iſt, wird wahrſcheinlich erſetzt werden. — In 
Cherbourg werden jetzt eine gewiſſe Anzahl Transportſchiffe ausgerüſtet. 
Dieſelben find beſtimmt, einen Theil der franzöſiſchen Truppen aus Me’ 
xiko abzuholen. * 

Paris, 17. Auguſt. Das Lager von Chalons iſt aufgehoben 
und die amtliche Anzeige dieſes Ereigniſſes bereits veröffentlicht. Der 
Kaiſer mußte feine Abſicht, das Lager zu beſuchen, für dieſes Jahr auf 
geben, weil ihm die Anſtrengungen der Reiſe und des Aufenthaltes im 
Lager ſchaden würden. Im Uebrigen hat das Befinden nichts, was irgend 
ein Bedenken einzuflößen geeignet wäre, und ſieht man der baldigen Her? 
ſtellung Sr. Majeſtät entgegen, um fo mehr, als das Staats⸗Oberhaupt 


ſich mit mehr Geduld, als dies ſonſt der Fall zu fein pflegt, in fein Schick 
ſal ergibt. Er arbeitet wenig, empfängt beinahe garnicht und wendet ſich 


in kurzen ſchriftlichen Mittheilungen an ſeine Miniſter. Die Doktoren 
Nelaton und Roher kündigen an, daß der Kaiſer ſchon nächſte Woche 
wieder ſein gewöhnliches Leben werde beginnen und nicht bloß fahren, ſon⸗ 


dern, wenn es ſein müſſe, auch reiten können werde. 


Paris, 18. Auguſt, Morgens. Der „Moniteur“ meldet: Der 


Kaiſer, von einem Adjutanten begleitet, zeigte ſich geſtern im offenen 
Wagen auf der Promenade des Bois de Boulogne. Derſelbe wurde 
vom Publikum lebhaft begrüßt. E 

Paris, 18. Auguſt. Der heutige „Abendmoniteur“ meldet, 
daß der Kaiſer in St. Cloud einem Miniſterkonſeil präſidirt habe. 

Die „France, ſagt, der Prinz Napoleon ſei aus der Schweiz zurück 
gekehrt, um mit Menabrea, der hier durch nach Prag reift, zu konferiren- 

Die „Patrie“ meldet, daß morgen das Lager von Chalons aufgeho⸗ 


ben werden würde, nachdem durch den Marſchall Regnault die Auszeich“ 


nungen ertheilt ſein werden. 


Belgien. 
— „Reuters Office“ meldet, daß König Leopold von Belgien 
ein beruhigendes Schreiben vom Kaiſer Napoleon erhalten habe, in wel? 
chem derſelbe erklärt, ſeine Abſicht gehe nicht dahin, einen Theil Belgiens 


zu annektiren, ſondern er wolle lieber, daß die belgiſche Dynaſtie befeſtigt 


werde. 
Italien. 


Florenz, 18. Auguſt. Lamarmora hat ſeine Demiſſion als 
Chef des Generalſtabes der Armee gegeben. Cialdini wird fein Nach“ 
folger auf dieſem Poſten. Lamarmora hat ebenſo feiner Eigenschaft 
als Miniſter ohne Portefeuille entſagt. Der Kriegsminiſter Petti“ 
nengo hat feine Entlaſſung gegeben und wird durch Cugia erſetzt. 


Rußland und Polen. 


* Warſchau, 18. Auguſt. Geftern wurde die hieſige deu tſch⸗ 
evangeliſche Hauptſchule in einem Kloſtergebäude auf der Kra⸗ 
lauer Vorſtadt in Gegenwart des Statthalters Grafen Berg, der Mit⸗ 
glieder des Adminiſtrationsraths, vieler Würdenträger und Mitglieder 
der Geiſtlichkeit wie eines zahlreichen Publikums aus bürgerlichen Kreiſen 
feierlich eröffnet. 


Chef der Kultuskommiſſion Dr. Witte hielt, wurden in deutſcher Sprache 
gehalten, nur der Hymnus „Gott ſchütze den Kaiſer“ wurde mit ruſſiſchem 
Text vorgetragen. Sämmtliche Lehrer und Lehrerinnen wurden dem 
Grafen Berg vorgeſtellt, der ihnen ſeine große Freude über die Errichtung 
dieſer Anftalt ausdrückte. 

Ein dem neueſten „Dziennik warſzawski“ beigegebener kaiſerlichet 
Ukas ordnet „zur gewöhnlichen Kompletirung der Armee und Flotte“ 
im Königreich Polen eine Militäraushebung an, die im Verhältniß zu 
der im Kaiſerreich vier vom Tauſend der männlichen Bevölkerung und 
außerdem zur Deckung des Nekrutirungsrückſtandes, wie bei der vorjäh⸗ 
rigen Aushebung / auf 1000 männliche Köpfe betragen wird. Zur 
Erleichterung des Landes wird der allgemeine Loskauf geſtattet. Die 
Aushebung beginnt am 15. Oktober und ſchließt den 17. November. 


Amerika. 


a et. Der Direktor der Anſtalt heißt Julius Bäckmann. 
Dieſelbe hat eine 7klaſſige Abtheilung für Knaben und eine öklaſſige für 
Mädchen. Die Reden, deren eine der neue Schuldirektor, die andere der 


— 


New⸗Pork, 15. Auguſt. (Durch atlantiſchen Draht.) Nachrichten 


aus Mexiko melden, daß die Republikaner Tampiko, Monterey und 
Saltillo eingenommen haben. 


(Beilage.) 


| 193. Montag, 


Vom Land fage. 
Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, den 17. Auguſt. 
— Die dritte Sitzung der Adreßkommiſſion, welche heute um 10%, Ubr 
WGegenwart des Finanzminiſters und der Geheimen Rätbe Wollny und 
Baener als Kommiſſare der Regierung eröffnet wurde, begann mit einer 
emerkung des Geheimen Raths Wagener in Bezug auf das Protokoll der 
geſtrigen Sitzung, in welchem die Aeußerungen des Herrn Miniſterpräſiden⸗ 
ten bezüglich der Theilung der Hoheits rechte in den Staaten des norddeutſchen 
undes theils fehle, tbeils irrthümlich aufgefaßt und wiedergegeben ſei. 
Alsdann wurde die Disluſſion über die die deulſche Frage berührenden 
Sätze der Adreſſe fortgeſetzt. Referent Abg. Virchow bielt es für notb⸗ 
ndig, auszuſprechen, daß, wenn Rechte der preußiſchen Landesvertretung 
das Parlament übergehen, dies letztere auch wirklich mit denſelben aus⸗ 
heſtattet werde. Die Regierung habe es bis jetzt vermieden, ſich darüber 
zuszuſprechen, und nur ein Wahlgeſetz vorgelegt. Was könne gegen eine 
ölche im Intereſſe aller Parteien liegende Erklärung vorgebracht werden? 
G r Sprung von einem Bündniſſe mit Oeſtreich zu einem Bündniſſe mit 
N aribaldi und Klapka jei doch nicht größer, als der von der Allianz mit einer 
Onferpativen zur Allianz mit einer radikalen Partei. Eine Spaltung von 
ord und Sud könne dieſe Kluft zwiſchen beiden noch erweitern. Die zur 
iskuſſion ſtehenden Sätze böten der Regierung, wenn fie ſich auch dagegen 
wehrend verhalten möchte, doch in der That eine Stüge. ’ 
Bu Regierungskommiſſar Geb. Rath Wagener: Die Regierung hat kein 
Zündniß mit Garibaldi und Klapka, ſondern eines mit dem König von Ita. 
len ahgeſchloſſen. Uebrigens ſtehe es dem Süden frei, ein Bündniß mit 
em Norden abzuſchließen. Die 1 Lüning, v Hoperbeck und Wal⸗ 
1 N ſich lebhaft und energiſch gegen die Mainlinie für die Reichs⸗ 
rfaſſung. l eee ei 
Abg. v. Binde: Die Friedenspräliminarien laſſen die Anführung der 
Reichsverfaſſung nicht rätblich erſcheinen. Möge man alle principielle Strei⸗ 
tigkeiten vermeiden und nur das in der Adreſſe ausſprechen, worüber Alle 
einig find, wenn nicht die ganze Arbeit in Frage geftellt werden ſoll. 
Um 12¼ Uhr wird die Sitzung wegen der Wahlen in den Abtbeilungen, 
unterbrochen. 
Nach der Wiederaufnahme der Verbandlungen erklärt Graf Schwerin 
aß er gegen die Kritik des ebemaligen Bundes nichts einzuwenden babe, ſo 
wenig wie auf den Paſſus, der vou der Uebertragung von Rechten des preu⸗ 
iſchen Ladtages auf das deutſche Parlament handle; dagegen werde ex gegen 
ede Adreſſe ſtimmen, in welcher die Reichsverfaſſung als künftige Grund⸗ 
age für die neue Organiſation in Deutſchland bezeichnet wird. Ein fefterer 
uſchluß an Preußen ſei eine beſſere Grundlage als ſie. Der $. 1 der Reichs 
eurfaſſung ſtelle das Gebiet des deutſchen Bundes als ihr Gebiet auf, fie 
— 40 * das ſuspenſive Veto, alles das mache die Berufung auf fie 
ich. 
die 00, Gneiſt bekennt, daß er früber biefelben Bedenken gebabt, aber 
le Entwickelung der Dinge in den letzten Wochen babe fie ihm genommen. 
5 Erwäbnung der Reichsverfaſſung, auch in ihrer Totalität, babe jetzt 
8 andere Bedeutung gewonnen. Die militäriſche Entgegenſtellung eines 
f Bundes ki mit allen Mitteln zu verbindern, ein ſolches Mittel 
ei für da geordnetenbaus die Erwähnung der Reichsverfaſſung in der 
Adreſſe, um auf die Bevölkerung des Südens einzuwirken, und die Wege 
keier Vereinbarung ſtalt der Anwendung von Gewalt zu erichließen, Die 
olksvertretung übernehme mit dieſem Anerbieten in der That und Wabr⸗ 
beit große Opfer, es ſchließe daſſelbe vielleicht einen großen Krieg ein; aber 
dies müſſe gewagt werden, da ſelbſt der unvollkommene Bundesstaat immer 
beſſer ſei als der Dualismus. Die Aufnahme des bezüglichen Paſſus 
werde die liberalen Elemente in Süddeutſchland ſtärken gegen die konſerva 
be partikulariſtiſchen. Man möge ihn nicht ſchwächen durch ein binzugeſetz⸗ 
„ſo weit als möglich“. Um die Sache zu fördern, zieht der Redner den 
entſprechenden Paſſus ſeines Adreßentwurfes zuruck. 
S8. Abg. v. Blankenburg tbeilt den Sſandpunlt der Abgeordneten Graf 
Kaner und v. Binde, Die konſervative Partei könne für eine Adreſſe 
— kümmen, in der die Ausdrücke „Bundesstaat und Reichsverfaſſung“ in 
Sinne, den die Barteien bisher mit ibm verbunden, ſteben bleiben. 
N Regierungskommiſſar Geh. Ralh Wagener macht die Eröffnung, daß 
er Herr Miniſterpräſident demnächſt die Friedenspräliminarien zur Kennt⸗ 
das der Landesvertretung bringen werde und glaubt, daß dieſe Mittheilung 
Kommiſſion für das Indemnitätsgeſetz überwieſen werden könne. 
i Präſident v. Forckenbeck iſt der Anſicht, daß die Adreßkommiſſion, 
alls die alsdann noch tagt, beſſer dazu geeianet fet. 5 
Nach dieſer Einſchaltung wendet ſich der Referent, Abg. Virchow, 
egen den lezten Redner, den Abg v. Blandenburg, der ſich auf einen ſchrof⸗ 
en Parteiſtandpunkt weit über den Minifterpräfidenten hinaus ſtelle. Nichts 
55 wichtiger, als der Regierung zu ſagen, daß ein beſonderer ſüddeutſcher 
und um jeden Preis vermieden werden müſſe. 
wie Der Korreferent, Graf Bethuſy.Huc, erinnert aufs Neue daran, 
de wichtig es bei Abfaſſung der Adreſſe iſt, alle pofitiven Fragen, die zu 
Fitelftagen werden können zu vermeiden, und den parteiloſen Standpunkt 
inzunehmen, in welchem die Gefühle aller Preußen ſich begegnen. . 
v er Vorſitzende, Präſident v. Forckenbeck, ſchreitet zu einer Reihe 
Gn. bftimmungen, die mit der Annabme der zur Diskuſſion ſtebenden 
Sue des Virchow'ſchen Entwurfs (2. 3. 6. 7.) und zwar mit 15 gegen 7 
acneamien ſchließt. Nur die Beziehung auf das Gemeindeweſen wird darin 
ichen. 


& Die Diskuffion ging nunmehr zu denjenigen Sätzen der verſchiedenen 
ſentwürſe über, die von der Indemnilät und der Anleibe handeln. Der Re⸗ 
| dent, Abg. Virchow, empfahl den betreffenden Paſſus der Reichenſperger⸗ 
den Adreſſe in Bezug auf das Etatsrecht als den beiten unter den vorlie. 
Baden Entwürfen. Das Amendement des Abg. Prinzen zu Hobenlobe in 
niche auf die Unterftitgung der Invaliden, Wittwen und Waiſen könne er 
dacht zur Aufnahme in die Adreſſe empfehlen, fo erfreulich es ſei, daß ein 
er urtiger Geſetzesvorſchlag von der rechten Seite des Hauſes ausgebe. Käme 
5 don der entgegengeſetzten, fo würde man vielleicht agitatoriſche Zwecke in 
m entdecken. Aber es ſei nicht angezeigt, die Regierung zu einer ſolchen 
Werlage aufzufordern, die ſich au das bereits vorhandene Invalidengeſetz 
Ade een Graf dene l oe lach den Winch aus, daß 
Der Storreferent, Graf Betbufy-Huc, ſpricht den Wunſch aus, da 
fein barteiloſer Adreßentwurf dur He Berichterſtattung nicht befeitigt, fon- 
ern zur Kenntniß des Hauſes gebracht werden möge, in welchem die Maio- 
tät eine andere ſei als bier in der Adreßkommiſſion. 

Finanzminiſter v. d. Heydt erklärt, daß ſchon vor dem Hohenloheſchen 
Amendement die Staatsregierung den Beſchluß gefaßt habe, einen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Penſionirung invalider Offiziere, die Erbaltung und 
Verpflegung der Wittwen und Waiſen der Gefallenen einzubringen, und daß 

er Kxiegsminiſter mit der Ausarbeitung des Entwurfes bereits beſchäftigt 
2 Für die Invaliden vom Feldwebel abwärts ſei bereits ein Geſetz vor⸗ 


en. 
olge dieſer Erklärung ziebt der Abg. Pri i . 
— e Ins fer Erklärung zieb 9. Prinz zu Hobenlohe fein Amen 
Abg. Graf Schwerin erklärt ſich für die Faſſung des Vinckeſche 
ere ee da en eit nicht mit dem Abg. v. Blanckenburg 
te) ei en blos bbeck ih halten könne. Aber ihm genüge die in der Thron“ 
Ve ertheilte Zusicherung in Betreff des Etatsgeſetzes und des Art 99 der 
1 faffung. Dat Das Etats vor Beginn des neuen Jabres zu Stande 
0 Amen müſſe, Schreibe die Verfaſſung nicht Dun und könne fie nicht vorſchrei⸗ 
Ans, ſondern nur, daß bis dahin die Veran laggt der Einnahmen und 
usgaben zur Kenutniß der Landesvertretung gelangt ſei. , 
Adee Abd. Ömeiitüt gegen die Reichsverwahrung des Waldeck Virchowſchen 
Toreßentwurfeg, Zunächſt ſei es recht und politiſch, die Konzeſſion der 
in tonrede mit Dank amunebmen. Die Faſſung Reichenſpergers ſei noch zu 
Ad. Finanzmindſter v. d Heydt erklärt ſich für die Faſſung 
; Gneiſtſchen Entwurfes. In der Thronrede fei der auf die Bes 
dern m auf Artikel 99 folgende ehen ren n demſelben, ſon. 
be dad uit der deb der zur Indemnität führen ſoll. Die Regierung 
je Abſichk der redlichen Ausführung e Bujagen und der Verfaſſung. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


0 Graf Strachwitz, v. Norden⸗ 
flocht, Schulze, v. Bockum⸗Dolffs, v. Kirchmaun, Dr. Becker, Nobden, Vir ⸗ 
chow, Kannegießer, Meulenbergh. 7 

Desgleichen die Wahlen zu der Kommiſſion für den von dem Ahgeordn. 
Schulze eingebrachten Geſetzentwurf, betreffend die privatrechtliche Stellung 
der Ecwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. Es find gewählt: Duncker 
(Vorſigender), Metzmacher (Stellvertreter), Schollmeyer (Schriftführer), 
v. Schöning (Stellvertreter), Perſius, Wendiſch, Dr, Janſen, Ronde, Las- 
ker, Yallıviß, v. Hilgers, Dr. Hammacher, Fühling, Weeſe. 


Lokales und Propinzielles. 


Poſen, den 20. Auguſt. 

— Die Stellvertretung des zum Cioilkommiſſarius in Franken 
berufenen Landraths Krupka zu Krotoſchin iſt dem Rittergutsbeſitzer 
Buttel auf Wykow übertragen worden. 

— Der Ober⸗Bürgermeiſter Delſa in Stargard, den einige 
Blätter als den Nachfolger des Herrn v. Ernſthauſen in Königsberg be⸗ 
zeichnet hatten, iſt mit der proviſoriſchen Verwaltung des Landrathsamts 
in Koſten beauftragt. N 
— Das in dieſer Zeitung berichtete Verfahren der ruſſiſchen Be⸗ 
hörde in Kaliſch gegen den Grafen Skorzewski, welches nicht verfehlen 
konnte, in Preußen Aufſehen zu erregen, hat wahrſcheinlich ſchon Anlaß 
zu einer diplomatiſchen Korreſpondenz gegeben. n 

— Der einige Jahre hindurch in Grätz unter der Leitung des 
Propſtes Dr. Pruſinowski erſchienene „Tygodnik katolicki“, welcher 
die Intereſſen der polniſch katholiſchen Kirche vertrat, iſt eingegangen; 
man weiß nicht, ob aus Mangel an Leſern oder an Mitarbeitern. 

— Cholera: Am 17/18. Auguſt c. erkrankten im Civil 13, 
ſtarben 7; am 18./19. Auguft c. erkrankten 5, ſtarb 1. Beſtand 
am 17. Auguſt c. im Stadtlazareth 20, im Militärlazareth 86. 

— Die Cholera herrſcht jetzt bei uns ſeit 9 Wochen. Der erſte Er⸗ 
krankungsfall war am 18. Juni c. in der Scifferherberge Markt Nr. 23. 
Da Tages vorber eine Anzabl Flößer aus Stettin, wo die Kraukbeit damals 
heftig auftrat, dort übernachtet batten, fo iſt anzunehmen, daß die Kraakheit 
von dort eingeichleppt wurde. Bald darauf erkrankten einige Schiffer und 
Einwobner der Walliſchei. Hier verbreitete ſich die Krankbeit raſch und for⸗ 
derte zablreiche Opfer. Von dort ging ſie nach der Schrodka und in die übri⸗ 
gen Stadttheile, wo fie ziemlich gleichmäßig ſich ausbreitete. Von der Civil ⸗ 
bevölkerung, 45,000 Seelen, ſind bis jetzt 730 Perſonen an der Cholera ge⸗ 
ſtorben, davon waren die Hälfte Kinder. Ueberhaupt erkrankten 1600 Per⸗ 
ſonen, von denen biernach die größere Hälfte hergeſtellt wurde. Durchſchnitt⸗ 
lich erkrankten bis heut täglich 27 Perſonen und ſtarben 12. Mitte Juli 
hatte die Epidemie den höchſten Grad erreicht. Es ſtarben in der ſchlimm⸗ 
ſten Woche täglich 22, Mitte Auguſt nur 5. Der Verlauf der Epidemie war 
in Wochendurchſchnitten täglich: 

1. Woche Kranke 2, Todte 1 
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Im Stadt⸗Krankenbauſe wurde die Choleraftation Ende Juni einge 
richtet. Am Ende der erſten Woche war der Krankenbeſtand 27; bis zum 
24 Juli ftieg derſelbe allmälig bis 62. Von da ab verminderte er ſich und 
beträgt am 19, Auguſt nur noch 20. 

Auch die Garniſon bat durch die Epidemie ſchwer gelitten. Von den 9 
bis 10,000 Mann, die in Poſen, tbeils in der Stadt, theils bei den Bürgern 
einquartirt waren, erkrankten bis zum 19. Auguſt 718, ſtarben 237, genaſen 
349. Der Krankenbeſtand im Garniſon⸗Cbolera⸗Lazaretb, der bis 136 ger 
ſtiegen war, iſt heute 86. Noch immer kommen einzelne plötzliche Todesfälle 
vor, die meiſt Folge von unvorſichtigem Berbalten, namentlich Diatfebler, 
Erkältungen und Vernachläſſigung von Durchfällen waren, Auch durch Un⸗ 
vorſichtigkeit von Rekonvalescenten ſind mehrfache Rückfälle mit tödtlichem 
Ausgange veranlaßt worden. Vorſicht im Genuß von rogem Obſt und an- 
deren ſchwer verdaulichen oder Durchfälle verurſachenden Speifen, außerdem 
die größte Reinlichkeit in den Wohnungen ſo wie ſorgfaltige Geruchsloſigkeit 
und ſchnelle Entfernung aller Abgänge iſt noch immer dringend notbwend ig. 
Unachtsamkeit gegen ſich ſelbſt und die Angebörigen wird nur zu leicht durch 
Krankheitsanfalle geſtraft, deren tödtlicher Ausgang auch durch ärztliche Hilfe 
und ſorgfaltige Pflege nicht immer abgewendet werden kann. 8 

— [Konjumverein Fortung.] Wie alle neuen Schöpfungen, fo 
haben auch die Konſumvereine in der Stadt Poſen mit größeren Schwierig · 
keiten als anderen größeren Städten zu kämpfen. Dennoch ſind die Ge⸗ 
ſchaftsreſultate des Konſumvereins Fortuna, welche uns jetzt für 3 Quartale 
ſeines Beſtehens vorliegen, trotz der ungünſtigen Geſchäftslage des Jahres 
1866 fo günſtige, daß der Verein ſeinen Mitgliedern vierteljährlich 5 Prozent 
ihrer vierteljabrlichen Geldanlage im Konſumwerein gewähren konnte. Die 
größte Anerkennung verdient bierbei der Buchhändler Jagielski auf der Bres 
lauerſtraße, welcher ſich mit Akkurateſſe und Eifer der mübevollen Aufgabe 
unterzieht, die ſehr zeitraubende Rendantur des Vereins zu führen, Der 
Umſatz belief ſich in den 3 Quartalen vom 18. Oktober 1865 bis 1. Juli 1866 
wie folgt: Einnahme: I. Quartal 943 Tölr. 4 Sgr. 3 Pf., II. Quartal 
1191 Tblr. 26 Sgr. 7 Pf., III. Quartal 836 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf., zuſammen 
2971 Tölr. 5 Sgr. 1 Pf. Ausgabe: I. Quartal 842 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf., 
II. Quartal 1216 Thix. 29 Sar. 9 Pf. III. Quartal 882 Thlr. 23 Sar. 3 
Pf., zuſammen 2942 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. Rabattgewinn: 1. Quartal 
46 Tolr. 3 Pf., II. Quartal 71 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf., III. Quartal 50 Tölr. 
8 Sgr. 6 Pf., zuſammen 167 Tölr. 21 Sgr. 10 115 Außer der Dividende 
von 5 Prozent, welche auch für das letzte Quartal bereits bezahlt worden ift, 
find ſämmtliche Einrichtungs⸗ und Verwaltungskoſten gedeckt worden, ſo daß 
der Verein jept ſchuldenftei daſteht und im nächſten Quartale jedenfalls über 
5 Prozent Dividende vertheilen wird. Die Betheiligung an demſelben würde 
vielen Familien eine ſehr beachtenswertbe Erſparniß verſchaffen und kann 
da N Ei 1 8 t. Wie g ; 5 

reis Birnbaum, 17, Auguſt. Wie Ihnen bereits berichtet, 
ſollte am 7. d. Mt. in Zirke die Wahl eines Aberdeen für den Wahl: 
bezirk Birnbaum ⸗Samter, an Stelle des Nittergutsbeſitzers Keibel auf 
Munche ſtattfinden. Dieſelbe iſt nunmebr auf den 27. d. M. verlegt worden, 
und wie ich böre aus dem Grunde, weil in und in der Umgegend von Zirke 
die Cholera herrſcht. a 
= Koften, 18. Auguſt. Der Herr Ober Prasident Horn beſuchte mit 
der Frau Ober-Bräfidentin vorgeſtern das bieſige Militärlazareth. 

r Wollſtein, 17. Auguſt. [ Frauenverein! Entlaſſungen.] 
Die Einnahme des bier beſtehenden Frauenvereins zur Unterſtützung der 
Verwundeten, reſp. der zurückgebliebenen Familienglieder der zur Armee 
Einderufenen betrug am 7, d. M. an einmaligen, ſowie an fortlaufenden 
Beiträgen bereits 967 Tolr. 13 Sar. 10 Pf. Beſonders erfreulich ift, 
fande dab viele Dienſtboten aus ganz eigenem Antriebe Beiträge einge⸗ 

andt haben. an 

Heute find wiederum 12 Soldaten völlig wiederbergeſtellt aus den beiden 
bier beſtehenden Hülflazarethen entlaſſen worden. Damit dieſelben jedoch 
nicht ſofort einen anſtrengenden Marſch antreten ſollen, wurden ibnen zur 
Reiſe nach Frauſtadt, wobin fie ſich zuvörderſ zu begeben haben, vom bieli> 
gen Frauenverein zwei Wagen geſtellt. Die Zabl der Kranken und verwun⸗ 
deten Krieger in unſeren beiden Hirtfelaaretben beläuft ſich jetzt noch auf 21. 

Bromberg, 18. August. Wie die „Bromb. Ztg.“ hört, haben ſich die 
am verfloſſenen Mitwoch aus dem Yazareth entwichenen beiden Deft- 
reicher am Donnerſtag früh 2 Uhr im Lazareth wieder eingefunden und die 
ihnen unter Zuziehung des Arztes diktirte dreitägige Arreilffrafe bei Waſſer 
und Brod ſoſort angetreten, ang. F 

Gneſen, 17. Auguft. 1 8 mit dem Herrn Erzbiſchof Gra⸗ 
fen Ledochowski iſt auch der Weibbiſchof Stefanowiez aus Poſen bier in 
Gneſen eingetroffen und verweilt hierſelbſt. Erſterer celebrirte vorgeſtern, 
am Mariabimmelfabrtsfeſte, das Hochamt, letzterer ertheilte nach Beendi- 
gung deſſelben den Gläubigen das Sakrament der Firmung. Geſtern Nach. 
mittag begab ſich der Kirchenfürſt, blos von ſeinem Kaplan begleitet, in das 


abgeneigt, als es gewöhnlich beißt. 


20. Auguſt 1866. 


bieſige praktiſche Prieſterſeminar und beſichtigte die Räumlichkeiten deſſelben · 
Auf dem Rückwege nach ſeinem algis beſuchte er die von barmherzigen 
Schweitern geleitete Kinder⸗Bewabranſtalt (ſogenannte „Ochronka“), woſelbſt 
die Herren Kauonici ſeiner ſchon harrten. Die feſtlich gekleideten Kinder 
trugen einige Lieder vor, worauf ihnen der Herr Erzbiſchof den oberhirtlichen 
Segen ertheilte. Heute Mittag ſtellten ſich ihm die Lehrer der hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Johannisſchule vor. Auch die hieſigen beiden Rabbiner haben ihm 
ihre Aufwartung gewacht. Der Kirchenfürſt erhielt während ſeines kurzen 
Hierſeins ſehr zablreiche Bittſchriften, größtentheils wegen Gewährung von 
Unterſtützungen, zum Theil aber auch wegen Nemedien auf kirchlichem Ge⸗ 
biete. So z. B. bat ſich der Grundbeſitzer D. aus R. beute durch den erzbi⸗ 
ſchöflichen Kaplan bei dem Grafen Ledochowski mündlich deshalb beſchwert, 
daß ſein Sohn, der Probſt D., ihm deshalb ſchon durch 3 Jahre zürne, weil 
er auf ihn durch Worte der Ermahnung habe einwirken wollen, und daß der 
Sobn dem Vater, als dieſer ſich bei ibm ausſöhnen wollte, die Thür gewie⸗ 
fen habe, er daher dieſerhalb durch dieſe Zeit das Sakrament der Beichte 
nicht habe empfangen können. 5 

Aus der Provinz. Im Hinblick auf einen Artikel über Bie ⸗ 
nenzucht in Nr. 185 Ihrer Zeitung erlaubt ſich Einſender Folgendes aus einer 
Sitzung des Schubiner landwirthſchaftlichen Kreisvereins zu referiren, wel 
cher beizuwohnen er die Ehre hatte. 5 N 

Herr Lehrer Tyllia (jetzt Bürgermeiſter zu Barein) bielt einen Vortrag 
über Bienenzucht und zwar ſpeciell über Bienenwohnungen. Er verwirft die 
Strobkörbe als durchaus unpraktiſch, ebenſo die bisher meiſt gebräuchlichen 
bölzernen Kaſten und empfieblt die nach dem Dzierzonſchen Syftem gebauten, 
vom Paſtor Klein in Hannover weſentlich verbeſſerten Bienenbäuſer. Der 
Vortragende batte ein ſolches im Hofe aufgeſtellt und die Verſammlung be⸗ 
ſichtigte es. Bei dem großen Intereſſe, welches die Bienenzucht für alle 
Kreiſe auf dem Lande und in den kleinen Städten hat, können wir uns nicht 
8 dieſe überaus praktiſche und elegante Bienenwohnung näher zu 

eſchreiben. 
Ein Schrank von etwa 6 Fuß Höhe, 3 Fuß Breite und 1% Fuß Tiefe 
iſt mit doppelten Wänden aus zölligen Brettern, welche wieder einen Zoll 
weit von einander abſtehen, verſehen. Der Zwiſchenraum iſt mit Häckſel 
ausgefüllt, um Kälte und Wärme gleichmäßig abzuhalten. Das Innere iſt 
in 6 Bienenſtöcke abgetbeilt, deren jeder wieder aus zwei Gemachern beſtebt, 
welche von einander abgeſchieden oder durch Oeffnungen verbunden werden 
konnen. Das größere dieſer Gemächer iſt die eigentliche Bienenwohnung; 
erſt, wenn ſie mit Honig gefüllt iſt, wird das darüber liegende Magazin ge⸗ 
öffnet, in welchem die Bienen, da dort kein Flugloch iſt, nicht Brut ziehen, 
ſondern nur Honigwaben bauen. Um den Bau zu dirigiren, laufen ſowobi 
im untern, als im obern Gemach bewegliche Brettchen in ſchmalen Zwiſchen⸗ 
räumen quer unter dem Deckel bin, an welche ein; Stückchen Wabe zuvor an⸗ 
geklebt werden muß. Herr Tyllia behauptete, aus dem Magazin allein 40 
Pfund Honig gewinnen zu können. Die Vorder“, oder richtiger geſagt⸗ die 
Hinterwand des Schrankes iſt durch eine doppelte hölzerne Thür verſchtießbar, 
die einzelnen Fächer dagegen auf dieſer Seite durch Glasſcheiben verſchloſſen, 
welche den Einblick in das Innere geſtatten. Die Fluglöcher find, um die 
Bienen vor dem Verirren zu bewahren, auf den übrigen drei Seiten des 
0 in 8 55 Höhe angebracht; das Ganze deckt ein weilüberſte⸗ 
endes hölzernes Dach. 27 2 

N Die Bortbeife dieſer Bienenwobnung find augenscheinlich für den Bienen» 
züchter; fie leuchten bei näherer Erklarung auch dem Laien ein. Man kann 
jederzeit ohne Gefabr, obne Räuchern ꝛc. durch die geöffneten Glasthürchen 
Komm aus dem Stode entnehmen; man kann die Bienen bequem füttern, 
ie können — ein Hauptvortheil — nicht geſtohlen werden, find gegen jede 
Witterung geſchützt u. ſ. w. Dagegen hängt ihre Fortpflanzung von ihrer 
Willkür ab und Ableger find nur durch einen doppelten, mehrere hundert 
Schritte von einander getrennten Bienenſtand zu erzielen; überdies betragen 
die Koſten für ein ſolches Bienenhaus 12 bis 15 Thaler; es it deshalb für 
Bienenväter, welche des Gewinnes wegen züchten, nicht anzurathen. 

Dieſe Nachtheile bob Herr Kreisgerichtsrath Goeldner hervor und em 
pfabl dagegen feine ungleich billigere, dabei nicht minder praktiſche und he 
queme Methode der Bienenzüchtung. Derſelbe baut feine Kaſten aus zoll⸗ 
ſtarken ungebobelten Brettern, einen Fuß boch und etwa 1¼ Fuß im Qua⸗ 
drat, der Deckel von gleichem Holze iſt abzugeben; unter demſelden laufen 
ebenfalls die oben erwähnten Wabenbrettchen quer über den Kaſten bin. 
Dieſer Kaſten vereinigt die meiſten Vorzüge der oben geſchilderten Bienen 
wobnung ohne deren Nachtheile. An der dem Flugloche gegenüber liegenden 
Wand baben ſämmtliche Kaſten noch eine für gewöhnlich geſchloſſene Oeff⸗ 
nung von gleicher Größe und in gleicher Höhe vom Boden. Iſt nun ein 
Kaſten pollgebaut, fo wird ein anderer leerer derartig an den erſten gejegt, 
daß die Rückwandöffnungen genau auf einander paſſen. Die Bienen gehen 
alsdann in den zweiten Kaſten und bauen daſelbſt weiter. Soll derſelhe nur 
Magazin bleiben, ſo wird fein Flugloch verſchloſſen; ſoll ein Ableger entfteben, 
fo bleibt es offen, und nach einiger Zeit, wenn Brut im zweiten Kaſten vor⸗ 
banden ift, wird derſelbe durch ein zwiſchengeſchobenes Blech von dem erſten 
getrennt. Die Bienen in einem der beiden Stöcke ſchaffen ſich dann eine 
Königin, was bekanntlich in ihrer Macht liegt. ! 

Der Uebelſtand dieſer Kalten iſt der, daß fie im Winter vergraben wer⸗ 
den müſſen. Es geſchiebt dies nach Art der Kartoffelmieten. Der Vortra⸗ 

ende empfabl dabei eine ſorgfältige Verwahrung der Fluglöcher durch Blech. 
ückchen, welche etwa einen Viertelzoll abſteben muſſen, um den Bienen 
Durchgang zu gewähren und keine Mäuſe bereinzulaſſen. Durch eine dop⸗ 
pelte Dede aus Strob und Erde werden die Stöcke fo geſchützt, daß die Bie ⸗ 
nen zu ibrer Erwärmung viel weniger Bewegung und daher viel weniger 
Nahrung brauchen, fo daß ein ſtarker Stock nach langjährigen Erfahrungen 
während des ganzen Winters nur etwa drei Pfund Honig verzebrt. 
Sodann empfahl Herr Rath Goeldner noch eine Rauchermaſchine für 
Bienen, welche aus einer blechernen Büchſe beſteht, in welche zwei Röhren 
münden, deren eine ein Mundſtück, die andere ein fein durchlöchertes Sieb 
trägt. Der in der Büchſe erzeugte Dampf wird durch Mundſtuck und Sieb 
den Bienen in den Korb geblaſen und betäubt ſie bei ſeiner gleichmäßigen 
feinen Bertbeilung jo vollſtändig, daß man unbedenklich mit den Händen 
bineingreifen kann. 2 5 = 
Beide Vorträge führten zu einer längeren Debatte, welche indeß keine 
Einigung der verſchiedenen Anſichten erzielte. E 
..., Anfnüpfend machen wir noch folgende Bemerkungen. Im Allgemeinen 
iſt der Bauer und ſelbſt der gemeine Mann der Bienenzucht gar nicht fo 
\ „Wir finden in vielen Dörfern vor den 
Häufern der Einwohner einen kleinen Bienenſtand — und die Leute haben 
meiſt meh Glück damit, als der erfabrene Bienenzüchter, der ius roße gebt. 
Selten freilich, müſſen wir leider binzuſeten, üt der Materſtock jener indu⸗ 
ſtriellen Zierde vor den kleinen Häuſern auf rechtliche Weiſe erworben. Er 
iſt in den meiſten Fällen weggefangen oder wobl gar in einem andern Orte 


geſtoblen. Aber die Exkenntniß für die Vortbeile der Bienenzucht und eine 


gewiſſe Neigung für die fleißigen Sammler des Honigs iſt auch unter dem 
falſchen Erwerb nicht zu verkennen, und — wir ſeben ein Häuschen mit etli⸗ 
chen Bienenſtöcken unter dem Fenſter immer recht gern. Weit häufiger dar 
gegen finden wir noch größere Beſiter, welche keinen Bienenſtand aufzuwei⸗ 
ſen haben, _ Ionen iſt, nach oft erhaltener Aufklärung, die Haltung der Bie⸗ 
nen zu umſtändlich, zu unbequem uf w. Wir können das nur bedauern; 
uns erſcheinen die Arbeiten bei der Bienenzucht nicht allein nicht unbequem 
oder beſchwerlich, ſondern großentbeils angenebm, und die Beobachtung und 
der Umgang mit den unermüdlichen und kunſtreichen Inſekten für Geiſt und 
Gemüth förderlich und erquickend. 

— ò — —— —— —— nenn) 


In Ihrer Zeitung, wenn ich nicht irre, vom 15. Auguſt, findet ſich eine 
Erklärung des Magiſtrats vom 13. d., worin er meine im Abgeordnetenbauſe 
in der Siwung vom 9. d. ausgeſprochenen Worte zu widerlegen verfucht und 
mich einiger Irrtbümer zeiht. 

Das bier einſchlagende Geſetz, Wablreglement vom 30. Mai 1849, er» 
läutert durch das Miniſterfal⸗Reſkript vom 18. Mai 1849, Nr. 4, und das 
Reglement vom 18. Mai 1866 $. 3, ſagt im §. 10 wörtlich: 

Die Geſammtſumme aller Steuern wird berechnet? ; 

a) W e. Wade 8 Wablbezirk für ſich bildet 

er im mehrere Urwahlbezirke getheilt iſt; 7 } 
bat alſo auch den Fall im Auge, wo eine jo große Stadt, wie Poſen in meb⸗ 
rere Urwablbezirke zerlegt wird und der $. 12: das. beſtimmt mit Bezug Au 
§. 10. 1. Alinea: „die 1. Abtbeilung beitebt aus den Urwablern, auf we 
2 De Steuerbeträge bis zum Belaufe eines Drittels der Geſammt⸗ 
euer fallen“ ꝛc. Dir 
Dieſen ganz klaren Beſtimmungen entſprechend, mußte in jedem Ur 


6 

wahlbezirke die Geſammtſteuer der zu demſelben gehörigen Wähler zufam« übertroffen werden kann. Denn die bewäbrteſten und koſtbarſten, hierzu und Frau v. Kiedrzynska aus Miedzyleſie, Wirtbſchafts⸗Volontalt 
mengerechnet, dann mit 3 getheilt und einer jeden der 3 Abtheilungen ½ zur zweckdienlichen Medikamente der älteren und neueſten Zeit find in demſelben v. Drweski aus Pogrzybow und Srrpatier v. Bukowiecki aus Poſen, 
gewieſen werden. } g 5 2a) in fo genialer Weiſe und in fo angemeſſenen Verhältniſſen vereinigt, daß der | STERN’S HOTEL DE LeURO FE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Bninski aus 

„Tros dieſer geſezlichen Beftimmungen bildet der Magistrat beiſpielg⸗ | beabjichtigte Erfolg erzielt werden muß. — Nach eingehender Prüfung der Czmachowo, Frau v. Poninska nebſt Söbne aus Malezewo, v. Czar“ 
weile einen 7. Bezirk mit einer Geſammtſtener von 2358 Thlr., wovon / Zuſammenſetzung dieſes Haarbalſams und mehrfacher Beobachtung an Pa necki aus Breslau, v. Morawski aus Jankow, v. Jablonski aus Ja- 
mit 786 Thlx. auf jede der 3 Abtbeilungen kommen würde, weiſt aber nun tienten in meiner und anderer Kollegen Praxis habe ich die Ueherzeugung nowies und v. Skarzynski aus Chwalenein, die Kaufleute Meininger 
der 1. Abtheilung einen Steuerzahlenden mit 199 Thlr., der 2. mehrere mit von deſſen ſtets gleicher Zubereitung und häufig überrafchender Wirkſamkeit aus Düſſeldorf und Borth aus Gollnow, Rentier Langner au 
1132 Tölr. und der dritten mehrere mit 1027 Thlr. zu. Wäre das Geſetz erlangt, weshalb ich nicht anſtehe, dieſen ſchätzbaren Balſam auf das Ange⸗ resden. * 
und Reſtript vom 18. Juni 1849 Nr. 4 beobachtet, fo hätten zur Kompleti⸗ legenllichſte zu empfehlen. f . | HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Petrik aus Chiby und Klug aus Ra“ 
rung der erforderlichen 786 Thlr. in der 1. Abtheilung die demnachſt böchſt W Dr. Herrm. Schutze, königl. Oberarzt, prakt. Arzt ꝛc. in bowice, Kaufmann Moritz aus Breslau, einjähr. Freiwilliger Krauſe 
Beſteuerten der 2. Abtheilung der 1. Abteilung zugetbeilt und ebenſo der 2. Berlin. aus Alt⸗Tompsl, Apotbeker Toltz nebſt Frau aus Kurnit, die Rit⸗ 
en e Dumas de n 85 werden muſſen,da | ꝛ⁊ ..ñĩ?ĩé'd“ — ðò᷑ꝗĩ :? mier Gude e m enge 288 9 iar 
mit eben jede Abtheilung ei euer umfaßt. 8 | vice, Gutsbeſitzer Jänſch aus Jerzykowo, Wirthſchaftskommiſſarin 

Daß ſo, und nicht, wie geſcheben, verfahren werden mußte, ergiebt das Angelommeue Fremde. Weſolowski aus Wargowo, Apolbeker Tappert aus Neustadt b. P. 

Formular sub Lit. A. zum Reglement vom 18. Mai 1866, wo beiſpielsweiſe Vom 20: Auguſt Hüttenbeſitzer Kaiſer aus Auerbachshütte, die Kaufleute Henſchel aus 
die Geſammiſteuer eines Bezirks auf 1099 Thlr. berechnet und dann jeder nne. 5 Breslau und Silberſtein aus Santomysl, Gelbgießermeiſter Zieglet 
Ab beilung biervon die Summe von 366 Thlr., alſo , zugetheilt iſt — | MILIUs HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Callani, Bernhard, Kusſpn⸗ aus Liſſa, Tiſchlermeiſter Schnevel aus Graudenz, Frau v. Oſſowsla 
Offenbar wi F für . ee 1 5 | 4 Beine, Reildinuet 75 7 aus e 1 Fite aus Wreſchen. 
aus ſich gleichzeitig ergiebt, daß von einer Ausnahme, worna in einem Be⸗ ach, Großmann un appoldt aus Stettin, Rechtsanwalt Buch“ | BAZAR. Die Gutsbeſitzer Radomski i las 
zirke eine ganze Abtheilung wegfällt, nicht die Rede ſein kann. wald aus Streblitz, Schäfereidirektor Buchwald aus Königsberg t- Pr. aus Zieliniec, Künzel aug Polen Bst aug Bek n Cite 


Sonach bin ich der Meinung, daß das Geſetz nicht richtig angewandt, TILSNER’S HOTEL GARNI. Bürgermeiſter Lehmann aus Schrimm, Lieute⸗ powski aus Bonikowo, die Rittergutsbeſitzer Graf Poninski au 


balte meine Kritik für geſetzlich begründet und ſonach für erechtfertigt, und nant Salfeld aus Czarnyſad, Gutsbeſitzer Anders aus Buk, Lehrer Wreſchen, Graf Zoltowski aus Nekla und 9 icki . 
9 jedem Unparteiiſchen, zu entſcheiden, auf welcher Seite der Irrtum 5 Re 18 Tal gun aus: Bebmbern Naitteruute⸗ em d eld Die Gutsbesitzer Zub n 8 u 3 ner 
| efiger v. Weiber aus Kobnitz. | RIS. Die Gutsbeſitzer Zupanski aus Mekownica um zy⸗ 
Berlin, den 17. Auguſt 1866. Pilaski, Abgeordneter. AERAwIG'8 HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hofſſchicd ans Stettin, Pahl Rleweli aus Woiuica Pächter Kopezelt mebft Tochter aus Romieifk 
hi 2 8 aus Berlin und Wollner aus Prag, Aſſekuranz-Inſpektor Abraham Kaufmann Kollat aus Miloslaw, Gutsverwalter Szrajbowski aus 

Der vegeta iliſche Haarhalſam, aus Berlin, Kaufmann Prager aus Glogau, Lieutenant Tenzer aus Runowo. 
Esprit des eheveux, welchen die Herren Hutter & Co. in Ber- Brünn, Bauunternehmer Schröter aus Breslau. SEELIG’S GAS TUOF ZUR STADT LEIPZIG. Inſpektor Willmann aus Glu 


Un, Depöt bei Herrmann Moegelin in Poſen, Bergſtraße SCHWARZER ADLER. Nittergutshefiger v. Kaniewskt aus Luhomieczki, Fan pon, die Kaufleute Jablonski, Curaner und Chauſſeeaufſeher Tepper 
Nr. 9., zur Erhaltung und vorzugsweise zur Wiedererzeugung des Haupt- Stage aus Woldenberg, Gutspächter Hadomski aus Golinam, Frau aus Grätz, Orgelbauer Kaminski aus Ovalenica. 
baares fabriciren, iſt ein Präparat, welches durch kein anderes ähnlicher Art v. Sadowska aus Polen, die Gutsbeſitzer v. Loſſow aus Lesniewo |! EICHENER BORN. Schneidergeſelle Tuch aus Obornik. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be 000 ©0000000900000000 


n Bekanntmachung. ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, | > f : 
Bei der heut geſchehenen Verlooſung der welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden ©) 2 2 
Schrimmer Kreis⸗Obligationen find folgendeldie Nechtsanwälte v. Grabowski, Mützel er ei tli k U sperkan 
Nummern gezogen: und Dockhorn zu Sachwaltern vorgeſchlagen. © Bohrverſuchen, Inbetriebſetzen von Gruben 
[2 
oder Uebernahme der Betriebsleitung der“ 


Littr. A. à 100 Thlr. Nr. 256. 269. Poſen, den 8. Auguſt 1866. 95 — ( 
eisger des Manifakturwaaren Lagers en Eros ee ne e Wee 


F e Kreisgericht. 
697. 750. 5 0 0 btheilung für Civilf A 1 2 8 5 
, zur Konkursmaſſe der Firma J. Liebrecht & Co. (Ildergmänniſchen Angelegenheiten. Die beten 
gehörig, beginnt (o)} Empfehlungen ſtehen ihm zur Seite. 


Littr. C. à 25 Thlr. Nr. 16. 61. 183. Die German — 2 
086.254. 25 7. 339. 343.345.453, gina Kanter & Bag fit ven e. Jud 3 |@ Birnbaum, im Auguſt 1866 
| Montag den 20. Auguſt 0. Pattloch, 
in dem bisherigen Lokale Blücherplatz Nr. 3., 


Bekanntmachung. 
Der Unterzeichnete empfiehlt ſich zut 
Ausführung von Schurfarbeiten jeder Art, 


8 


456.539. 565. 578. 579. 581. 584. beſtehenden offenen 9 1 ſind: ) 
590. 606. 638. 641. 643. 694. 773.| 1) der Kaufmann Jacob Kantor zu Bofen, |, 
Berg⸗Ingenieur. 
1. Etage. DI. Hierdurch erlaube mir einem geehrten Pu? 


796. 908. 948. 950. 967. 1039. D der Kaufmann Jacge gates bafelbit.[ 
1 Ilblikum die ergebene Anzeige zu machen, daß! 
Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter = 


1084. 1108. 1126. 1137 1204. Dies iſt beute in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
as von meinem ſeligen Manne Mer 
Kaufmann J. Glücksmann in Breslau. 5 Vorkoſt⸗Geſchäft 


ter Nr. 100. t a 
1211. 1257. 1277. 1279. 1292.“ Poſen, den 14, August 1866. 
1295. 1351. 1353. 1361. 1385. 
(| Briske geführte 
O See 
Nn. 


BEOSB 


Königliches Kreisgericht. 
1400. 1408. 1744. 1793. 1798. 8 0 9 0 


Indem hiermit dieſe Kreis⸗Obligationen — . 
5 1988 5 5 deren Meant 5 Handelsregiſter. 
gefordert, die Baarzablung des Nennwer Die in unfe 5 il ter N 
der Obligationen gegen Zurücklieferung derſel⸗ ie in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 
ben in kursfabigem Buſtande mit den dazu ge⸗ 802, eingetragene Firma Victor Elsner zu 


börigen nicht mehr zahlbaren Kupons III. Se⸗ Poſen it erloſchen und im Regiſter heute ge: 
ie, Nr. 7/10. b i 


2 


I. Abtheilung. 


Poſen, den 15. Auguſt 1866, 
Königliches Kreisgericht. 
ar a ee: ——— Nachlaſſe gebörenden 
Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ ‘ 
mögen der Handelsgeſellſchaft L. Heimann Oderkahn Nr. VII. 393. eo e 0 | 
Söhne zu Poſen, ſowie über das Privatver⸗ b t 3 b U 8 ©) Klempnergefchäft nach dem Tode meines ſeligen Mannes fortführen werde; ich 
mögen der Inhaber derielben, der Kaufleute ne ji ubehor 2 bitte daher das demſelben geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen. (5) 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ Die Klempner⸗Wittwe 1 Heinisch, ö 


Simon Heimann und Benno Heimann 
(una verſtecge n. ( eonsonmi Wilhelmsplag Nr. 10. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich biermit ergebenft an, daß ich das 2 


zu Poſen, die Gemeinſchuldner die Schließung \ 
eines Akkords beantragt haben, jo ift zur Er⸗ königl. Auktionskommiſſaxius. 9 


förterung über die Stimmberechti d S nz Fee zen 7 8 g 95 ö : 
und Talon. Konkursgläubiger, deren Forderungen in An: 900,008000000000000000080) NZ 
ne. mit Kupon Nr. 3/10. . = Richtigkeit bisber ſtreitig geblieben Mein Bureau babe ich im Haufe der Fran] zu aIEB 79 MER TE 
und Zalon. ind, ein Termin 2 v. Cblapowska, nahe am Kreis Gerichtege: d 
Ltr. G. d. 13. 64.208. 299. 31e auf den 25. August d. . bree e en See Senceed Gegen die Cholera 


Schroda, den 15. Auguſt 1866. 7 - 
Wiersbowwski, kennt man bis jetzt nur Vorbeugungsmittel, 


Rechtsanwalt und Notar, fund als ſolche find vor allen die 
an nen) Robert Freigan en 
Circa 80 Tonnen Portland⸗ efenhaltigen eben N mau 
wegen ihrer neuſchaffende tbildung, wor! 
1 abel ud a 100. er Cement, 1 Few Die 5 5 von een 
re ericht. ehen mit pro Tonne! r. gr. zu en beſtätigt wird, fo ausgezeichnet wirt 
Der Reh des K Verkauf. — Das Nähere im Verkaufslokal ſam bewähren, zu empfehlen. "Siehe Arn el 
re . e der Walliſcheibrücke. vom Prof. Dr. Nock in Leipz. Tagebl. vom 11. 
pe d men e dere f. Ng g besten n f ie leidsaneh 
Nachdem in dem Konk über das Ver⸗ > derer erwalter der Juli eding'ſchen ieſelben beſtehen in eiſenhaltigem 
mö uber Nana ho ph Deedſohn 8.-Nommiſſarius. | „ Konkursmaſſe. monaden Syrup, à Fl. 15 u. 8 Sgr. „eiſen 


zu Poſen der Gemeinſchuldner die Schließung Die Auktion des Bauholzes Dom. Poſadowo bei Neuſtadt Ae okolade, à Pack 20 und 15 Spt. 
i | ör⸗ N ; 32 halt. toladen- illen, à Cart. 
eines Akkordes beantragt bat, jo iſt zur Exör findet nicht am Donneritag den 23, jondern| bei Pinne verkauft ſchönen weißen hokoladen : Paſtillen, à Ca 1 


terung über die Stimmberechtigung der Kon: 1 7% Sgr., eiſenhalt. Bonbons, à Pad 
kursgläubiger, deren Forderungen in Anſebung Donnerſtag den 30. d. Mts. Weizen zur Saat, den Scheffel Sgr., eifenb. China. Bonbons, a Carte 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben find, ein|ftatt- b ARychlewski, ee à 3 Thl 
Termin 5 königlicher Auktions⸗Kommiſſar. a 3 Thlr. 

ſt d. J. 

h 


Sgr., eiſenhalt. Liqueur, à Fl. 15 Sor 

haltige a u Fl. nd. r., Er 

— — — hhaltigem Branntwein, (Volks⸗Geſundbeits“ 

auf den 23. Aug auf- | ch Maltwoch Brauatwein), & Fl. 5 je 
= — Bon 115 hieſi 3 Aan 305 MM 0 9 W 9 1 ai ee 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar an biefiger um baldigen Ankauf wird eine Herr⸗ bringe ich i Bei Abnahme von ei halben Dutzend 

Gerichtsſtelle anberaumt worden. Die Bethei⸗ ſchaft oder Rittergut mit einem möglichſt mit dem Frübzuge einen großen Transport Paketen ve Flachen werben 1 Std funkt: 
arrondirten Areal von 6000 Morgen ge-] Netzbrucher Kühe nebſt Kälbern, [Engroskäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


Haken 8 de a 9 an · 

L . 3 

n ſucht. Erwünſcht ift eine Lage in der Näheſ um Verkauf in „Keiler's Hotel zum Eng: 
der Schleſiſchen Grenze. Nur Selbstver-“ ichen Dof- 


Vormittags 9 Uhr FL 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar an hieſiger 
Gerichtsſtelle anberaumt worden, Die Bethei⸗ 
ligten, welche die erwähnten Forderungen an. 
gemeldet oder beſtritten haben, werden biervon 
in Kenntniß geſetzt. 


319. 570. 588. mit Kupon Nr. 3/10. 
und Talon. 
aus der 11. Ziehung 1865 Obligation 
Littr. A. Nr. 59. 283. mit Kupon Nr. 
5/10. und Talon. 

Littr. B. Nr. 122. 513. 720. mit Ku⸗ 

pon Nr. 5./ 10. und Talon. 

Littr. C. Nr. 207. 853. 862. 1301. 
1789. 1456. mit Kupon Nr. 5/10. 
und Talon. 

Nachrichtlich wird bemerkt, daß die fälligen 
Zinſen der Schrimmer Kreis- Obligationen 
gegen Abgaben der Kupons bei den oben be⸗ 
nannten Bankhäuſern in den Fälligkeits⸗Ter⸗ 
minen erboben werden können. 

Schrimm, den 15. Februar 1866. 

Die ſtändiſche Kommiſſion 


für die Chauſſeebauten im Schrimmer 
Kreiſe. 


In dem onkurſe Aber das Vermögen des 
Kaufmanns David Salamonski zu Poſen 
ft zur Anmeldung der Forderungen der Kom: 


kursgläubiger noch eine zweite Fri 


Für Krankenzimmer 


in Kenntniß geſetzt. | 
empfiehlt Desinfektions⸗Lampen & Stück mil 


Ä 9 7 zum 2 Auguſt c. einjchlienlich Kö igliches 15 Auguſt erk Hamasın , Viebbünzler, IGebcauche⸗Auwei 
eſtgeſetzt worden. E önigliches Kreisgericht. ſtäufer finden Berückſichtigung und wird um : 2 — ebrauchs-Anweiſung 7/ Sgr. 

n Gläubiger, welche ihre Anſprüche nd) Der Kommiſſar des e ann ſpezille Rn 1 dem Rubr. . Cionero 3 

icht angemeldet haben, werden aufgefordert, Guebler. ji fr S 2 = z 

dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein] —— — . . poste rest. franco prot⸗ Cholera⸗ Prima l h 8 
Me ae * 5 8 Vorrecht Bekanntmachung tau erſucht. 2 ö pens! vanlsche 
— u Brotofoil . im! i a Ein Rittergut im Preiſevon 70 — 100,000 

oder z oll anzumelden. Das im Dorfe Kierzkowo unter Nr. 3. be- 9 9 etroieum 


v 3 Jun e. b 7 elle N der Zeit legene, ben Sn ne REIN, Thlen. wird mit einer Anzahlung von 30 bis 
on 2. 5 um Ablauf der zweitenſdrowiczſchen Eheleuten gehörige Grundstück, 40,000 Thlrn. in der rovinz Poſen zu kau⸗ 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt gerichtlich abgeſchätzt auf 12,720 Thlr. 11 Sar. fen. Be Adr. 1 55 ra Angabe 


auf den 28. August d. J. l, sufolae ber che Amnebefenichehn ed über Größe und Flöchenderhällnß werden 


liefert nach allen Bahnſtationen 
Victor J. Norden. 


8 amburg, 57 Rödingsmarkt. 
Comptoit | erlin, 5 Neue Schönbauſerſtr. 


Petroleum, 


unverfälſcht, A Quart 8 ½ Sgr. 
bei 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße Nr. 5. 


für Erwachſene und Kinder em- 


pfiehlt 
0 
Vormittags 9 Uhr Bedingungen in der 0 T | ki 
i iögeri T U durch die Handlung W. J. Huens- 8 ue 0 x 0 
a Kennen gaben am 11. Oktober 1866, |der 4 Co. in Ölogen an. 


Gaebler, im Terminszimmer anberaumt,“ All ö 5 f | 2 
Nittergüter in Großherzog“ Bettfedern ae 


und werden 11 Erſcheinen in dieſem Termin Vormittags 11 Uhr, 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welcheſan ordentlicher Gerichteſtelle ſubhaſtirt werden. 

thum Poſen ten und Staub nach wie vor aritndlich gereinigt 

verſchiedener Größe weiſt zu kaufen nach, ebenfo bei W. Gross, ti. Gerberſtr 9. 


ihre Forderungen innerhalb einer der Sriften) Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
angemeldet baben. iftlich einrei pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftli 7 . aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, verſch . E 5 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer nlagen haben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten eine Pachtung in Oberſchleſien, 1 Meile vom] Neuen engliſchen Matiesbering in feinſter 
beizufügen. . Gericht anzumelden. Bahnbofe, 3400 Morgen Areal, wozu circa] Quglität à 1 Sgr., auch & 6, 8 und 9 Pf., 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Trzemeſzuo, den 7. März 1866. 18,000 Thlr. gehören, feinſten neuen Fetthering à St. 8 und 9 Pf, 
Amtsbezirke ſeinen Wobnſitz bat, muß bei der Königliches Kreis icht Ph. Hort, kleinere & St. 3 und 4 Pf., auch kleine Fetthe⸗ 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ önigliches Kreisgeri cht. Landſchafts⸗Targtor in Poſen, ringe & Mandel 1 und 2 Sgr. empfiehlt 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns I. Abtheilung. Kleine Gerberſtraße Nr. 4. M.iRosenstein, Waſſerſtr. 7. 


7 


\ Ein junger Mann, der bereits ineinem Band ', Ein junger Kommis e 
s Ein Laden Sub er Kurzwaarengeſchäft geweſen, fin- — ballen Spend e 
iſt zu vermietben Friedrichsſtraßße 36. det in einem ebenſolchen Breslauer Geſchäfte E Material-, Wein⸗ und Cigarrenge⸗ 
Waſſerſtraße Nr. 21. (im E. Proß⸗ ſofortiges Untertommen; auch wird ein dehrlingſs— ſchaft routinirt, in der Korreſpondenz 
chen Haufe) it. eine Wobnung von 4 Zimmern, geſucht. Offerten 4%, Expedition der Zeitung. und Buchführung bewandert, mit gu⸗ 
Küche 5 eine dergleichen von 2 Zimmern, [ Junge Leute, die die Landwirthſchaft er⸗ ten deeferenden verſeben, ſucht vom 1. 


ich — . 
Markt Nr. 20. (im Nadkeſſchen Haufe) lernen wollen, ki ; „Oktober c. ab eine Stellung. Anſprüche 
2 Zimmer und 2 Hinterſtuben zu vermiethen. Station und 20 22 19 oel. Freie m . ef. en Aue 


Das Nähere Diogazinitraße Pr 1, Dom. Owinsk. SB erbeten. 


‚„„„Müychlewski, A .. 
e Häuſer⸗Adminiſtrator. M. Freyschmidt. Ei menge ine gigen un da 
Kanonenplatz 9., drei Treppen, eine Wohnung] Ein kräftiger Burſche dauernde mit der erforderli und techniſchen 
von 3 Stuben, Küche u. Zub. v. 1. Oktbr. zu v. Beſchäftigung 5 8 . N ic ee zu Die 
Eine große Werkſtätte nebſt Zu⸗ A. S. Lehr, Gerberſtr. 40. e aelis eine Stellung a 5 S er 
A : : a Zum 1. Oktober wird für eine Brauerei im 5 55 ili be Jer 
behör iſt zu vermiethen kleine Ger⸗ Großberzoacbum Poſen ein Vehrling geſucht. Dale Offerten erden unter der Mbreffe Si, 
berſtraße Nr. 8. r Niere Bedingungen durch E Thym Grätz. . ueseter, bei Herrn Gulsbeſtber 
Ein Laden nebſt Comtoir und Zubebör itt|, Ein Kunftgärtner (Schleſter), militärfrei,]Nefemann auf Hammer bei Poſen erbeten. 
ſofort ie 1. Oktober d. J. Sapiehapl. 1 a. 19 7 SE . Ein m. der Buchführung, dem Kaſſenweſen, der 
0 v . 0 . 7 1 — 1 n, 4 * * * 
Si Ein Speicher wirt Michaeli ſucht Michaeli ein Unterkommen, Briefe wer- ah 
miethen geſucht Nab. Ware ra bad zuſden bis zum 28. d. M. erbeten: . . Poſt⸗ mächtig, militärfr. ſucht v. 1. Septbr. od. 1. Otkbr 
85 fans affeefie. 4. im Yaben. tation Terrace, poste restante. c.abeineStelle a. Buchbalter⸗Nechnungsfübrer, 
Zimmer billig m ak ein möblirtes Ein mit den nötbigen Schulkenntniſſen ver⸗ Wirtbſchaftsſchreiber, Aufſeber, od. Bureaugeb. 
< 2 F 8 ebener Junger Mann kann unter recht vor-|Dffertenwerdenfranco a.d. kgl. Diſtr.⸗Kommiſſ. 
„Im Hause St. 1 fei ſind ai theilhaften Bedingungen in meinem Geſchäft Hrn. Pape in Loniſenfelde erbeten. 
Wohnungen, eine große und eine kleinere, vomſ als Lehrling vlacirt werden. Wer mir zuerſt den Aufenthalt des ebema- 


Prämiirt 
Stettin 


(früher Schwieutochlowitz). 4 
Wohl ſelten hat ein Getränk ohne alle Reklame eine fo An Anerkennung 
efunden, als unſer „Malakof“. Anderes als dies ſpricht für die Vorzüglichkeit unſeres 
abrikats; auch können wir dieſen bei den jetzt berrſchenden Epidemien nicht genug 


als Präſervativmittel gegen Erkältungen 
und damit zugleich gegen die meiſt durch Erkältungen 


ſich bildende holera empfehlen. Außerdem iſt derſelbe ein angenebm 
ſchmeckender Liqueur, der ſchon deshalb einem Jeden empfoblen werden kann. 
Vorräthig in Originalflaſchen mit unſerer Firma bei Herren . Dmo- 
chowski und H. Hnaster, und in jeder Stadt der Provinz. 
Warnung vor nachgemachtem Fabrikat. 


Dr. Romershauſen s Augen⸗Eſſenz, 


ſeit 25 Jabren als das ſicherſte Mittel zur Erhaltung, Herſtelung und Stärkung 

die Sehkraft berühmt, liefert mit genauer Gebrauchsan wei, die große Flaſche & 1 Thlr., 

ap; eine Flaſche & 20 Sgr., die Apotheke zu Aken a. E. Der 24. Jahresbericht über die 

irkſamkeit der Eſſenz wird auf franco Brief gratis franco überſandt. 
n Dr. F. G. Geiss. 


—— “ 


Die heilſame Fürſorge für den Körper. 
Richtet ſich die Fürſorge auf ein beſtimmtes krankes Glied, fo iſt fie einſeitig, 
mmmt fie den ganzen Körper in Anſpruch, ſo iſt ſie mannigfach und weitgreifender. 
as Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier iſt ſehr anſpruchsvoll, es will dem ganzen 
ter hilfreich fein, ibm neue Kraft einflößen, ibm Nahrung geben, ihm friſche, ger 
ſunde Säfte verſchaffen und ift dabei fo ſanft, fo fern von aller Erregung, daß man im 
erſten Augenblick die ihm inwohnende Kraft kaum bemerkt. Die geſundbeitsbringende, 
näbrende und ſtärkende Kraft des Malzes war freilich längſt bekannt, aber in der Form 
des Hoff'ſchen Malzextrakts gleicht fie den armirten Magneten und wirkt mit doppelter 
Stärke. Daber müſſen fort und fort nur günſtige Urtbeile über die Wirkung des Fa⸗ 
brikats gefällt werden, wie beiſpielsweiſe die folgenden: a f 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wilbelmsſtr. 1. in Berlin. 

„Potsdam, 28, April 1866. Angeſtrengtes Arbeiten in meinem Beruf und 
ungünſtige Witterungsverbältniſſe haben nachtheilig auf meine Bruſt gewirkt; ich 
eide in Folge deſſen feit etwa 14 Tagen an beftigen Bruſtſchmerzen; deshalb nehme ich 
wieder meine patch zu Ihrem vorzüglichen Malzextrakt und hoffe durch deſſen milde 
und beilſame Wirkungen von meinem Uebel hald befreit zu werden. ur 
\ Burmeiſter, Kreisgerichts⸗Sekretair.“ 

„Aarlanderveen, 20. April 1866. Das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier 
bat mich gänzlich wieder bergeſtellt. Lange Zeit hatte ich ein Magenleiden und ſtarkes 
Stechen in der Seite, wovon ich nach Gebrauch von Ihrem Malzextrakte durch Gottes 
Güte gänzlich befreit bin. Frau Koenkoop, geb. van Elke.“ 
Haupt⸗Depot bei Herren Gebrüder Plessner, Markt 91. 


und Niederlage bei Herrn Herrmann Dietz, Wilhelmsſtr. 26. 
rischen 5 Friſchen fetten 
geräucherten Weser- u. geräucherten Weſer⸗ 


mar. Lachs, mar. Rollaal lachs apf 


und grosse fette Spick- Jacob Appel, 
Aale empfing Wilhelmsſtr. 9., vis-A-vis Mylius' Hötel 


1. Oktober c. ab zu vermiethen. 1 neidemühl, den 13. Auguſt 1866. f halt n un 
Nähere 7 im Komtoir, Berlinerſtr. Z. Wedet, Apotbeker. — 8 „ 
— — ür einen Knaben aus anſtändiger Famſſie daß eine Forderung an denſelben beigetrieben 
Gr. Gerberſtr. 35. im eiſten Stock iſt e wird eine Lehrli : f 8 * geriet 
eine wöblirte S tube fofort-a berauben ( rd eine Lehrlingsſtelle bei einem wird, erhält von mir eine Belohnung von Fünf 
Durch das landwirthſchaftliche Central Offerten bef. unter X. A. die Exped. d. Zig. I Louis Marcuſe in Schwerin aW. 
handlung von Reinhotd Kühn in 
Berlin, Leipzigerſtraße 14, werden geſucht Linden) in Posen zu beziehen durch Er nst Rehfeld, Wilhelmspl. 1.: 
5 Juſpektoren,7 Hof- u. 1 Feldverwalter, 3 Rech⸗ 7 — 
zei⸗Verwalter, 4 Brennerei⸗Verwalter, 2 herre! - * 
ſchaftliche Jäger und Gärtner, 2 Landwirth⸗ Lazareth 2 Kı ankenpfleg e 
0 d 
Eleven unter ſehr günſtigen Bedingungen. 
finden innerhalb drei Tagen Beantwortung. von 
Als Aufſeher u. Lagerverwalter, ſowie Dr. H. Lebert, 
cherer Mann für ein Fabriketabliſſement b. 600 8. Preis 7½ Sgr. 
N. Senftleben, Gefallenen bestimmt. 
Familien Radhridten. Heute Mittag 12 Uhr verſchied nach kurzem 
Hauslegrer zum 1. Oft. er gewünscht. Gefäl⸗ meine liebe Frau Hulda geb. Fliege von] Wilbelms Gymnasium, Georg Ritſchl. 
einem geſunden Knaben glücklich ent Mit der Bitte um ftille Tbeilnabme 
. 8. Orchowe erbeten. qs ich theilnehmenden re 8559 77 i enen de DIREErDIIENENNEN 
der mehrere Jahre in einem Galanterie- u. Tape] Heute Mittag starb unser für Wissenschaft Dankſagung. 
niſſen verſehen ift, ſucht vom 1. Oktober d. J. ab[ Oberlehrer &. Nitsehl, nach kurze ifei 
3 Gef. Offerten erbittet man unter Leiden an der Cholera. 2 f bete en e Ba Teiner Bu 
falles wi Posen, den 18. August 1866. wir biermit unſern innigſten Dank. 
für ein nicht zu großes Gut jchleu- Wilhelms-Gymnasi 
. } 2 5 - ums. 3 E 
nigſt ein ſelbſtſtändiger Verwalter ge-] Das geſtern Nokia erfolge Ableben Kellers Sommertheater. 

* 
unter Anzeige etwaiger Referenzen I von 2 Jabren 7 Monaten zeigen wir] Ein delikater Auftrag. Luſiſpiel in 1 Ak. 
in der Expedition dieſer Zeitung. Jerzykowo, ben er 1 8 in 1 he von 8 den Lie⸗ 

; 9 5 - 2 E. Jaenſch nebſt Frau. derſpiel in 1 Akt von Jacobſon. 
Ein deutſcher Brauer, der auch Lager Es hat dem Herrn über Leben und Tod ge: l { 
] Auf Verlangen: Pech Schulze. Poſſe mit 
Unterkommen bald oder zum I. Oktober aufſchen Klara heute Morgen 7 Ubr zu ſich zu rufen. 4. 
um von A. Lang. 
jon dieter Neitung. ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt ar En ͤ ˙ 11... ee 
Expedition dieſer Zeitung : Eh 5 2 4860 ſt an Lamberts Salon. 
Ein Kunſtgärtner, = 
8 = nebſt Frau. Konzert der Moſerſchen Konzert-Sängers 
2 = — —ä—ä—äͤ— — niglichen Gärten zu Dresden erlernt, viele 
Cichowiez. Bergitrafe S. find zwei möblirte Zimmer Aach die besen npfehlunaen mur Senn gung meines en dene den Waere! 
e beſte N zur f it mei i Zuglei 
e 13 Kellerwohnungen vom 1. Oktober ab zu ver- ſteben, ſucht unter ſoliden Bedingungen fable d wi dere te ee des adele Lamber ts Garten. 
Berlinerstrasse 13. miethen. ten Geſangverein Öffentlich meinen Dank aus Heute Montag 
erkau Backwaaren ꝛc. mit Erfolg nebſt Küche, Mädchenſtube, Speiſekammer und stante Santo mrs). = n e 
betrieben it nehſt einer Stube zum J. Oktober Zubehör find Sandſtr. 8 vom 1. Oktober e.] Ein Laufburſche kann eintreten bei Wwe. Heinisch, Paten e ee 70 


Nr. 14. (Tellus 
eine mot Maurer- oder Zimmermeiſter geſucht. Gef.] Thalern. 
Verſorgungs-Burean der Gewerbe- Buch ⸗ So eben erschien bei Ausgesst Hirsehwald in Berlin (68. Unter den 
zum ſofortigen Antritt reſp. zu Michaelis c. Vortrage 
nungsführer, 2 Wirthſchaftsſchreiber, 1 Poli 
ſchafterinnen, 2 Volontäre und 40 Oekonomie · un 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Briefe Krankenpflege IIn Allgemeinen 
3. Leitung des Verſands wird ein thätig. u. fir ord. Professor und Geh. Med. Rath, z. Z. Oberarzt am Mili tair-Lazareth in Breslau. 
Thlr. Geb. p. a. und fr. Wohnung zu engag. Der Ertrag ist zum Besten der Wittwen und Waisen der 
Ein muſik. Kand. der Theologie wird als][ Am 18. d. Mts. Nachmittag 6 Uhr wurdel“Veiden der Oberlebrer am zieſigen riedrich« 
lige Offerten nebſt Zeugniſſen werden unter ſez 
Ein Kommis, beider Landessprachen mächtig, zeige. Louis Gehlen. Poſen, den 18. Auguſt 1866. 
tenwaaren-Geſchäft fungirt u. mit guten Zeug-Jund Kunst reichbegabter lieber Kollege, Herr] Allen Denen, die meinem innigſt geliebten 
"Genen püaß iche Töde alen d Gottes Frieden sei mit dem Entschlafenen! uns jo zahlreich bewieſene Theilnabme jagen 
egen plötzlichen Todesfalles wird 
gen Flößſic Das Kollegium des Königlichen Friedrich- Die binterbliebene Familie Dümke. 
ſucht. Gefällige Offerten womöglich unſeres vielgelienten Söbnchens Albert in dem] Montag: Extra Vorſtellung, & 7Y, Sg 
ermit Freunden u. Bekannten tiefbetrübt an. von Görner. — Die Dienſtboten. Luſtſpiel 
; 3 « ö er Leben Dienſtag: Extra ⸗Vorſtellung a 7½ Sgr. 
biere zu fertigen verſteht, findet ein gutes fallen, unſer am 6 d. 02 06. 
1 | Klara ‚ DR: neborenes Töchter Geſang in 3 Alten von H. Salingre. Muſik 
einem großen Dominium. Wo? jagt die]. Dies zeigt ſtatt beſonderer Meldung, um 
8 f „ Heute und folgende T 
N \ Hauptmann im 1. Weſtpr. Gren.⸗Rgt. Nr. 6. enn 
(Sachſe,) der die Gärtnerkunſt in den kö⸗⸗ f Frau. geſellſchaft 
Jahre im Auslande beſchäftigt war, dem e e ee Anfang 77 Ubr. Enter! Person / Sor. 
fofort, oder vom 1. September ab, und zwei 
Er U 1 v > y vor s 
nn ee ein Engagement. Of erten werden erbe⸗ füble ich wich erpflichtet auch dem betheilig 
Wen kleiner Laden, worin ſeit Jahren der „Mebrere Wohnungen von 2 und 4 Stuben ten franko unter Adreſſe N. N. poste re- Izuſprechen. Großes Garten: Ronzert. 
Förster. 


zu vermiethen. Näheres Vergſtr. 9.beim Wirth. Jab zu vermietben. Gustav Ad. Schlen, geb. Zielke. 
f D Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Auguft I ſich nicht völlig behaupten können, obſchon es hinreichend Empfänger für die 
Poſener Marktbericht vom 20. Auguſt 1866. 131 Gd., Septbr. 131 Br. u. Gd. Oktbr. 135 Br., u Gd., Novbr. 136 Waare giebt. Gekündigt 100,000 Quart. Kündigungepreis 143 Rt. 
1 von bis Gd., Dezbr. 131 Gd., Januar 1867 135 Gd. Weizen loko feſt gehalten, Termine böber. d 
Hg een ee e e In u 5 afer loko ſchwer verkäuflich, Termine vernachläſſigt. Gekündigt 
d N — — Pörſen⸗ Telegramme. 600 Etr. Kündigungspreis 25 Rt. f 
ae der Shertel zu A EB BR Die „ Weizen loko p. 2100 Pfd. 50 — 76 Rt. nach Qualität, bunter poln. 
Ordingre 25 6. « . — 666, weißbunter do. 70, feiner weißbunter do, 74 Rt. bi, p. 2000 Pfd. 
Roggen. f —.— i Auguft 67 Rt. nominell, August Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 657 a 66 
Roggen, leichtere Sorte 1 21 3 1 22 6 bz., Oktbr.⸗Novbr. 663 a g bz., Frübjahr 654 bz. 
be ere a LT Roggen p. 2000 Bid. iofo 80/82pfv. neuer und alter 485 a 494 Rt. 
Kleine Gerſte. n A \ ; ä ö ab Bahn und Kahn bz., vor dem Kanal 80/82pfd. 484 a 495 Rt. bz., Auguft 
afer — 12 — 1 143 Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht | 45} a 48 Rt. bz. u. Br., Auguſt⸗Septhr. 472 a # bi. u. Gd. + Br. Septbr.- 
ocherbſen r eingetroffen. Oftbr. 47} a 46% 63. u. Gd. 3 Br. Ok br Novbr. 46% a f bz. u. Br. 4 Gd. 
— rr Novbr.⸗Dezbr. 461 a 453 bz. u. Gd. 46 Br., Frühjahr 46 a 452 bz. 
a er Gerſte lolo p. 1750 Ad. 38—44 Rt. 
interrapßs ne 2—— Hafer loko p. 1200 Pfd. 25 u 28 Rt., ſchleſ. 25 a 26, feiner do, 262 
Dommerrübſen 5 Rt., exquiſit. 275, neuer do 26%, vomm. 27, poln. 26 Rt., Auguſt 25 
ä De Rt. nominell, Aug.⸗Septbr. do., Septbr. Oktbr. 244 Rt. nominell, Ottör. 
ae 1 Bi af 1866. (m a Ba: eee e, d Buttermanre 
K 3 R a N I 3 tettin, den 20. Augu 5 arcuse & Maass.) rbſen p. . a „ Futterwaare do. 
Fuer 1 Faß u 4 Berliner Quart. 1 25 — 2 10 — Not. v. s an 27 Not. v. 18. Raps p. 1800 Bis 8 29 Rt, koto voln 86, ſchie. 89 Pt. gz 
Rother Kl u Centner zu 100 Pfund — — —— — — [Weizen, matt. Nüböl, ſtille. Rübfen Winter 7 5 6 Rt., loko poln. 82, ſchwimmend 83 Rt. bz. 
Wei an er Sr dito . Septbr.⸗Oktbr. .. 70 70 Septbr.⸗Oktbr.. . 12 12 Rüböl loko p. +5 dd. ohne Keb 12 Rt. Br., Auguſt 125 a 5 Rt. 
en ee, dito dito e Oktbr⸗Novbr. . 69 69 April⸗Mai 1867 . 124 121 b3., Aug⸗ Septbr 128 a ½ bz., Septbr.⸗Oktbr. 12 bz. u. Gd., ½ Br., 
Seo 5 ron BE ER ageibiade 5 . 681 ter- Olen a N b., Novbr.⸗ Dezbr. 124 bz. 
ö - x S oggen, flau. Sebtor. r. 81387 14 Een, g 
8 d M nn - genen Sevibr⸗Oktbr. 45 4 Oktbr. Novhr. .. 133 140 Spitze . 9000, loko obne Faß 143 Rt. b., August 144 a e 
F Ditbr.-Noobr. „. 45 451 Frübjabr 1867... la 14 det. . B. Gd. Bro YuguftsSeptbr. do, Septbr. Oktbr. 105 g 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 u ralles, Frübjabr 1867. 45k 46 14516 at b d., Oktbr.⸗Novbr. do., Novbr.⸗ Dezbr. do, April Ma 
am 18. Auguſt 1866. . 14 N 5 S — AM bis — * — — m Mebl. Wei 1 4 
PPP roduſiten⸗Pörſe. t, Rogen Weiſenmebl. Nr. 9. 4.4 Rt. Nr. g. u. 1, 1—3 
Die Markt⸗Kommifſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 0 Berlin, 18. 50 Wind: W. Barometer: 28. Thermometer: Et unberſtenert. b e 5 8.6.89 ve 


ft 
Witterung: Feucht und kübl. 


6 Es war deute m Verkehr mit Roggen eine recht ſchlaffe Haltung gar Stettin, 18. f : igt, ＋ 14 R. Barometer: 27° 
1 Hm, Ge Rz een ln mb ol san | 9% Bub: "ven lan mm gib ice Sl Ba 

: . f einen großen Umfang hatten, erlangten fie fühlbares Ueberg eizen wenig verändert, loko p. 85pfd. gelber 66 — bz. 
Gd Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 89 Gd., do. Rentenbriefe 89% mt nöthigten die Preiſe zu mäßigen Rückſchritten. Von effektiver Waare | yfd. gelber pr. Auguſt 713, 75 b 5 710 Gd., Septbr.⸗Oltbr. 70% 


. 3. u. Br. 0 
„ bolni ten 73+ Gd. iſt beute zu unveränderten Preiſen etwas mehr umgefetzt als in den legten | Gd., 71 Br., Oktbr.⸗Novbr. 694 bz. u. Gd., Frübjabr 69 Br., 685 Gd. 
0 — en = 2000 ER) pr. Auguft 42 Br. u. Gd., | Tagen. 5 en 0 ir en nel 5 2000 Pfd. loo 45 —46 Rt. bz., pr. Auguſt, 
aut -Sentsr. 42 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 42 Br. u. Gd., Herbit 421 Rüböl in trägem Verkebr, aber doch ziemlich preisbaltend. Auguſt⸗Septbr. und Septbr. - Oktbr. 46 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 45% Br., 
Or., 42 Gd., Ottbr.⸗Novbr. 414 Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 414 Gd. Spiritus blieb unter dem Druck fortgeſetzter Kündigungen und bat Frübjahr 46, 457 bz., April⸗Mai 464 bz. u. Br. s 


Gerfte loko p. 7opfd. neue ſchleſ. 4L—42 Rt. bz., alte 41 bz., Connſſt. 
neue 3 Wochen Lieferzeit 39 bz. 
Hafer und Erbſen ohne Handel. 
Heutiger Landmarkt: 
Roggen Erbſen 


fer 
gr 48—52 Rt. 


25—26 


Zucker, f. gelb Farin 113 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 18. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbexicht.] 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, 1 — Auguſt 422 bz., Aug.⸗Septbr. 
42 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 424—42 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 423 — 42 bz., 
Novbr.⸗Dezbr. 0 bz. U. Gd., Dezhr.⸗ Januar, Januar⸗Februar und 
Februar-März 42 Br. u. Gd., April⸗Mai 421 bs. 

Weizen pr. Auguſt 59 Gd. 

Gerſte pr. Auguſt 40 Br. 

. gef. 1000 Ctr., pr. Auguſt 383 bz. 

Naps p. Auguſt 96 Br. 

RNüböl wenig verändert, gef, 200 Ctr. loko 111 Br., pr. Auguſt 117 
bis w b3., Aug.-Septbr. 113 Br., Septbr. Oftbr. III Br. $ ©d., Oltbr. 
Novbr. 1115 bz., Novbr.⸗Dezbr. 113 Br., April⸗Maſ 12 Br. 

Spiritus wenig verändert, loko 144 Br., 4 Gd., pr. Auguſt und 
Auguſt⸗Septbr. 14 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 14 bz., Oktbr.⸗Novbr. 134 Br., 


Nopbr.⸗ Dezbr. 131 bz. F 85 
Zink obne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
ion (Brest. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 18. Auguſt. Weizen 62—66 Thlr., Roggen 50—53 
Tblr., Gerſte 36—44 Thlr., Hafer 24—29 Thlr. 
Kartoffelſpirftus. Lokowaare behauptet, Termine geſchäftslos und 
matt. Loko ohne Faß 156 Thlr., pr dieſen Monat 15% Thlr., ohne Faß; 
pr. Auguſt und au ebthr. 154 Tblr., Septbr.—Otltbr. 154-154 
Thlr. p. 8000 Pt. mit Ilebernahme der Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus unverändert. Loko 1344 Thlr. Termine nicht ge⸗ 
handelt. f agdeb. 3 
Bromberg, 18. Auguſt. Wind: SW. Witterung: veränderlich. 
Morgens 9 Wärme. Mittags 13 Wärme. : 
Weizen, ganz geſunder 128—133pfd. holl. (83 Pfd. 24 Ltb. bis 87 Pfd. 
Zollgewicht) 66 — 70 Thlr., feinſte Qualität je nach Farbe 1—2 Thlr. 
über Notiz, weniger ausgewachſen 122 —127pfd. holl. (79 Pfd. 27 Lth, bis 
83 Pfd. 5 th. Zollgewicht) 48—54 Thlr., ſtark ausgewachſen 40 — 45 Thlr. 
Alter Roggen 122—125pfd. boll. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 
Lth. Zollgewicht) 40—42 Thlr. 
Friſcher Roggen 41—43 Thlr. 5 } 
Große Gerſte 38—40 Thlr., feinſte Qualität 1— 2 Thlr. über Notiz. 
Futtererbſen p. Wſpl. 43—45 Thlr. Kocherbſen 46—48 Thlr. 
Hafer p. Schffl. 25-30 Sgr. 5 
Rübſen 75-77 Thlr. p. 1875 Pfd. Zollgewicht. 


8. 

8 nen (durchaus trockene gute Waare) 77—79 Thlr. p. 1875 Pfd. 
Zollgewicht. ‘ 2 
Spiritus 151 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Stg.) 
Wolle. 


Die in der „Ofideutſchen Zeitung“ Nr. 191. enthaltene Notiz über den 
Wollderkebr am bieſigen Platze beruht, wenn fie nicht tendenziös fein ſoll, 
auf vollſtändiger Unkenntniß der Geſchäftslage und ſebe ich mich im Intereſſe 
der Betheiligten zu einer Berichtigung veranlaßt. N 

Allerdings find die Preiſe für Wolle in Folge der günſtiger gestalteten 
politiſchen Verhältniſſe in die Höhe gegangen und haben einige Umſäbe am 
bieſigen Platze ſtattgefunden, doch beträgt die Steigerung nicht 15 Thlr., ſon⸗ 
dern 6 bis 8 Thlr. per Centner und find die Beſtände keineswegs auf 1000 
Centner reducirt, vielmehr lagern bier noch 8 bis 9000 Eentner, Das Ge. 
ſchäft beſchränkte ſich größtentheils auf zweiſchürige ordinäre Wollen und 
gute Lammwollen, auch wurden einige Kleinigkeiten in mittelfeinen Herzog. 
ihümer Dominialwollen verkauft. N 

Preiſe ſtellten ſich wie f 2 

für zweiſchürige ord. Wolle, j 
gute Lammwollen 
„ mittelfeine Wollen * . 
Poſen, 20. Auguſt 1866. a 
5 Nathan Tobigs, f 

Taxator der königl. Bank und Darlehnskaſſe und vereideter Wollmakler. 

Berlin, 17. Auguſt. Seit Schluß der vorigen Woche, wo die Be. 
fürchiungen einer möglichen Differenz mit Frankreich auftraten, bat das 
Geſchäft merklich an feiner bisherigen Lebbaftlakeit verloren; Seitdem dieſel⸗ 
ben aber gänzlich befeitigt worden, fund auch ſofort wieder mehrere bedeu⸗ 
tende Geſchäfte abgeſchloſſen worden. So kaufte ein Tbüringer 800 Etr f. 
Preußen und Pommern über Mitte der 60er, der bieſige Agent eines ſächſ, 
Kämmers 500 Ctr. do. bis 67 Rt und ein noch bier anweſender Sachſe bis 
jetzt 500 Ctr. Pommern von 62—64 Rt. Außerdem wurden mebrere Hun⸗ 
dert Ctr. pomm. und märk. Baumwollen a 58/60 Rt. zu Militärtuchen von 
inländiſchen Fabrikanten genommen; von Letzteren war der Begebr nach 

uten Wollen er unbedeutend. Ein rheiniſcher Händler kaufte ca. 100 
tr. f. preuß. Tuchwollen, wahrſcheinlich für England. (B. 9. Z.) 


Hopfen. 

Von der Nezat, 13. Auguſt. Die Hopfenpflanzen hoben ſich in eini⸗ 
gen Fluren zwar etwas gebeſſert, tbeilweſſe aber auch in den naſſen dagen 
durch die kalten Nächte wieder verſchlimmert. In Mittelfranken ift der Aiſch 
grund am beſten bedacht und dort wird es die günſtigſte Ernte geben, denn 
dort ſtehen die Pflanzungen febr ſchön und geſund. Nach dem Aiſchgrunde 
dürfte Altdorf um Umgegend die ſchönſten Gärten baben. Die Stadt Spalt 
und einige umliegende Fluren, dann der Zenngrund werden eine geringe, 
Mittelfranken daher im Durchſchnitt eine Drittelsernte haben. Aus der 
Hallertau lauten die Nachrichten ebenſo ungünſtig; ſollte dieſe neblige, reg⸗ 
neriſche, küble Witterung, wie wir fie nun drei Tage baten, noch länger 
andauern, werden ſicherlich unſere Pflanzungen noch 1 8 beit 


erleiden. „ 
Telegraphiſche Börſenberichte. 5 
Köln, 18. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen 
behauptet, loko 7, 15, pr. November 6, 24, pr. März 6, 29. Roggen 
feft, loko 5, 27, pr. November 4, 221 pr. März 4, 28. Rüböl matt, loko 
135 „pr. Oktober 13 , pr. Mai 1345. Leinöl flau, loko 13W. 
Hamburg, 18. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide: 
markt. Weizen loko rubiger, ab auswärts ſehr feſt, Angebot feblt; auf 


e nach Qualität 49 bis 54 Thlr. 
5 * 5 70 = 80 = 
66 70 =» 


thaler Br., 129 Gd., pr. Septbr.⸗Oktbr. 122 Br. u. Gd. Roggen feit, ab 
Petersburg 1 Bankotbaler böber, auf Termine matt. Pr. Auguſt⸗Sey 
r. u. Gd., or Septbr.⸗Oktbr. 754 Br., 75 © 


5000 Pfd. Brutto 75. 
Oel ſtill, br. Tugu „pr. Oktober 263. Kaffee 1500 Sad Laguay 
verkauft. Iinkerubig, baer balken ler feſter. — Regen. 


Meteorologiſche zu Poſen 1866. 


Datum Stunde. eh der Sie, Therm. Wind. | MWoltenform. 
18. Aug. Rn, 227“ 9 569.488 | NW A2 bedeckt. Regen. 
18. Abus. 10 27. 9“ 95 + 806. W Itrübe. S.) 
19. Morg. 627, 10°” 99 1004 W'ᷓ2 bedeckt. Ni. 
19. | Nm. 2 27, 11 61 | +13°8 NW trübe. St. 
19. Aunds. 10] 27“ 11, 40 | ＋ 91 | RB Olganz beiter. 
20. Morg. 61 27“ 11“ 38 N Olbeiter, Nebel. 


＋ 6°3 
) Regenmenge: 83,3 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 

Mg. Während vom 29. Juni bis beute der Südweſt bei uns wie in 
ganz Nordeuropa vorherrſchte; und mit ihm erſt eine ganz unerträgliche 
gr eintrat, die durch ein heftiges Gewitter am 30, Juli ſich abküblte, dann 

egen mit nur wenigen Unterbrechungen les fielen im Juni 323 und im Aut 

guſt bis beute 566 Kubikzoll Regen auf den Quadratfuß Bodenfläche, w 
einer Regenböhe von fait ſechs Zollen entſpricht) und relativ kaltes Wetter 
folgte, ſcheint das Wetter ſich ſeit geſtern wieder zum Beſſeren wenden 
wollen. Es deutet darauf das ſteigende Barometer, die geſtrige Windſtille 
welche jedenfalls durch ein Stauen des Nordwindes gegen den Südwind ent“ 
fanden iſt, und der heute früb entſtandene Nebel, welcher der Sonne weichen 
mußte. Gewinnt, wie wahrscheinlich der Nordwind das Uebergewicht, 0 
haben wir einen Umſchlag des Wetters zu erwarten, Möge mit demſelben 
ein Umſchlag in dem Geſundbeitszuſtande unſerer Stadt eintreten ! 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 19. Auguſt 1866 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 3 Zoll. 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


Den 18. Auguſt. Kahn Nr. 270, Schiffer Grube, Kahn Nr. 878, 
Schiffer Fabiſch, Kahn Nr. 20,690, Schiffer Anger, Kahn Nr. 123, 
Schiffer Schulz, Kahn Nr. 269, Schiffer Böſe, und Kabn Nr. 103, 
Schiffer Ryber, alle ſechs von Berlin nach Polen mit Salz; Kahn Nr. 
1867, Schiffer Dresler, von Stettin nach Polen, leer; Kahn Nr. 10,984, 
Schiffer Palmer, von Grünberg nach Poſen mit Brettern; Kahn Nr. 2678, 
Schiffer Marsk, und Kabn Nr. 229, Schiffer Kruen, beide von Stettin 
nach Poſen mit Salz: Kahn Nr. 964, Schiffer Mathay, Kahn Nr. 1231, 
ea: adler, Kahn Nr. 26, Schiffer Schuhmacher, Kahn Nr. 18% 
dee ee e e e 
in n uftadt mit Salz: Kahn Nr. 187, iffer Zeidler, und Kahn 
Nr. 8947, Schiffer Zeidler, beide von Berlin nach Kolo mit Gütern. 


Telegramm. 


Petersburg, 20. Auguſt. Irkutsk iſt inſurgirt; tauſend 
polnische Exilirte mißhandelten die Offiziere und flüchteten, ver⸗ 
folgt, in die Wälder. Mehrere Ruſſen ſind todt. 

In Jukumkale iſt in Folge der direkten Stenererhebung ein 
Aufruhr ausgebrochen. Der Oberſt und mehrere Officiere wurden 


Termine ziemlich lebbaft. Pr. Auguſt⸗Septbr. 5400 Pfd. netto 1294 Banko I getödtet, die Stadt angezündet. 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 | SO bz u B [Berl Stet. H. Em. 85 b Stag, Poi. E f Zune Ruff. Eiſenbahnen 5 755 bz 
A 2 ” Oeſtr. Metalliques 5 46 bz Luxemburger Bank 4 8241 G do. IV. S. v. St. gar. 43 97 3 do. III. Em. 4 Stargard⸗Poſen 34 935 8 
gonds⸗ ü Aktienbörle do, National⸗Anl. 5 | 505 b Magdeb. Privatbk. 4 | 96 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 — — Thüringer Thüringer 4134 b 1 
e edo. 250fl. Pram Ob. 4 540 3 Meininger Kreditbk. 4 944 bz Cöln⸗Crefeld 44 — — do 
Berlin, den 18. Auguſt 1866 do. 100 fl. Kred. Looſe — 60, bz Moldau. Land. Bk. 4 21 bz u G Cöln⸗Minden 44 ——— do. III. Ser 4 Gold, Silber und Papiergeld. 
. 0 N do. öprz.Looſe( 1860) 5 58; bz te = = 1651 — . — II. Em. 5 90 G do. Ser . ite 65 f 
greunifehe Fonde. es. Sit nl 18698 3e olan Aue do. & | 874 c do. nl. En bf fn Eisenbahn- Attien, Eurer, 
re Ttalteniſche Anleihe) | 53-44 bz I Poſener Prov. Bank 1100 8 8 * e — 6. 24 © 
Freiwillige Anleihe 4½ 97 G 5. Stieglitz Aul. 5 62 bz Breuß. Bank-Anth. 441155 8 do. IV. Em. 4 85 bz Aachen⸗Düſſeldorf 34 — — — 5.114 
Staats⸗Anl. 1859 5 1025 G 6 do. 5 83 b Schleſ. Bankverein 4 110 do. V. Em. 4 | 824 bz Aachen⸗Maſtricht 4 34 b — G 
do. 54, 55, 574½ 97 bz Engliſche Anl. 5 86 Thüring. Bank 4 65 B Sof. Oderb. (Wilh.) 4 82 B Amſterd. Rotterd. 4 07 bz E. 16 
do, 56, 1859.41/,| 924 bz Puff. gl. Anl 53 5 Vereinsbnk. Hamb. 4 108 G do. III. Em. 4 90 G Berg. Märk. Lt. A. 4 1154 bz — 29 u 29 S G 
do 1864 4½ 9785 bz do. v. J. 18625 87 b Weimar. Bank. 4 104 bz do. 186545 — — Berlin Anhalt 4 1215 8 hr 
do. 50, 52 conv. 4 80 bz do. 18645 8 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 110% b Magdeb. Halberſt. 43 95 B 1865 Berlin- Hamburg 4 157 G — 803 b 
do. 18534 90 bz do. engl. 5 88 G 0. do. Certific. 43101 8 Magdeb Wittenb. 3 69 oz 194 G Berl. Poted. Magd. 4 205% bz do. (einl. in Leipz.)— — — 
do. 8624 | 90 bz doPr.⸗Anl. 18645 827 ©,n.80}-80}] do. do an 97 eee 585 bz Berlin-Stettin 4 129 bz Deſtr. Banknoten — 802 bz 
ram. St. Anl. 1855 3½ 1224 bz Poln. Schatz. O. 4 65 bz u & (bzſHenkelſche Cred. B. 4 98 Niederſchleſ. Märk. 4 91 G a 4 | 76 b er Bankbillets— — — 
taats⸗Schuldſch. 3½ St bz 20 . A do. II. o. 4 — — do. Stamm: rior. 5 100 bz Ruſſiſche do. — 734 b 
Kur-uNeum. Schldv 3½ 83 G (3 Cert. A. 300 Fl. 5 89 etw bz Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 491 © Böhm. Weſtbahn 5 571 bz 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 4½ — = = (are n. l. SR. 4 60 b ion Büſſederf A. 88 * LER, ie = 3 + os Em: WAR =” 08 Iuduftrie- Attien, 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 97 G. 5% 10T; | 8 achen⸗Düſſeldor 6 o. Ser.] Brieg Neiße N a 
en een em] © ne e e eee e eee 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 — — — o. Em. 8 ordb., . 44 — of. } . . 3 
8 3½ 803 bz Mae f e 301 & 5 8 5 — n m: 15 1 — — * * 31 985 n & 5 gen uu ®& 
Märkiſche % 21 93 DeſſauerPräm. Anl. 1 —.— o . em. 71 5 itt. B. 3 — — : . 8 Meuſtädt. Hüttenv. 4 
ſtpreußiſ ! ü Bergiſch⸗Märkiſche 44 — — do Litt. 0.4 | — — Gal. &-Rudwg. 5 754 bz ſtädt. Hütten v. 4 — — 
Oſtpreußiſche 5 /a 4 55 - En 5 1 en 2 do 12 — 44 — 7 mae da . — bi Concordia . 

1 3 81 ank un redit⸗ en und do. III. S. 31 (R. S.) 31 77 b do itt. E. 35 79 Magdeb. Halberſt. 7 3 65 ee: 
ee Auntheilſchelne. . n B do. Lat F. ni Pre Magdeb. Leipzig, 4 2651 ba e Beate e e 
2 Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 14 G do. IV. Ser. 45 95 bz Oeſtr. Franzöſ. St.3 242 bz Magde. Wittenbd. 4 — Amſtrd. 250fl. 10 T 6 1432 bz 
2 (do. 37 — Berl. Handels⸗Geſ. 4 1064 & V. Ser. 4 95 bz Oeſtr.ſüdl. Stagtsb.3 218 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 (13) bz dy. 2M. 6 1423 bz 
J do. neue 4 893 G Braunſchwg. Bank- 4 82 G do. Düſſeld. Elberf.4 — — Pr. Wilh. I. Ser.) — — Mecklenburger 4 705 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 4 1513 b 
5 Schleſiſche 3½ 88} G Bremer do. 4 1157 G do. II. Em. 4 945 G o. II. Ser. — — Münſter⸗Hammer 4 | — — o. do. 2d. 44 151 0 

do, Litt. A. 3½ — — SoburgerKredit-de, 4 93 G III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 84 B do. III. Ser. — — Niederſchleſ. Märk. 4 ost by London 1 Er. 3M.S | 6 223 55 
Weſtpreußiſche 395 783 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 106 G do. II. Ser. 43 95 B Rheiniſche Pr. Obl.4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 695 © Paris 300 Fr. 2M. 35 808 bz 
do. 80 by Darmfladter Kred. 4 | Si etw bz u BlBerlin-Anhalt 492 © do. v. Staat garant. 33 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 Au bz [Wien 150 fl. 8 T. 6 | 804 bz 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bank 4975 G do. 44| 965 B do. Prior. Obl. 4 941 8 Oberſchl. Lt. A. u. O. 31684 bz do. do. 2M. 6 735 bz 

do. do. 4½ 935 b Deſſauer Kredit- B. 0 21 bz do. Litt. B. 4 934 bz do. 186240 944 B do. Lt. B. 5 147 0 Augob. 100 fl. 2 M. 6 56 28 bz 
„Kur⸗u Neumärk. 4 215 9 75 Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garanti4$| 98 bz Oeſt. Franz, Staat. .o 94 G Frankf. 100 fl. 2 M. 5 57 5 
2 (Hommerſche 4 19128 Disk. Komm. Anth.[4 984 b. do. II. En > Rhein⸗Nahe v. St g. (45 94 bz Oeſt. ſdl.StB(Lom)ſ4 1025-3. bz Leipzig 100 Tlr. 8 T.6 | 99 0 
i poſenſche 4 9110 Genfer Kreditbank 431 Mehr bz Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. II. Em. 45 94 bz Oppeln Tarnowitz 5 755 bz do. do. 2 M. 6 G 
= (Preußiſche 4 | 91 Geraer Bank 4 1055 etw bz u G do. Lit. B.4 — — Ruhrort⸗Crefeld 144 — — Rheiniſche 4 1195 bz Petersb. 100 R. 3 W. 6 81 bz 
Ahein.⸗Weſtf. 4 943 B Gothaer Privat do. 4 ® do. Litt 0.4 | 89 G do. II. Ser. | — — do. Stamm-Pr. 4 | — — do. do. 3 M. 6 80f vz 
85 Sächſiſche 4 927 B Hannoverſche do. 4 | 355 B Berlin.Stettin 43 — — do. III. Ser. 4 914 G „ 4 | 29% bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 5 11108 bz 
Schleſiſche 4 9 f G Königsb. Privatbk. 4 105 G do. II. Em. 4 855 G do II. Em. al — — Ruhrort-Grefeld 34 — — Warſchau 90 R. S T. 6 73 bz 


Auch heute folgte die Börſe der geſtrigen Stimmung und war für faſt ſämmtliche Werthe günſtig. Eiſenbahn-Stamm⸗Aktien ſchloſſen zu weſentlich höheren Kurſen. Preußiſche Fonds beliebt und höher. Oeſtreichiſche 
0 beule folg 1 Fonds itehrten zu geſtrigen Notirungen. Ruſſiſche ſchloſſen mit e feſt; 1 gutem Verkehr. si 
reslau, 18. Auguſt. Bei feſter Haltung waren heute alle Spekulationspapiere zu höheren Kurſen ger]1%0 Spanier . 3% Spanier —, 0% ereinigte Staatenanleihe per 1882 711. Oeſtr. Bankanthelle 653 B. 
ſucht; das 5 war jedoch La Mangel an e e Ruſſ. Valuten merklich ie ſen g E reditaktien 1293. Darmſtädter Bankaktien ahn B. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr.⸗Franz. Staats-⸗Eiſen⸗ 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien — Oeſtreich, Logſe 1860 59 G. dito 1864 —. dito neue Silber- bahn⸗Allien —. Oeſtkeich. Eliſabethbahn —,. Böhmſſche Weſtbahn —. Rhein⸗Nahebahn —. Ludwigshafen ⸗Ber⸗ 
aulelhe A. —. Amerikaner 723 G. Schleſ. Bank-Verein 111 G. Breslau - Schweidnitz-Freiburger-Aktien 1374 bach eh ohh Ludwigsb. — Darmſtädter Zettelb. —. 1854er Looſe 54 B. 1860er Looſe 58. 1864er Looſe 
bz. dito Prior.⸗Oblig. SIE B. dito Pee wil Lit. D 934 B. 937 © dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 931 B, 93162 B. Badiſche Looſe —. Kucheſſiſche Looſe 54 B. Oeſtr. Nationalanlehen 48. 5 % Metalliques 421. 44% 
G. Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —. Neiße-Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 167-3 bz. Metalliques 373. < 
dito Lit. B. —. dito Prior.⸗Oblig. 894 B. dito Prior.⸗Oblig. 93% G. dito Nrior.⸗Oblig. Lit. E. 79 G. Oppeln» London, 16. August, Nachmittags 4 Uhr. Schönes Wetter, 
Tarnowitzer 752 G. Koſel-Oderberger 527 bz u B. dito Prior.⸗Oblig. —. Oeſtr. neue Banknoten —. Ruſſiſche Konſols 83}. 1%, Spanier 313. Sardinier 66-69. Mexikaner 16. 5% Ruſſen 88. Neue Ruſſen 87. Silber 
Banknoten —. Warſchau⸗Wien —. Minerva - Fergwerks-Aktien —. 603. Türkiſche Anleihe 1865 26. 6 % Ver. St. pr. 1882 68}. N 
N 5 — . London, 18. Auguſt. Aus Rewpork, vom 16. Abends wird gemeldet: 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Wechſelkurs auf London 1623. Goldagio 52. Bonds 110}. Vaumwolle (middl. url) 34. 
„ 18. Auguft. [Ueber Bruͤſſel gekommen.] (Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) Unentſchiedene Paris, 18. Auguft, Nachmittags 3 uhr. Die Börſe war ziemlich ſtille. Die 3%, die zu 68, 95 eröff⸗ 
Stimmung, Valuten anziehend. 


3 nete, ſchloß in feſter Haltung zur Notiz. Konſols von N 1 Uhr waren 883 gemeldet, 
5 % Metaltiques 57, 75. 1854er Looſe 69, 0). Bankaktien 700, 00. Nordbahn 158, 00. National-Anlehen Schlußzurſe. 3%, Rente 69, 10, Italieniſche 5% ente 52, 65. 3% Spanier — 1% Spanier — 
63, 50. Kreditaktien 142, 90. Sl.⸗Eiſenbahn. Aktien⸗Cert. 178, 10. Galizier 19%, 00. London 129, 00. Hamburg Oeſtr. Staats-Eiſenbahnaktien 352, 50. Kredit⸗mobilier⸗Aklien 642, 50. Lombard. Eiſenbahnaktien 386, 25. Oeſtr, 
95, 50. Paris 51, 10. Böhmiſche Weſtbahn 141, 50. Kreditlooſe 110, 50. 1860er Looſe 74, 00. Lombardiſche] Anleihe de 1865 291, 00 pr. ept. —, — pr ept. — auf Termin. 
Eisenbahn 151, 00. 1864er Looſe 65, 90. Silber⸗Anleihe —. Amſterdam, 18. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Feſt aber ſtill. 
Hamburg, 18. August, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt, ſehr angenehme Stiamung 50% Metalligues Lit. B. 653. 5% Metalliges 44 F. 24% Metalliques 223. 5%, Oeſtr. Nat-Anl, 47. 
Schlußkurſe. National Anleihe 49. Oeſtreich. Kreditaktien 551. Oeſtreich 1860er Looſe 574. 3% Spanier Silberanleſhe 528 1% Spanier 32. 3%, Spanier 35}. 6.9% Ver. St. pr. 1882 727. Holl. Integrale 56 · 
Mexikaner 16. 5 % Stieglitz de 1853 77}. 5% Ruſſen de 1864 914. 
Rotterdam, 18. Auguft, N 1 Uhr 30 Minuten. Stimmung feſt. 
8 wirkl. 23% Schuld⸗Obl. 56}. eſtreich. National-Anleihe 473. Oeſtreich. 5% Metalliques 445. 
Frankfurt a. M., 18. August, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt, aber ruhig, Oeſtr. Silber⸗Anleihe 1364 525. Ruff. 6. Stieglitz⸗Anleihe —. Ruſſ. Eiſenbahn 177, 50. Ruſſ. Prämien- Anleihe 
Schlußkurſe. Preuß. Kaſſenſcheine 1044 B. Berliner Wechſel 1044. e Wechſel 87. Londoner Wechſel] 154. —. 1882er Verein. Staaken⸗Anleihe —. Inländ. 3 % Spanier 323. London 3 Monat 11, 65. Paris 3 Monat 
4194. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 93. Finnländiſche Anleihe —. eue 4% Finnländ. Pfandbr. —. 46, 60. | 
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— 2 % Spanier —. Mexikaner —. Vereinsbank 1077. Norddeutſche Bank 116}. Rheiniſche Bahn 1185. 
Nordbahn 69. Finnländiſche Anleihe —. 1864er ruſſiſche Prämienanleihe 774. Neue rüſſiſche Prämienanleihe 75. 
6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 658. Diskonto 3 %. 


